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Kaiſer Wilhelms 


Von unſerem Berliner A-Correſpondenten er- 
halten wir folgenden den Geſammt⸗Eindruck der 
Feier zuſammenfaſſenden Bericht: 

Faſt die ganze letzte Nacht hindurch war in den 
Straßen, welche der Leichenconduct zu paſſiren 
hatte, und in deren Umgebung ein faft unglaub- 
liches Gewühl. An der Ausſchmückung der Trauer- 
ſtraße, welche allerdings an poeſievoller Erfindung 
und prachtvoller Ausſtattung ſchwerlich ihres 
Gleichen finden dürfte, war nicht nur während 
der ganzen Nacht, ſondern auch während des 
ganzen Morgen gearbeitet worden. Man hatte 
vielleicht den Trauergottesdienſt im Dom bereits 
begonnen, als an den Obelisken vor dem Branden- 
burger Thor und an der Siegesſäule noch die letzte 
Hand gelegt wurde. Alle Welt war darüber einig, 
daß eine herrlichere und würdigere Leichenfeier 
dem Kaiſer nicht hätte bereitet werden können. 
Der Ausſchmückung der Trauerſtraße gaben die 
umflorten brennenden Gaslaternen, die mächtig 
großen Flammen in den Schalen auf den Polta- 
menten zu beiden Seiten des Weges und auf den 
Zinnen des Brandenburger Thores einen ganz 
beſonderen Reiz. Der Zug ſelbſt machte einen 
wahrhaft großartigen Eindruck. 

Von den militärifhen Begleitungen, welche 
ihn eröffneten und ſchloſſen, hob ſich einerſeits 
das fürſtliche Gefolge, andererſeits die Menge 
der Abordnungen des Civilſtandes wirkſam ab. 
Im Gefolge war ſo ziemlich das geſammte öffentliche 
Leben des Staates vertreten. Auch der Hofitaat 
des verewigten Kaiſers trat hier einmal in ſeiner 
Geſammtheit greifbar in die Erſcheinung. Die 
große Zahl der ergrauten Diener machte einen 
ergreifenden Eindruck. Unter den Leibärzten 
fehlte der erſte und älteſte, der Geheimrath 
v. Lauer, den Alter und Krankheit, ſowie die 
ſchwere Erkrankung ſeines Sohnes abhielten, ſich 
dem Leichengeſolge anzuſchließen, wie demſelben 
ja auch Fürſt Bismarck und Graf Moltke fern- 


bleiben mußten. — Selbſtverſtändlich erregten die 
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Oeſterreich and Italien, die Könige der Belgier, 
von Sachſen, von Rumänien, ſowie die Abge- 
ſandten der übrigen Höfe in der vielfachen Ver- 
ſchiedenheit der Uniformen. der Leichenwagen 
bot einen tief ergreifenden Anblick in ſeiner 
ernſten würdevollen Pracht. der Sarg aus 
purpurrothem Sammet mit goldenen Adlern iſt 
dem Paradeſarg nachgebildet, in welchem der 
große Kurfürſt begraben wurde. Der Baldachin 
aus Goldbrokat mit ſchwarzen Adlern, unter 
welchem der Leichenwagen fuhr, vollendete den 
impoſanten Geſammteindruck. Alle Häupter ent- 
blößten ſich, alle Fahnen wurden geſenkt, als der 
Leichenwagen erſchien, es war ein überwältigender 
Augenblick. Todtenſtille herrſchte in den Maſſen, 
deren Zahl auf dem ganzen Wege wohl auf eine 
halbe Million geſchätzt werden konnte. 

Erfreulicher Weiſe hat man von keinem erheb- 
lichen Unfall gehört. die Menge bewahrte faſt 
durchweg eine würdevolle Haltung; freilich gab 
es, als der Zug vorüber war, ein arges Gedränge. 
Alle Welt ſtürzte hinzu, um Tannenreis von der 
Erde aufzuleſen und es als Andenken zu bewahren. 
Bis in die Abendſtunden hinein dauerte das außer⸗ 
ordentliche Gewühl in den Gtraßen fort. 
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In genauer Befolgung des vorher ſchon feit- 
geſetzten und publicirten Reglements be⸗ 
gannen pünktlich um 11½ Uhr in drei 
Bulfen die Glocken ſämmtlicher Kirchen der 
Stadt zu läuten, wozu die Domkirche das 
Zeichen gab. Nachdem zuerſt geläutet worden 
war, nahmen die dazu beſtimmten oberſten Hof-, 
Oberhof-, Diceoberhof- und Kofchargen Stellung 
am Kopf- reſp. Fußende des Sarges. Gleichzeitig 
traten der Oberſtkämmerer und die dazu be- 
rufenen Staatsminiſter zu beiden Seiten des 
Sarges hinter die Tabourets, auf welchen die 
Inſignien auf Kiſſen von drap d’argent ruhten, 
und zwar: hinter das vom Kopfende des Sarges 
rechts befindliche Tabouret mit der königlichen 
Krone: der Oberſtkämmerer Otto Graf zu 
Stolberg-Wernigerode; hinter das vom Kopf- 
ende des Sarges links befindliche Tabouret 
mit dem Reichsſcepter: der Dice -Präſi- 
dent des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
v. Puttkamer; hinter das rechts in zweiter Reihe 
befindliche Tabouret mit dem Reichsapfel: der 
Staatsminiſter Maybach; hinter das links in 
zweiter Reihe befindliche Tabouret mit dem 
Reichsſchwert: der Staats- und Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff; hinter das rechts in 
dritter Reihe befindliche Tabouret mit dem Reichs- 
Inſiegel: der Staatsminiſter Dr. v. Friedberg; 
hinter das links in dritter Reihe befindliche Ta- 
bouret mit der Kette des Schwarzen Adlerordens: 
der Staatsminiſter Dr. Lucius; hinter das rechts 
in vierter Reihe befindliche Tabouret mit dem 
Kurhut: der Staatsminiſter v. Bötticher; hinter 
das links in vierter Reihe befindliche Tabouret 
mit dem Kurſchwerk: die Staatsminiſter v. Goßler 
und v. Scholz. 
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Demnächſt nahm der General der Infanterie 
und commandirende General des Gardecorps 
v. Pape ſeinen Platz mit dem Reichspanier am 
Kopfende des Sarges; die beiden ihn begleitenden 
Generaladjutanten, Generallieutenant Graf v. Lehn- 
dorff und Generallieutenant Anton Fürſt Nadziwill, 
ſtellten ſich rechts und links mit gezogenem degen 
neben ihn. Die Generaladſutanten, die Generale 
& la suite und die ee une Kaiſer 
Wilhelms ordneten ſich auf der unterſten Stufe 
der Eſtrade. Die anweſenden Deputationen der 
preußiſchen Regimenter, ſowie des bairiſchen, des 
ſächſiſchen und des württembergiſchen Regiments, 
deren Chef der Kaiſer war, und die einge- 
troffenen Deputationen fremdherrlicher Regimenter 
ordneten ſich ebenfalls am Fußende des Sarges 
unten auf der Eſtrade. 

Die bei dieſer Feier mit dienſtlichen Functionen 
betrauten Perſonen, nämlich: die oberſten Hof-, 
die Oberhof-, die Viceoberhof- und die Hof- 
chargen, die Generaladjutanten, die Generale 
a la suite und die Flügeladjutanten, ſowie die 
Staatsminiſter und die das Reichspanier tragenden 
beziehungsweiſe begleitenden Generale verſammelten 
ſich vor 11 uhr an der für die Leiche auf- 
geſchlagenen Eſtrade. 

Die ſonſt eingeladenen Perſonen: der Statthalter 
von Elſaß-Lothringen, die hier anweſenden Ritter 
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die 
Chefs fürſtlicher Häuſer, die Generale der Infanterie 
und der Cavallerie, die Bevollmächtigten zum 
Bundesrath, die Präſidenten des Reichstages 
und beider Käuſer des Landtages, die inactiven 
Staatsminiſter, die Senerallieutenants, der Präſident 
des Reichsgerichts, die Wirklichen Geheimen Räthe, 
die Dicepräſidenten des Reichstages und beider 
Häuſer des Landtages, die Oberpräſidenten, die 


Generalmajors, die Räthe I. Klaſſe, die Oberſten 


und die in Regiments-Commandeurſtellung be- 
findlichen Offiziere, die Räthe des Mintſteriums 
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Landesbehörden, ſowie die Deputationen der 
ſonſt geladenen Körperſchaften, die prinzlichen 
Hofſtaaten und die Kammerjunker nahmen ihren 
Eintritt durch das Hauptportal des Domes und 
verſammelten ſich um 11½ Uhr im unteren 
Raume der Kirche, woſelbſt ihnen ihre Plätze an- 
gewieſen waren. Eben dahin begaben ſich durch 
den Eingang von der Muſeumsſeite her die 
Deputationen der Offiziercorps. Für das diplo- 
matiſche Corps waren auf der Tribüne, der 
königlichen Loge gegenüber, Plätze reſervirt. — 
Fürſt Bismarck und Graf Moltke waren, wie 
ſchon erwähnt, durch ihren Geſundheitszuſtand 
zu erſcheinen verhindert. 

Vom Reichstage waren außer dem Präſidium 
und den Schriftführern auch die Vorſitzenden der 
Abtheilungen, die zum Geſammtvorſtande ge- 
hören, Ackermann, v. Bennigſen, Graf Behr, 
Rickert, Lieber und v. Bernuth erſchienen. 
Windthorſt, der gleichfalls zu dem Vorſtande der 
Abtheilungen gehört, fehlte. 

Die Allerhöchſten und Föchſten Herrſchaften und 
die anweſenden Höchſten Leidtragenden nahmen 
auf den im Halbkreife vor dem Altare aufgeftell- 
ten Seſſeln, die Kaiſerin Victoria, die Königin 
von Rumänien, die königlichen Prinzeſſinnen und 
die fremden fürſtlichen Damen in den Logen links 
vom Altare Platz. Die Kaiſerin - Mutter war 
bei dem feierlichen Leichenbegängniſſe nicht er- 
ſchienen. Für die Abgeſandten fremder Fürſten 
waren im Schiff der Kirche hinter den Allerhöchſten 
und Köchſten Herrſchaften Plätze reſervirt. 

Hierauf begann der Gottesdienſt, welcher nach 
den eigenhändigen letztwilligen Verfügungen des 
Kaiſers Wilhelm von dem Ober-Eonjiftorialrath 
Dr. Kögel, unter Aſſiſtenz der Domgeiſtlichkeit, 
abgehalten wurde. Unſere geſtrigen Morgen- 
telegramme haben darüber ſchon ausführlich 
berichtet. ö 

Inzwiſchen hatten ſich die königl. Stall- und 


Livreebedienten, die Kausofficianten, Kaſtellane, 


Hofgärtner und Kammerdiener im großen Schloß⸗ 
hofe verſammelt und erwarteten dort den königl. 
Leichenwagen, welcher von der Breiten-Gtraße her 
durch Portal II in den großen Schloßhof einfuhr. 
Auf dem Wege vom königl. Marſtall bis zum 
Dome wurden die acht Pferde des Leichenwagens 
von acht Stallbedienten geführt, die Zipfel des 
Leichentuchs und die Cordons des Baldachins von 
je vier Lieutenants gehalten, und der Baldachin 
ſelbſt von zwölf Unteroffizieren getragen. 

Gegen den Schluß des Gottesdienſtes fuhr der 
Leichenwagen am Hauptportale des Domes vor. 
Während der Geiſtliche den Segen über die fterb- 
liche Fülle des Kaiſers ſprach, gab die Infanterie 
die vorgeſchriebenen drei Salven ab. Hierauf 
wurde der Sarg durch die dazu beſtimmten 
12 Oberſten von der Eſtrade abgehoben, unter 
Vortritt der königlichen Kammerherren, der die 
Reichsinſignien tragenden Staatsminiſter, der als 
Marſchälle fungirenden Hofhargen und in Be- 
gleitung der zur Bedeckung beſtimmten zwei 
Stabsoffiziere und 12 Hauptleute, ſowie gefolgt 
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vermittelt Inſerkions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Drigineipreifen, 


Fahrt zum Grabe. 


von dem hinter dem Sarge gehenden, das Reichs- 
panier tragenden General der Infanterie v. Pape 
und den ihn begleitenden beiden Generaladjutanten, 
dem Generallieutenant Grafen v. Lehndorff 
und dem General-Lieutenant Anton Fürſten 
Radziwill, bis zu dem königl. Leichenwagen ge- 
tragen und auf denſelben gehoben. Die 8 Stabs- 
offtziere, welche die Pferde des Leichenwagens 
führen ſollten, ergriffen deren Zügel. Die 1 Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, welche die Zipfel des 
über dem Leichenwagen liegenden Leichentuchs 
hielten, und die Generale, welche den Baldachin 
und deſſen Cordons über dem königl. Sarge 
tragen ſollten, übernahmen ſolche von den Per- 
ſonen, welche ſie bisher gehalten hatten. 

Die Orgel fuhr mit der Muſik fort, während 
die Allerhöchſten und die KHöchſten Herrſchaften 
ihren Platz im feierlichen Leichenzuge einnahmen. 
Dieſer ſetzte ſich um 1 Uhr unter dem Geläute aller 
Glocken über die Schloßbrücke, durch die Mittel- 
promenade Unter den Linden und durch das 
Brandenburger Thor bis zur Siegesallee in 
Bewegung. 

Die Trauerfeier in der Domhirche hatte alle 
Theilnehmenden und in erſter Linie die Mitglieder 
des königl. Kauſes ſichtlich ergriffen. Die Kaiſerin 
Bictoria, die Kronprinzeſſin, ſowie die übrigen 
Prinzeſſinnen, die Königin von Rumänien, die 
fremden fürſtlichen Damen etc. waren in Thränen 
aufgelöſt und ebenſo zeigten ſich die männlichen 
Mitglieder unſeres Königshauſes ſchmerzlich be- 
rührt. Beſonders trat dies bei der Hebung des 


kaiſerlichen Sarges in die Erſcheinung. 


Die zahlreichen umflorten Fahnen, Embleme etc. 
der Spalier bildenden Gewerke, Innungen, Ver- 
eine etc. ſenkten ſich beim Paſſiren der irdiſchen 
Hülle des geliebten Landesherrn und entblößten 
Kauptes ſandte eine auf den Bürgerſteigen Kopf 
an Kopf dichtgedrängte Menſchenſchaar, die nach 
vielen Tauſenden zählte, dem theuren Kaiſer den 
letzten iedsgruß. Die alten graubärtigen Mit- 
glieder der Krieger-Bereine, die unter der glor- 
reichen Führung des verewigten Allerhöchſten 
Kriegsherrn 1864, 1866 und 1870 —71 mitge- 
fochten, konnten ſich des Schluchzens nicht er- 
wehren. Aus den dicht von Menſchen beſetzten 
Fenſtern und von den ebenfalls mit ſchwarzen 
Schaaren beſäten Dächern, von denen ſonſt, wenn 
der Kaiſer ſiegreich heimkehrte, des Tücher⸗ 
ſchwenkens und KHurrahrufens kein Ende war, 
ſenkten ſich heute nur ſtumme, ſchmerzliche, von 
Thränen der Wehmuth begleitete Grüße auf den 
Sarg des großen Todten herab. 

Die erlauchten Damen des Königshauſes, die 
Kaiſerin Victoria, ſowie die Königin von Rumä- 
nien und die fremden fürſtlichen Damen hatten 
fih nach beendigter Trauerfeier in der Domkirche 
in geſchloſſenen Galawagen und Hofequipagen zu 
der Kaiſerin-Wittwe in das kaiſerliche Palais be- 
geben, von deſſen Fenſtern aus ſie den feierlichen 
Zug in feiner ganzen Ausdehnung zu überblicken 
vermochten. 


Der Leichenzug. 

Der Zug wurde eröffnet durch: 1 Escadron des 
Garde-Huſaren-Regiments (die Trompeter des Regi- 
ments), 1 Escadron des 1. Garde-Dragoner-Regiments, 
1 Escabron des 2. Garde- Dragoner-Regiments, 1 Es- 
cadron des 1. Garde-Ulanen-Regiments (die Trompeter 
des Regiments), 1 Escadron des 2. Garde-Ulanen-Re⸗ 
giments, 1 Gscadron des 3. Garde-Ulanen-Regiments, 
1 Escadron des Regiments der Gardes du Corps (die 
Trompeter des Regiments), 1 Escadron des Garde- 
Küraſſier-Regiments), 1 Bataillon zu drei Compagnien 
vom 1. Garde-Regiment zu Fuß (Regimentsmuſik), 1 
Bataillon zu drei Compagnien vom 2. Garde-Regiment 
zu Faß, 1 Bataillon zu drei Compagnien vom Kaiſer 
Alexander-Garde-Grenadier-Regiment Nr. (Regiments- 
mufik), 1 Bataillon zu drei Compagnien vom Kaiſer⸗ 
Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2, 1 Bataillon 
zu drei Compagnien vom Garde Füſilierͥ Regiment 
(Regimentsmufik) , 1 Bataillon zu drei Compagnien 
vom 3. Garde-Regiment z. F., 1 Bataillon zu drei Comt 
pagnien, je eine vom Königs-Grenadier-Regimen⸗ 
(2. weſtpreußiſchen Nr. 7), vom Lehr-Infanterie-Bataillon 
und von der Unteroffizierjchule Potsdam. 12 Geſchütze⸗ 
je 6 vom 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiment und vom 


2. Garde - Feld - Artillerie - Regiment. Die Standarten 


marſchirten vor dem 1. Abmarſch, die Fahnen vor der 
1. Section. Einer Escorte, beſtehend aus 1 Offizier 
und 40 Mann des Regiments der Gardes du Corps, 
folgten nunmehr: 

zwei königliche Koffouriere; 8 5 

zwei Marſchälle, die königliche Livrse-Dienerſchaft 
und die Stallbedienten; 00 

zwei Marſchälle, die königlichen Kaus-Officianten, 
Kaſtellane, Hofgärtner und Kammerdiener; 

zwei Marſchälle, die Beamten des Hofmarſchallamts, 
der Schloßbau-Commiſſion und Gartendirection, des 
Ober -Ceremonienamts, des Obermarſtallamts, der 
General-Intendantur der königl. Schauſpiele und des 
Kofjagdamts; a . 

der Correſpondenz-Secretär Kaiſer Wilhelms, Geh. 
Hofrath Bork; : \ 

zwei Marſchälle, die königl. Hof- und Leibpagen; 

die königl. Leibärzte: Generalarzt Profeſſor Dr. Ceut- 
hold; der Stabsarzt Dr. Timann; 

zwei Marſchälle, die anweſenden königl. Kammer- 
junker, die anweſenden königl. Kammerherren; 

vier adlige Marſchälle; 
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die Reichs-Inſignein, getragen: das Kurſchwert von 
den Staatsminiſtern v. Goßler und v. Scholz, ab- 
wechſelnd, der Kurhurt von dem Staatsminiſter 
v. Bötticher, die Kette des Schwarzen Adler⸗Odens von 
dem Staatsminiſter Dr. Lucius, das Reichsinſiegel von 
dem Staatsminiſter Dr. v. Friedberg, das Reichs- 
ſchwert von dem Staats- und Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff, der Reichsapfel von dem Staats- 
miniſter Maybach, das Reichsſcepter von dem Vice⸗ 
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
v. Puttkamer, die königliche Krone von dem Dberft- 
Kämmerer Otto Grafen zu Stolberg-Wernigerode; 

die königl. Fofchargen, die königl. Bice-Oberhof- 
chargen, die königl. Oberhofchargen und die königl. 
oberſten Kofchargen, nämlich: Oberſt⸗Schenk Fürſt 
v. Haßzfeldt⸗Trachenberg, Oberſt-Jägermeiſter Fürſt 
v. Pleß, Ober-Truchſetz Fürſt und Herr zu Putbus, 
Oberſt⸗Marſchall Fürſt und Altgraf zu Galm-Reiffer- 
ſcheid-Duck als Marſchälle. 

Der königl. Leichenwagen, deſſen acht Pferde durch 
acht Stabsoffiziere geführt wurden. Die Zipfel des 
über dem Leichenwagen liegenden Leichentuches trugen 
vier Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, 
nämlich: General der Infanterie Graf v. Blumenthal, 
commandirender General des 4, Armeecorps, General 
der Cavallerie und General-Adjutant Graf v. d. Goltz, 
Chef des reitenden Feldjäger-Corps, General der 


Infanterie und General -Adjutant v. Tresckow, 
commandirender General des 9. Armeecorps, 
General der Infanterie und General-Adjutant 


v. Obernitz, commandirender General des 14, Armee- 
Corps. Den Baldachin über dem königlichen Sarge 
trugen zwölf General-Majors, nämlich: General-Major 
Sallbach, Präſes der Artillerie-Prüfungs-Commiſſion, 
General-Major v. Faſſong, Commandeur der 3. Feld- 
Artillerie-Brigade, General-Major v. Olszewski, von 
der Armee, General-Major v. Blume, Director des 
Militär Oekonomie Departements, Gontre-Admiral 
nn v. d. Goltz, Director in der haiſerlichen 
Admiralität, General-Major Freiherr v. Troſchke, 
Remonte-Inſpecteur, General-Major Richter, Infpec- 
teur der 2. Fuß-Artillerie-Infpection, General-Major 
Golz, Chef der Landes-Aufnahme, General-Major 
v. Bergmann, Inſpecteur der Infanterieſchulen, General- 
Major v. Teichmann und Logiſchen, Inſpecteur der 
1. Fuß-Artillerie-Infpection, General-Major v. Bülow, 
Commandeur der 13. Cavallerie-Brigade, General-Major 
v. Stülpnagel, Commandeur der 11. Infanterie -Brigade. 
Die Cordons trugen vier General-Lieutenants, nämlich 
General Lieutenant des Barres, Präſes der Ober- 
Militär-Examinations-Commiſſion, General-Lieutenant 
v. Roerdansz, General-Infpecteur der Fuß-Artillerie, 
General-Lieutenant v. Adler, Inſpecteur der 1. In- 
genieur-Inſpection, General-Lieutenant v. Schlopp, 
Commandant von Spandau. 

Neben dem königl. Leichenwagen gingen die zwölf 
Oberſten, welche den Sarg auf denſelben geſetzt haben. 

Ferner gingen neben dem Leichenwagen die zur Be- 
deckung des königl. Garges commandirten zwei Stabs- 
offiziere. Major v. Nickiſch⸗Roſenegk, vom großen 
Generalſtabe, Major Graf v. Klinckowſtroem, beauf- 
tragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Inſpecteurs 
des Militärveterinärweſens, und zwölf Kauptleute 
reſpective Rittmeiſter. f 

Hinter dem Leichenwagen kam zunächſt das Leib- 
reitpferd, geführt von einem königl. Gtallmeifter. 

Das Reichspanier, getragen von dem General der 
Infanterie v. Pape, begleitet von dem General- 
Adjutanten, General-Lieutenant Graf v. Lehndorff und 
General-Lieutenant Anton Fürſt Radziwill. 


Der erſte unter den fürſtlichen Leidtragenden war 
Kronprinz Wilhelm. aufrechten Hauptes, den flor- 
umhüllten Degen in der Hand, ſchritt des Heldenkaiſers 
Enkel daher; auf ſeinem Antlite prägte ſich tiefer 
Schmerz aus. Ihm folgten die Könige von Gachſen, 
von Belgien und von Rumänien, äußerlich ihrer Trauer 
durch einen ſchwarzen, von dem Helmen herabwallenden 
Flor Ausdruck verleihend. Den drei Königen folgte 
in ber Marine-Uniform Prinz Heinrich, ihm zur Seite 
Prinz Albrecht, Prinz Regent von Braunſchweig, ſowie 
die Thronfolger der fünf mächtigen europäiſchen Reiche, 
Oeſterreich, Italien, England, Schweden und Rußfland. 
In langer Reihe ſchritten, umgeben von ihrem glän- 
zenden Gefolge, die anderen hohen Fürſtlichkeiten, die 
in derſelben Weiſe wie die vorgenannten Fürſten 
Trauerabzeichen trugen. Die diplomatiſchen Vertreter 
aller europäiſchen ſowie der hervorragendſten außer- 
europäiſchen Staaten vervollſtändigten in ihren blen- 
denden und ſchillernden Uniformen und Trachten dieſen 
ebenſo ergreifenden wie glänzenden Theil des Zuges. 
Dieſen ſchloſſen ſich dem Programm gemäß zunächſt an: 

die General-Adjutanten, die Generale à la suite und 

die Flügel⸗Adjutanten Kaiſer Wilhelms, der Raiferl. 
ruſſiſche General & la suite Graf Golenichtchew⸗Kutuſom 
und die Commandeure der preußiſchen und der anderen 
deutſchen Leib-Regimenter; 

die Gefolge des Kaiſers und der Kaiſerin; 

die Gefolge der fremden Herrſchaften; a 

zwei adelige Marſchälle, die nachgeborenen Prinzen 
aus ſouveränen neufürſtlichen Käuſern, der Statthalter 
von Elſaß-Lothringen, die hier anweſenden Ritter des 
Ordens vom Schwarzen Adler, die Chefs der fürſt⸗ 
lichen Häuſer, die Generale der Infanterie und der 
Cavallerie, die Bevollmächtigten zum Bundesrath, die 
Präſidenten des Reichstages und beider Häuſer des 
Landtages, die inactiven Staatsminiſter, die General- 
lieutenants, die Wirklichen Geheimen Räthe, der 
Präſident des Reichsgerichts, der Präſident des Evan⸗ 
geliſchen Ober-Kirchenraths, der Chef⸗Präſident der 
Ober-Rechnungskammer, die Vice Präſidenten des 
Reichstages und beider Häuſer des Landtages, die 
, die Generalmajors und die Räthe 
Klaſſe; 

zwei Marſchälle, deputirte der Neichsbehörden, 
nämlich: des Auswärtigen Amtes, des Reichsamies des 
Innern, der Admiralität, des Reichs-Juſtizamtes, des 
Reichs-Schatzamtes, des Reichs-Eiſenbahnamtes, des 
Rechnungshofs des deutſchen Reichs, der Verwaltung 
des Reichs-Invalidenfonds, des Reichs-Poſtamts, Ver- 
waltung der Reichseiſenbahnen, der Reichsbank, der 
Reichsſchuldencommiſſion; 

zwei Rarſchälle des Miniſteriums des königl. Kauſes, 
nebſt Deputirten des königl. Heroldsamtes und der 
königl. Fofkammer der königl. Familiengüter; 

ein Marſchall, das königl. Civil- und Militärcabinet; 

zwei Marſchälle, Deputirte der Staatsminiſterien, 
nämlich: des Staatsminiſteriums, des Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe, des Miniſteriums des Innern, 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, des Mini- 
ſteriums für Landwirthſchaft, des Juſtizminiſteriums, 
des Cultusminiſteriums, des Finanzminiſteriums, des 
Kriegsminiſteriums; 

ein Mar ſchal⸗ Deputirte des Reichstages; 

ein Marſchall, Deputirte des Ferrenhauſes; 

ein Marſchall, Deputirte des Haufes der Abgeordneten; 

ein Marſchall, Deputirte des Landesausſchuſſes von 
Elſaß-Lothringen; \ 

zwei Marſchälle. Deputirte der übrigen höheren 
Staatsbehörden, nämlich: des evangeliſchen Ober- 
Kirchenraths, der königl. Ober-Rechnungskammer, des 
Königl. Ober-Verwaltungsgerichts, des königl. Kammer- 
gerichts und der Ober⸗Staatsanwaltſchaft bei demſelben, 
des königl. Ober-Landesculturgerichts, des königlichen 
Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg, des Königl. 
Peovinzial-Schul-Collegiums und des Medizinal-Colle- 
giums der Provinz Brandenburg; 

zwei Marſchälle, Deputirte des Provinzial-Verbandes 
der Kurmark Brandenburg; 

ein Marſchall, Deputirte der Regierung zu Potsdam; 

zwei Marſchälle, Deputirte der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Akademie der Künſte zu Berlin, De- 
putirte der Univerſität zu Berlin, Deputirte anderer 
Univerſitäten; f 
a Marſchall, Deputirte des Polizei-Präſidiums zn 

erlin; 

ein Marſchall, Deputirte der Landgerichte I. und II. 
e Berlin, des Landgerichts zu Potsdam und der bei 
enſelben fungirenden Staats anwaltſchaften; 

ein Marſchall, Deputirte des Magiſtrats und der Gtadt- 
verordneten der Stadt Berlin; 


ein Marſchall, Deputirte des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
Berordneten der Stadt Potsdam, ſowie die zahlreich 
anweſenden Vertreter anderer Städte. 

Der Zug wurde geſchloſſen durch: 1 Bataillon zu zwei 
Compagnien (je eine des Garde-Zäger Bataillons und 
des Garde-Schützen-Bataillons; Muſik des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons), 1 Bataillon zu 3 Compagnien (je eine des 
Garde-Pionier-Bataillons, des Eiſenbahn-Regiments und 
des Garde-Fuß-Artillerie-Regiments; Muſik des Garde⸗ 
Fuß-Artillerie- Regiments). Alle übrigen Truppen des 
Garde-Corps bildeten Spalier von der Sieges-Allee bis 
Charlottenburg. 

Vom Dome bis zur Sieges Allee nahmen zu beiden 
Seiten des Weges Innungen, Kriegervereine und andere 
Corporationen Aufſtellung. \ 

Die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften 
beſtiegen an der Siegesallee die vom Dome dort- 
hin beorderten Wagen und folgten nicht weiter 
dem Leichenzuge; ſoweit dieſelben der Feierlichkeit 
im Mauſoleum zu Charlottenburg beiwohnten, 
begaben ſie ſich auf anderen Wegen dorthin. 

Mehr Raum zur Ausbreitung, als „Unter den 
Linden“, hatte das Publikum im Thiergarten. 
Hier war es aber auch nöthig; denn halb Berlin 
— buchſtäblich genommen — hatte ſich den Thier- 
garten die Charlottenburger Chauſſee entlang als 
Ziel geſetzt. Bis etwa 300 Schritt von der Chauſſee 
ab drängte ſich das Publikum, unbekümmert um 
die Anlagen und um den in denſelben fußhoch 
liegenden Schnee. Beſonders merkwürdig war 
der Anblick Hunderter, ja Tauſender von Geſtalten, 
die ſich bis in weite Entfernungen von der Straße 
hinein auf die Bäume geſetzt hatten. Auf den größe- 
ren Bäumen ſaßzen ihrer wohl Dutzende, aber auch 
jeder kleinſte Baum trug ſeine lebendige Laſt. 
Ein Mann hatte ſich in der Nähe der Siegesallee 
mit einem Riemen an einen Baum geſchnallt. Ein 
anderer fiel herunter und nahm erheblichen 
Schaden. Alle froren, unbeweglich ſitzend, unge- 
heuer. Einzelne hatten ſich leichte Leitern mitge- 
bracht, mit denen ſie in die Bäume ſtiegen, und 
verwertheten fie dieſelben induſtriös. Gegen Be- 
zahlung bis 1 Mk. und darüber geſtatteten ſie, 
daß auch andere die Leiter benutzen durften, und 
ſie übernahmen dabei die Verpflichtung, denſelben 
beim Klettern bis zu einem geeigneten, genügend 
ſtarken Aſt, der einen einigermaßen möglichen 
Sitz oder eine gute Lage bot, hinaufzuhelfen. 
Andere hatten ſich einfache, auf Holzböcken 
ruhende Bretterplatten mitgebracht und ver- 
mietheten den Stehplatz darauf, von dem aus 
man den vorderen Reihen über die Köpfe 
ſehen konnte, für 2 Mark pro perſon. 
Einzelne, vielleicht ſchnell außer Betrieb geſetzte 
Arbeits-Fuhrwerke dienten ebenfalls als will- 
kommene improviſirte Tribünen. So ging es 
bis an den Canal. Man darf demnach die Menge 
der im Thiergarten befindlichen, die den Trauer- 
zug ſehen wollten, wohl auf eine halbe Million 
ſchätzen. a 

Der Conduct der Leiche erfolgte von der Gieges- 
allee bis zum Mauſoleum in der Art, daß nur 
das Regiment der Gardes du Corps die weitere 
Escorte übernahm und daß die oberſten Hof- 
und die Oberhofchargen in drei königlichen Gala- 
Equipagen dem von dem General der Cavallerie 
und General-Adjutanten Grafen v. d. Goltz und 
dem Oberſtallmeiſter v. Rauch cotonirten, von der 
militäriſchen Suite des Kaiſers Wilhelm zu Pferde 
begleiteten Leichenwagen unmittelbar vorauffuhren. 

Am Luiſenplatz in Charlottenburg angekommen, 
machte der Leichenconduct einen kurzen Halt, die 
oberſten Hof- und die Oberhofchargen verließen 


die Equipagen, um dem Leichenwagen bis zum 
Mauſoleum vorzutreten. Die Suite, welche zu 


Pferde begleitet hatte, ſtieg ab und folgte nun⸗ 
mehr zu Fußz. ' 

Beim Anlangen des Zuges in Charlottenburg 
zeigte ih im Großen und Ganzen ein ähnliches 
Bild wie „Unter den Linden“ in Berlin. Die 
langgeſtreckhte Berliner Straße war in tiefſte 
Trauer gekleidet und ſeitens der Stadt war zu 
Ehren des heimgegangenen Kaiſers faſt Ueber- 
menſchliches geleiſtet worden. Auch hier war an 
ein Zählen der Menſchenmaſſen nicht zu denken; 
war doch auch ein großer Theil der Berliner 
Bevölkerung nach der Nachbarſtadt geeilt. Langſam 
bewegte ſich der Leichenzug dem Charlottenburger 
Schloſſe zu, auch hier in ſtummer Trauer, ihränen- 
feuchten Antlitzes und entblößten Hauptes von 
e Bevölkerung noch einmal be⸗ 
grüßt. 

Um 3 Uhr betrat der Leichenzug den Garten. 
Am Mittelfenſter des Kuppelſaales erſchien in dem 
Augenblick, als der Zug das Schloß paſſirte, in 
voller Uniform, hoch aufrecht, ernſten Antlitzes 
Kaiſer Friedrich, um dem Sarge nachzublicken, 
bis derſelbe zwiſchen den Tannen der hiſtoriſchen 
Allee verſchwand. Der noch aus den nahe ver- 
wandten Leidtragenden, den hohen Würden⸗ 
trägern, den fremden Fürſtlichkeiten, militäri- 
ſchen Deputationen etc. beſtehende Zug 


wurde von Trauermarſchällen eröffnet, hinter 


welchen der Leichenwagen fuhr. Der Kron- 
prinz befand ſich nicht im Zuge; er war wohl 
an die Seite des Vaters geeilt. Als der 
Zug ſich dem Mauſoleum näherte, präſentirte die 
Leibcompagnie, auf deren rechtem Flügel als 
Fahnenoffiziere die beiden Söhne des Prinz- 
regenten Albrecht von Braunſchweig eingetreten 
waren, das Gewehr. Die Häupter entblößten ſich 
zu einem ſtillen Gebet. der Sarg wurde nun 
von Unteroffizieren auf die Schultern gehoben und 
ins Innere des Mauſoleums gebracht. Es war 3 Uhr 
30 Minuten. Nur die nächſten Angehörigen und Ber- 
wandten und die anweſenden Fürſtlichkeiten begaben 
ſich in das Innere des Gebäudes, wo der Sarg, 
das Kopfende dem Eingange zugekehrt, nieder- 
geſtellt und mit Kränzen und Blumen geſchmückt 
wurde. Ein Zeichen mit dem Taſchentuche, welches 
ein Artillerie-Offizier gab und welches von aus- 
geſtellten Poſten weiterbefördert wurde, benach- 
richtigte die zum Trauerſalut commandirte 
Artillerie, daß die Leiche des Kaiſers eingeſegnet 
wurde. In dieſem Momente ertönte der Donner 
der Geſchütze, welche die vorgeſchriebene Zahl 
der Salutſchüſſe abgaben. die Leibcompagnie 
präſentirte wiederum das Gewehr, und aber- 
mals entblößten ſich ſämmtliche Häupter, 
Bald darauf verließ die Trauerverſammlung den 
geweihten Raum. Die Wagen fuhren vor. Die 
erſte der tief ſchwarz verhüllten Damen, welche 
dieſelben beſtiegen, war die Kaiſerin Victoria, der 
im zweiten Wagen die Kronprinzeſſin folgte. An 
die Wagen ſchloß ſich alsbald das übrige Trauer- 
gefolge an. Die Leibcompagnie rückte unmittel⸗ 
bar darauf ab. 5 Minuten vor 4 Uhr lag das 
Mauſoleum wieder einſam da in feinem Tannen- 
dunkel. n 

Ungehindert konnten nun die wenigen Zeugen, 
welche nicht ſelbſt dem Zuge angehört hatten, 
das Innere des Heiligthums betreten und ſich in 
ſtiller Andacht um den Sarg des großen Kaiſers 
ſchaaren. 


Trauerkundgebungen am Begräbnißz⸗ 


tage Kaiſer Wilhelms. 
(Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus.) 
Aus dem Inlande. 

Poſen, 16. März. Am heutigen Beiſetzungstage des 
Kaiſers waren alle Läden und Geſchäftslokale ge- 
ſchloſſen, in den Straßen wehten Trauerflaggen, die 
Front des Rathhaufes war mit ſchwarzem Trauerſtoff 
decorirt. f 

Breslau, 16. März. Der hieſige Magiſtrat, die Stadt- 
verordneten, Bezirksvorſteher und alle ſtädtiſchen Be- 
amten begaben ſich heute Mittag, theilweiſe in Amts- 
tracht, in feierlichem Zuge nach der 8 5618 wo- 
ſelbſt ein Trauergottesdienſt für den Kaiſer Wilhelm 
abgehalten wurde. Während des Zuges ertönte vom 
Rathhausthurm der Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott.“ Ueberall in der Stadt wehen Trauerfahnen; 
ſämmtliche Läden ſind geſchloſſen. 

Stettin, 16. März. Während der Beiſetzung des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm wurde in den Kirchen und 
der Synagoge eine würdige Trauerfeier abgehalten. 
Alle öffentlichen Bureaus, die Börſe und ſämmtliche 
Läden der Stadt ſind geſchloſſen. Von allen Häuſern 
und Schiffen wehen Trauerfahnen auf Halbmaft. 

Kiel, 16. März. Anläßlich der heutigen Beiſetzung 
der ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers Wilhelm ver- 
ſammelten ſich heute der Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten auf dem Rathhauſe, wo der Dberbürger- 
meiſter Mölling den unſterblichen Tugenden des A 
Verblichenen und den Segenswünſchen für Kaiſer 
Friedrich in tief empfundener Rede Ausdruck gab. Vom 
Rathhauſe begab ſich die Stadtvertretung nach der 
Nicolaikirche zum Trauergottesdienſt. Die Stadt iſt in 
tiefer Trauer. Alle Läden ſind geſchloſſen. 

Kamburg, 16. März. die Stadt hatte heute ein 
würdiges Trauergewand angelegt. Alle ſtaatlichen, 
ſowie zahlreiche ne hatten Flaggen auf 
Halbmaſt. Die Geſchäfte waren geſchloſſen, von den 
Kirchen ertönte Trauergeläute. Im Johanneum und 
den übrigen Lehranſtalten, in vielen Privatſchulen und 
ſämmtlichen Volksſchulen hielten die Lehrer An- 
ſprachen an die Schüler. Abends fand in zahlreichen 
Kirchen Trauergottesdienſt ſtatt. 5 

Dresden, 16. März. Anläßlich der Trauerfeier für 
Haiſer Wilhelm find ſämmtliche Geſchäfte geſchloſſen. 
In allen Kirchen iſt Gottesdienſt. Die Spitzen der Be- 
hörden, die Stadträthe und das Stadtverordneten 
Collegium, Beamte, Innungen und Corporationen be- 
gaben ſich um 10 Uhr unter Borantragung des Stadt- 
banners vom Rathhauſe nach der Kreuzkirche, wo 
Trauergottesdienſt abgehalten wurde, Conſiſtorialrath 
Superintendent Dibelius hielt die Predigt. Das Sieges 
denkmal auf dem Altmarkt war umflort. 


Nürnberg, 16. März. Sämmtliche Schulen, alle 
Läden geſchloſſen, öffentliche ſowie zahlreiche Privat- 
gebäude haben Trauerflaggen gehißt. Alle Bureaus 
geſchloſſen. Bon den Kirchen Glockengeläute. Ganz Nürn- 
berg gleicht einem Trauerhauſe. Zur Beiſetzungsfeier 
nach Berlin gingen der erſte Bürgermeiſter Frhr. 
v. Stromer und der Vorſitzende der Gemeinde-Bevoll⸗ 
mächtigten Fabrikant Stief. 

Nürnberg, 16. März. 
welche in dem dazu hergerichteten Rathhausſaale abge- 
halten und mit Trauermuſik eingeleitet und geſchloſſen 
wurde, war ſehr 5917 55 beſucht und nahm einen ſehr 
würdigen Verlauf. Die Trauerrede wurde vom Rechts- 
anwalt Reckh gehalten. Die Kirchen, in welchen Trauer- 
gottesdienſte abgehalten wurden, waren bis zum Er⸗ 
drücken mit Andächtigen angefüllt. Faſt jedes Haus 
trägt Trauerdecorationen, auf der Burg wehen die 
bairiſche und die preußiſche Flagge halbmaſt. : 

Frankfurt a. M., 16. März. In allen Stadttheilen, 
beſonders zahlreich im Innern der Stadt, find Trauer- 
flaggen aufgehängt, alle Geſchäfte ſind geſchloſſen, die 
Bevölkerung trägt meiſt ſchwarze Trauerkleider und 
Trauerabzeichen. In allen Kirchen fanden unter ganz 
außergewöhnlichem Andrange Trauergottesdienſte ſtatt. 

Darmſtadt, 16. März. Alle Schulen des Großherzog⸗ 
thums hielten eine Gedächtnißfeier für den hochſeligen 


Kaiſer Wilhelm ab; die Geſchäfte ſind geſchloſſen. Am 


ne finden in allen Kirchen Trauer - Gottesdienite 
tatt. 
Karlsruhe, 16. März. Die Stadt hat heute volle 
Trauer angelegt, von den öffentlichen Gebäuden und 
zahlreichen Privathäuſern wehen ſchwarze oder um- 
florte Flaggen, auf dem Marktplätze brennen Gas- 
fackeln auf umflorten Candelabern, der Balkon des 
Rathhauſes iſt in eine große Trauerdecoration gehüllt. 
Die ganze Bevölkerung trägt Trauerkleider, die Ge- 
ſchäfte ſind geſchloſſen. In der evangeliſchen Kirche 
fand heute früh Gottesdienſt für das Militär, hierauf 
Gottesdienſt für die Civilbevölkerung ſtatt, die hier 
anweſenden Mitglieder der großherzoglichen Familie 
wohnten dem Gottesdienſte bei, die Kirche war über- 
füllt. In der katholiſchen Kirche wurde Militärgottes- 
dienſt abgehalten. 

Straßburg i. E., 16. März. Die Trauerbeflaggung 
der Stadt am heutigen Tage war eine allgemeine, die 
Geſchäfts- und Schankwirthſchaftslokale in der ganzen 
Stadt waren geſchloſſen; in den Hauptſtraßen brannte 
das Gas in florumhüllten Laternen. In der evangeliſchen 
neuen Kirche, die bis auf den letzten Platz gefüllt war, 
wurde eine ergreifende Trauerfeier abgehalten, bei 
welcher Profeſſor Spitta eine ſehr patriotiſche Rede 
hielt. Der Kriegerverein hatte Nachmittags in der 
Thomaskirche eine Trauerfeier veranſtaltet. In der 
Synagoge findet morgen, in den übrigen Kirchen am 
Sonntag eine Trauerfeier ſtatt. Zahlreiche Landleute 
waren heute in Trauerkleidung in der Stadt, um der 
Trauerfeier beizuwohnen. 


Aus dem Auslande. 
Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 16. März. Der heutigen Trauerfeier in der 
proteſtantiſchen Kirche anläßlich des Hinſcheidens des 
Kaiſers Wilhelm wohnten der Kaiſer, die Erzherzöge 
Carl Ludwig und Ludwig Wilhelm, alle drei in preußi- 
ſcher Uniform, die Erzherzöge Ludwig Victor, Carl 
Salvator, die Miniſter, die oberſten Hofwürdenträger, 
das diplomatiſche Corps, die Statthalter, Bürgermeiſter 
und die Generalität bei. An Reuß und die Vertreter 
der Kirchengemeinde begrüßten den Kaiſer beim Er- 
ſcheinen ERTL En und geleiteten denſelben zum 
Kirchenſtuhl. Ein Trauerchoral leitete die Feier ein, 
welche nach ergreifenden Worten des Paſtors Zimmer- 
mann mit Gebet und Segenswunſch ſchloß. 

‚Aehnlihe Berichte von Trauerfeierlichkeiten liegen 
auch aus vielen anderen Städten der Doppel- 
monarchie vor. 


Italien. 

Rom, 16. März. In der deutſchen Botſchaftskapelle 
im Palaſt Caffarelli fand heute ein feierlicher Trauer 
gottesdienſt für weiland Kaiſer Wilhelm ftatt, welchem 
außer dem ganzen Perſonal der Botſchaft und des 
deutſchen Conſulats faſt ſämmtliche hier lebende 
Deutſche beiwohnten. Der Boiſchaftsprediger hielt die 
Trauerrede. 

Spezia, 16. März. Das ganze italieniſche Geſchwader 
gab Mittags Trauerſalven ab. Die Schiffe und Arſenale 
haben Flaggen auf Halbmaſt. 

Frankreich. 

Paris, 16. März. In der proteſtantiſchen Kirche in 
der Rue Chauchat fand heute Vormittag 11 Uhr ein 
Trauergottesdienſt für den Kaiſer Wilhelm ſtatt, welchem 
der Bolſchafter Graf Münſter mit dem geſammten Bot- 
ſchaftsperſonale beiwohnte. Von den Miniſtern waren 
Tirard und Flourens erſchienen, der Präſident Carnot 
hatte den Oberſt Lichtenſtein als Vertreter eniſandt. 
Auch der Polizeipräfect, der Seinepräfect und zahlreiche 
andere Notabilitäten nahmen an der Feier theil. 

Nachrichten von Trauerfeierlichkeiten liegen ferner 
vor aus Belgrad, Athen, Brüſſel, London, Gibraltar, 
wo das engliſche Kanalgeſchwader und die Landbatterie 
91 Feuerſalven abgaben, ebenſo wie in Malta, aus 
Stockholm, Chriſtiania, Drontheim u. a. O. 


Die ſtädtiſche Trauerfeier, 


e ANETTE BERBTTTRFNRETR EN REG 


Deutſchland. 


*Perlin, 17. Febr. Wie uns aus London be- 
richtet wird, hat der Secretär des Emin Paſcha 
Hilfs-Comitées, George S. Mackenzie, vorgeſtern 
folgende Nachricht aus Zanzibar erhalten: „In 
den Bazars heißt es, daß Tippu-Tib nach einigem 
Zögern eine Anzahl ſeiner Leute in das Lager 
Stanlens am Arumimi abgeſchickt hat.“ Herr 
Mackenzie fügt hinzu: „Wenn dieſe Nachricht ſich 
bewahrheitet, ſo iſt ſie erfreulich, da ſie zeigt, 
daß Zippu-Tib feine Stanley gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen bereit 
iſt. durch die Ankunft von Tippus Leuten 
würde es Major Barttelot ermöglicht werden, 
ſofort die Reſerve-Borräthe und Munition nach 
Wadelai zu ſchaffen. Aus Brüſſel iſt uns die Mit- 
theilung zugegangen, daß die belgiſche Expedition 
nach den Stanley-Fällen in Folge des in Ceopold- 
ville ſtattgehabten Todes ihres Führers, des 
Hauptmanns van de Velde, zurückgehalten worden 
ift. Das Comité erwartet deshalb Nachrichten 
von der über den Congo vorgedrungenen 
Expedition nicht ſo bald und glaubt, daß die 
erſten Berichte von der Oſtküſte anlangen werden. 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, um die in einigen 
Zeitungen erſchienenen Gerüchte zu Dementiren, daß 
wir Künde bekommen hätten, welche wir nur 
dem Publikum vorenthalten, oder daß das Emin- 
Hilfscomite irgend etwas mit einem anderen Verein 
zu thun habe. Die zu unſerer Verfügung ſtehenden 
Gelder haben den einzigen Zweck, Emin Paſcha 
Kilfe zu bringen, indem eine Verbindung mit ihm 
eröffnet und er mit den fo hochnöthigen Vor- 
räthen verſehen wird. Iſt dieſes geſchehen, ſo 
wird Stanley möglichſt ſchnell zurückkehren, da 
er weiß, daß die in den Händen des Comités 
befindlichen Gelder ihm weiteres nicht geſtatten.“ 

* [Die Hohenlohe ſche Erbſchaft in Rußland.] 
Aus Petersburg wird vom 16. März telegraphirt: 
Wie die Zeitungen melden, lehnte das Bezirks- 
gericht von Wilna die Beſtätigung des Teſtaments 
des verſtorbenen Peter Sayn-Wittgenſtein, durch 
welches die Fürſtin v. Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt 
als Erbin der ruſſiſchen Güter des Fürſten einge- 
ſetzt wurde, ab. 5 

* [Golderpedition.] Zu den Technikern, welche 
zur Theilnahme an der wiſſenſchaftlich⸗techniſchen 
Expedition zur Erforſchung der Goldgebiete in 
Deutſch⸗Südweſtafrika gewonnen worden find, 
gehört auch Herr Berg- Ingenieur Grimm zu 
Hannover. Der genannte Herr wird zuſammen 
mit den übrigen Mitgliedern der Expedition am 
20. d. Mts. nach Südweſtafrika abreiſen. Die 
Dauer der Erforſchung der Goldgebiete iſt auf 
etwa ein Jahr berechnet. 

Altona, 16. März. In Folge ſtarken Schneetreibens 
iſt der Betrieb auf den diesſeitigen Strecken nördlich 
Flensburg wieder ſehr unſicher. 

Gera, 14. März. In der heutigen Sitzung des 
Landtags wurde von dem Abg. Wartenburg und 
acht anderen Mitgliedern der Antrag eingebracht, 
die Regierung aufzufordern, aus den Mitteln der 
Staatskaſſe einen Betrag zur Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter zur Verfügung zu ſtellen. 

Weißenfels, 15. März. Der Stadtverordnete, Rechts- 
anwalt und Notar Braun in Weißenfels hat als Stadt- 
verordneter feine Entlaſſung gegeben, weil der Bürger- 
meiſter Falkſon und Polizeichef ihn zweimal wegen 
angeblicher Beleidigung des Magiſtrats und der Polizei 
bei der Staatsanwaltſchaft denuncirt hat. Falkſon, 
welcher in der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
dieſe Denunciation zu rechtfertigen ſuchte, erklärte 


ſchließlich, daß er die Sache dem Ehrengericht der 

Rechtsanwälte übergeben habe. * 
Bulgarien. i 

* [Agitation der Geiſtlichkeit.] Wie die 


„Polit. Correſp.“ meldet, beginnt die bulgariſche 
Geiftlichheit gegen den Fürſten Ferdinand zu 
agitiren. der Erzprieſter im Grenzort Zen 
richtete von der Kanzel herab eine Aufforderung 
an die Bevölkerung den für illegitim erklärten 
Fürſten zu vertreiben. Die Bevölkerung ver- 
hinderte die beabſichtigte Verhaftung des Erz- 
prieſters, der nach Serbien flüchtete. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer hatte trotz der 
geſtrigen Aufregungen eine zufriedenſtellende Nacht. 

— Um 10% Uhr empfing das Kaiſerpaar die 
Prinzeſſinnen-Töchter mit der Enkelin Feodora, 
worauf die Kaiſerin mit ihren Töchtern und 
ihrer Enkelin das Mauſoleum beſuchte, am Sarge 
des Kaiſers Wilhelm friſche Blumen niederlegte 
und ein ſtilles Gebet verrichtete. 

— Der Kaiſer arbeitete Vormittags längere 
Zeit mit dem Chef des Militärcabinets General 
v. Albedyll. 

— Die Kaiſerin⸗Mutter empfing heute den 
Beſuch des Königs und des Prinzen Friedrich 
Auguft von Sachſen, des Prinzen Ludwig von 
Baiern, des Fürſten von Bückeburg und des 
Prinzen Ernſt von Weimar. 

— der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin: Charlottenburg, 17. März 1888. Der 
Kaiſer iſt ungeachtet der Aufregung der letzten 
Tage, welche Schonung nothwendig machte, 
fieberfrei und ohne beſondere Beſchwerden. Die 
Abſonderung iſt noch ziemlich reichlich, daher be- 
ſteht noch Kuſtenreiz. Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. Mark Hovell. 

— Heute Vormittag iſt der Befehl ergangen, 
daß niemand das Mauſoleum betreten dürfe, be- 
vor nicht der Kaiſer daſſelbe beſucht habe. 

— Die Leiche des Kaiſers Wilhelm bleibt bis 
zum 22. d. in der Vorhalle des Mauſoleums 
ſtehen; an dieſem Tage erſt ſoll die eigentliche 
Beiſetzung ſtattfinden. 

— Künftig ſoll Prof. v. Bergmann wöchentlich 
einmal zur Conſultation zugezogen werden. 

— Das „Berl. Tagebl.“ nimmt Notiz von einer 
Meldung der „Neuen Züricher Ztg.“, welche beſagt, 
das preußiihe Staatsminiſterium habe den Enk⸗ 
wurf einer Proclamation in Bereitſchaft gehabt, 
oder gar vorgelegt, ſei aber damit zurückgewieſen 
worden. 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ hat der 
Miniſter v. Manbach den Schwarzen Adlerorden 
auf den ausdrücklichen Wunſch des Fürſten 
Bismarck erhalten, der Kaiſer Wilhelm wollte 
dem verdienten Miniſter den Orden zum 22. März 


verleihen. In der betreffenden Ordre des jetzigen 


Kaiſers ſoll dieſer auch ausgeſprochen ſein. 


— Der Marineminifter Caprivi widmet dem 
am 16. d. M. in Hongkong geſtorbenen Com- 
Corvettencapitän 
Eychius, einen ehrenvollen Nachruf, worin es 


mandanten der „Sophie“, 


‚heißt: In dem Verſchiedenen verliert das See- 
Offiziercorps einen allgemein beliebten, hochge⸗ 


achteten Kameraden, die Marine einen ihrer be- 
gabteſten und tüchtigſten Offiziere, dem das Loch, 


das er Seiner Majeſtät dem Kaiſer am 27. Oktober 
1884 im Augenblick der höchſten Gefahr während 
der Strandung der Brigg „Undine“ ausbrachte, 
einen Platz in der Geſchichte der Marine ſichert. 


— Im Reichstage wird Montag eine kaiſerliche 
Potſchaft erwartet, welche, wie der Senioren- 


convent des Reichstags heute beſchloſſen hat, durch 


eine Adreſſe des Reichstags beantwortet werden 


wird. Der Seniorenconvent beſprach heute auch 
die Geſchäftslage und wird die Beſprechung am 
Montag fortſetzen. Man nimmt an, 
Reichstagsſchluß am Mittwoch erfolgen wird. 


Paris, 17. März. 


einer Droſchke durch den Faubourg Saint Honoré 


fuhr; man ſpannte ihm unter Hochrufen die Pferde 
aus, erkletterte das Wagendach und umdrängte ihn 


in gefährlicher Weiſe. Boulanger flüchtete ſich in einen 
Schuhmacherladen, den die Menge förmlich belagerte; 


und von da in eine Bierkneipe; endlich entkam 


er unter polizeilichem Schutz durch eine Hinterthür. 

In einer zweiten Verſammlung, welche Abends 
ſtattfand, gründeten Boulangers Freunde einen 
republikaniſchen Ausſchuß des Nationalproteſtes 
und erließen einen Aufruf an das Volk, bei allen 
künftigen Wahlen für Boulanger zu ſtimmen, nicht 
um ihn zu wählen, da er unwählbar ſei, ſondern 
um gegen die Regierung zu proteſtiren. Dieſer 
Aufruf iſt von elf Abgeordneten (darunter Laiſant, 
Michelin, Laur, le Heriffe und Laguerre), ferner 
won Deroulede und den Redacteuren Rochefort 
(Intranſigeant“), Mayer („Lanterne“), Lalou 
(„France“) unterzeichnet. 

— Die Regierung beabſichtigt Boulanger vor 


ein Disciplinargericht zu ſtellen und ihn wegen 


feiner politiſchen Umtriebe endgiltig aus dem Heeres- 
verbande auszuſchließen. 

— General Warnet iſt zum Commandanten 
des dreizehnten Armee-Corps an Stelle Boulangers 
ernannt. f 


Brüſſel, 17. März. Der ruſſiſch-officiöſe „Nord“ 


beſpricht die Proclamation und den Erlaß des 
Kaiſers Friedrich und bemerkt, 
haltung der Ruhe und des Friedens bilde das 


Programm der auswärtigen Politik Deutſchlands, 


der neue Kaiſer hätte ſich in keiner beſſeren Weiſe 
die Sympathien des geſammten Europas ſichern 
können; dieſelben ſeien ihm auch in der That zu 
Theil geworden. 

— Bezüglich Bulgariens ſagt der ruſſiſch⸗ officiöſe 


„Nord“, es ſei ſehr möglich, daß theoretiſch die 


entſcheidende Phaſe, worin dieſe Frage eingetreten 


ſei, keine unmittelbare Löſung herbeiführen 


werde, da Rußland von vornherein jede Anwendung 
von Gewalt ausgeſchloſſen habe. Es würde eine 


Schande ſein, wenn für ein ſo geringes Object 


ein Krieg entfeſſelt werden ſollte; wenn aber auch 
eine andere Entwickelung der Frage noch nicht 
herbeigeführt werde, ſo ſei ſie doch mindeſtens in 
den Grundzügen angedeutet. Wenn ferner der 


von Rußland gethane Schritt nicht ſofort zur Ent- | 


ſcheidung führte, werde er doch zeigen, wohin die 
Abſichten derjenigen zielten, welche beſtrebt find, 
die Frage im Stocken zu erhalten. 


Bern, 17. März. Der geſtern hier unterſchriebene 
Vertrag zwiſchen dem Bundesrath und dem geiſt⸗ 


lichen Delegirten Ferrate beſtimmt: Teſſin wird 
mit dem Bisthum Baſel vereinigt, deſſen Biſchof 
künftig den Titel Biſchof von Baſel und Lugano 
führt. Teſſin erhält einen apoſtoliſchen Berwalter, 
der bisherige Biſchof Molo bleibt in ſeiner Stelle 
und Teſſin beſtreitet die Koſten feiner Sonder- 
verwaltung. Die Ratification hat innerhalb vier 
Monaten zu erfolgen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 17. März. dem Abgeordnetenhauſe 
ging in der heutigen Sitzung die 


Thorn, Schneidemühl- Bromberg Laskowitz, 
Laskowitz-Jablonowo-Stargard-Ruhnow mit 
einem preußiſchen Antheil von 
6 Millionen Mark zu. 

Bei Beginn der Sitzung theilt der Präſident 


v. Köller mit, das Präſidium habe Audienzen 


bei dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem Kronprinzen 


halten. Darauf wird die zweite Berathung des 
Gultusetats fortgeſetzt. Abg. 
giebt beim Etat für Beſoldungen und Zuſchüſſe 
der Lehrer ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 


von KAlterszulagen Ausdruck gegeben habe, ſeitens 


ſtellt ſeien. — Abg. v. Nauchhaupk (conſ.) hätte 


gehofft, daß es noch möglich geweſen 
wäre, in dieſem Etat ſchon eine Erhöhung 
eintreten zu laſſen; leider aber ſcheine 


nach den Erklärungen der Regierung das 
Volksſchullaſtengeſetz nicht zu Stande zu kommen; 


deshalb habe er ſich d ä i- 
0 0 DE formationen nicht fehlen. Im Sonnenſcheine ge- 


conſervativen und der nationalliberalen Partei 
angeſchloſſen; im nächſtjährigen Etat ſei die Er- 
höhung unter allen Umſtänden einzuführen. — 


daß der 


Geſtern Abend wurde 
Boulanger von der Menge erkannt, als er in 


die Kufrecht⸗ 


Bolſchaft an den Landtag, betreffend das vor- 


bereits 
dem Reichstage vorgelegte Eiſenbahnvorlage betr. 
zweites Geleiſe auf den Eiſenbahnſtrecken Pofen- | 


insgeſammt Dan ee 
beſtanden zu 


. 5 wiſſen wir wohl zu bedenken und drückt den Lebens- 
nachgeſucht. Mit Rückſicht jedoch auf die Berhält- | 
niſſe ſei die Anberaumung derſelben noch vorbe- 


Knörcke (freiſ.) 


den Fiſchern jetzt große Noth. 
nunmehr, nachdem ſeine Partei ſeit einer langen 
Reihe von Jahren dem Wunſche auf Gewährung 
ke 2 Dirſchau den Anſchluß an den Danziger Zug nicht 
der Cartellmajorität dahingehende Anträge ge- lie 115 1 177 5 
| fibendzuge erlangt und in Folge deſſen find auch 


Abg. Wißmann (freiſ.) nimmt die Volksſchullehrer 
gegen den vom Abg. v. Schorlemer in einer 
früheren Sitzung gegen dieſelben erhobenen Tadel 
in Schutz. — Miniſter v. Goßler erklärt, daß es auch 
die Abficht der Regierung ſei, eine geſetzliche Rege 
lung der Alterszulagen für die Lehrer herbeizuführen, 
wie das bereits der Finanzminiſter ausgeführt 
habe. Auch er hoffe, daß auf dem vom Vor- 


redner angedeuteten Wege ſich die nöthigen Mittel 


finden würden. Die Abſichten der Staatsregierung 


und der Mehrheit des Kauſes deckten ſich alſo 
vollſtändig. — Abg. Schorlemer-Alſt (Centr.) hält 
den Angriffen des Abg. Wißmann gegenüber ſeine 
Ausführungen vom 24. Januar aufrecht; die 
Auswüchſe im Volksſchullehrerſtande ſeien nicht 
zu leugnen. — Abg. Knörcke (freiſ.) tadelt noch⸗ 
mals die Art und Weiſe, in der Schorlemer 
von den Lehrern geſprochen hat; er proteſtirt 
gegen eine ſolche verletzende Art, mit einem ehren- 
werthen Stande umzugehen. Die Lehrer von 
ehedem hätten zwar auch tüchtige Kräfte aufzu- 
weiſen gehabt, könnten aber doch mit den jetzigen 
Lehrern nicht concurriren. — Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt erklärt, er habe früher nur von Auswüchſen 
des Lehrerſtandes geſprochen, und bedauert, daß 
das Kaus mit ſolchen Bagatellen behelligt werde. 

Zu dem Titel: Zu allgemeiner Erleichterung 
der Volksſchullaſten beantragt Abg. v. Benda 
(n.-l.) den Vermerk hinzuzuſetzen, daß für den 
Fall des Nichtzuſtandekommens des Volksſchul⸗ 
laſtengeſetzes die Summe zur Schuldentilgung 
verwendet werde. — Abg. v. Schorlemer⸗Alſt 
kann nur vorläufig dieſer Poſition zuſtimmen und 
behält ſich die Abſtimmung vor, bis der Ausfall des 
Volksſchullaſtengeſetzes bekannt ſei. — Geh. Finanz- 
rath Lehnert erklärt, wenn das Schulgeſetz nicht 
zu Stande käme, würde ſelbſtverſtändlich der Betrag 
bis zum nächſten Etat erſpart bleiben; die Regie- 
rung hoffe aber zuverſichtlich, daß das Geſetz noch 
in dieſer Seſſion zu Stande komme. Die Regie- 
rung würde übrigens mit dem Antrag Benda 
einverſtanden ſein. — Abg. Rickert ſchlägt vor, 
heute keine Abſtimmung vorzunehmen. Er theile 
mit dem Regierungscommiſſar die Hoffnung, daß 
das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande komme; 
deshalb wünſche er den Vermerk des Abg. 
Benda nicht. Sollte wider Erwarten das Geſetz nicht 
zu Stande kommen, ſo ſei es der Regierung 
unmöglich, über dieſe Summe zu verfügen. — 
Abg. v. Benda zieht den Antrag zurück. 

Bei dem Titet betr. die Verbeſſerung der Lage 
der Geiſtlichen werden alle Anträge abgelehnt 
(für die Anträge gammerfteins ſtimmt niemand), 
dagegen wird die von der Regierung vorge- 
ſchlagene Erhöhung des Fonds angenommen, 
außerdem eine Rejolution, die Regierung aufzu- 
fordern, die Fonds im nächſten Etat jo zu be- 
meſſen, daß das Mindeft-Einkommen evangeliſcher 
Geiſtlicher außer freier Wohnung 2400, katholiſcher 
1800 beträgt und allmählich auf 3600 reſp. 2400 


Mk. nach jähriger Amtsdauer ſteigt. Nach un- 
erheblicher Debatte wird die zweite Etatsberathung 


beendigt. 

Der Seniorenconvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes tritt morgen zuſammen, um über eine 
Adreſſe, welche in Beantwortung der kaiſerlichen 


läufige Gelöbniß einer verfaſſungsmäßigen Re- 
gierung, an den Kaiſer gerichtet werden ſoll, zu 
— 


N 


Danzig, 

* [Bon der Weichſel] find geſtern Abend noch 
folgende Meldungen eingegangen: 

Varſchau, 17. März, Nachm. 5 Uhr: Bei Plock 
hat geſtern Mittag der Eisgang begonnen bei 
4 Meter Waſſerſtand. 

Wloclawek, 17. März, Nachm. 6 Uhr: Seit 
kurzem Eisgang. 

Kulm, 17. März, Nachm. 6 Uhr: Eisſtand. 
Waſſerſtand geſtern früh 1,52, heute Mittag 
2,50 Meter. N 

Hält man dieſe Nachrichten mit den Thorner 
Unheilsmeldungen von geſtern Vormittag zu- 
ſammen, ſo ergiebt ſich, daß ſich die Stopfung 
unterhalb Thorn, welche dort das rapide Steigen 
des Waſſers veranlaßt und die Ueberfluthung der 
Langenauer Niederung veranlaßt hat, noch nicht 
gelöſt haben kann und daß die Hauptmaſſe des 
polniſchen Hochwaſſers Thorn noch garnicht paſſirt 
hat, alſo noch erſt im Anzuge iſt. 

Bon der Nehrung ſchrieb man uns geſtern: 

Die See iſt, jo weit mit dem Dpernglaje geſehen 
werden kann, total zugefroren; am Horizont zeigen ſich 
Gisblöcke. Da kann das ausfließende Weichſelwaſſer, 
wenn die Eisbrecher in Ruhe bleiben, die Stromrinne 
vertiefen, und die Schneemaſſen ſichern uns die nöthige 
Schneidigkeit des Vorbeimarſches der Schollenarmee. 
angenehmer iſt, die Gefahr ſchon 
haben, als ſie im Geſpenſter- 
ſchritt nahen zu ſehen, daß trotzdem auch bei uns Un- 
glück ſich ereignen kann, daß ein ſolches aber auch in 
den oberen Gegenden, ſelbſt für Danzig möglich iſt, 


muth herab. Am ruhigſten find die gewöhnlichen 
Leute in Bezug auf den Eisgang; ſie wünſchen 
ſehnlichſt bei uns den Eisgang, denn es iſt 
vor demſelben nicht abzuſehen, wie ſie ihr tägliches 
Brod erwerben. Unſere Fiſcher ſind ganz ſchlimm ge⸗ 
ſtellt; ſeit Monaten keinen Ertrag der Fiſcherei und 
dabei dieſe Kälte! Es iſt in Bohnſack, Neufähr unter 


*Zugverſpätung.] Der Berliner Tages⸗Courier- 
zug, welcher geſtern Abend hier fällig war, hat 
wieder fo große Verſpätung gehabt, daß er in 
erreichte. Derſelbe wurde erſt zu dem letzten 
geſtern Abend alle Poſtſachen dieſes Zuges aus- 
geblieben. 

* [Ein ſehr ſeltenes Bild] bietet gegenwärtig 
unſere Oſtſee dar: ſie iſt ein Eismeer, ſo weit ſelbſt 
das „bewaffnete“ Auge von den verſchiedenſten 
Küſtenpunkten reicht, — ein Eismeer, dem ſelbſt 
kleine Eisberge und die wunderſamſten Eis- 


währt dieſe Scenerie einen überaus reizvollen, 
großartigen Anblick, ſo wenig erwünſcht ſie auch 


| für Verkehr und Erwerb if. Von Kela, von 


Verſchiedenheiten zeigten. 


Lootſendampfer „dove“ und 


Eisdecke zieht, zugeführt. 
* Suppenküche. 


11. März 1111 Liter, 


15. März 1509 Liter, 
17. März 1410 Liter warmen Eſſens. 


ph. Dirſchau, 17. März. Im Etatsjahre 1888/89 
werden von der Commune an Gebäudeſteuer 11 384 Mk. 


60 Pf. und an Grundfteuer 3395 Mk. 45 Pf. aufzu- 
bringen ſein. Der Zuſchlag zur Gebäude- und Grund- 
ſteuer wird, wie im Vorjahre, 100 Proc. reſp. 50 Proc. 
betragen, während der Zuſchlag der Staats. Ein- 
kommen- und Klaſſenſteuer von 295 Proc. auf 280 Proc. 
herabgeſetzt worden iſt. 5 

s. Bon der Kulmer Fähre, 17. März. Von heute 
Morgen 8 Uhr ab Traject zu Fuß über die Eisdecke. 
Der Wagentraject mußte des vielen Kufwaſſers und 
Wachswaſſers wegen eingeſtellt werden. 

. (Fortſetzung in der Beilage.) 


„„ 0 et 
XI. weſtpreußiſcher Provinzial-Candtag. 
Zweite Sie am 17. März. 

u 


i fi 

Bei der weiteren Berathung des Kauptetats bemerkt 
Abg. Mitzlaff-Elbing zu dem Kapitel über Chauſſee⸗ 
bauten, daß die Petitions-Commiſſion beſchloſſen habe, 
die Bewilligung einer Beihilfe zu den Grunderwerbs. 
koſten für die Eiſenbahn Elbing⸗Miswalde von 10 000 
Mk. im Intereffe der Stadt Elbing zu befürworten. 
Die Angelegenheit wird aber zur beſonderen Berathung 
zurückgeſtellt. — Von den zur Unterſtützung des 
Gemeindewegebaues ausgeworfenen 150 000 Mk. 
ſollen 140 000 Mk. auf die Kreiſe repartirt werden und 
10 000 Mk. zur Dispoſition des Provinzial-Kusſchuſſes 
verbleiben. Kr. v. Winter bedauert die Beſchränkung des 
Kusſchuſſes auf eine jo kleine Summe. Abg. Genzmer 
weiſt darauf hin, daß dieſe Einſchränkung auf der 
finanziellen Lage der Provinz beruhe, da der Ausgabe- 
etat ſchon 600000 Mk. für alte Chauſſeebauprämien⸗ 
Verpflichtungen zu decken habe, die den größten Theil 
der Gtaats-Dotation zur Unterhaltung und Verwaltung 
von Provinzial-Chauſſeen wegnähmen. Er ſchlage die 
Aufnahme einer Anleihe zur Dechung dieſer älteren 
Verpflichtungen vor, um die Staats dotation für ihre 


eigentliche Beſtimmung disponibel zu behalten. 
Abg. Schwaan weiſt darauf hin, daß er dem 
Ausfhuß noch einen größeren Dispoſitionsfond 


bewilligen möchte; es ſei ſchon mit den beſchränkten 
Mitteln viel geſchaffen. Er ſchließt fi im übrigen dem 
Abg. Genzmer an. Landesrath Fuß kann größere 
Summen für den nächſten Etat erſt in Ausſicht ſtellen. 
— Bei dem Titel „Unterhaltung der Provinzial ⸗ 
Chauſſeen“ bemängelt Abg. Gumprecht die Dienit- 
aufwandsentſchädigungen der Auffichtsbeamten, die große 
Er beantragt eine gleich- 
mäßige Regelung. Provinzialausſchuß-Vorſ. v. Winter 
giebt eine zuſagende Erklärung. — Bei Kapitel 15: 
„Landarmenweſen“, weiſt Abg. Müller darauf hin, 
daß das Landarmenweſen durch das Fehlen von zweck⸗ 
mäßigen Anſtalten zur Aufnahme alleinſtehender, der 
Armenpflege verfallener Perſonen große Koſten mache. 
In denſelben müßten auch die Ortsarmenverbände Arme 
unterzubringen berechtigt ſein. Er plädirt für die Einrichtung 
derartiger Anſtalten. Die Kreiſe hätten nicht die Pflicht, 
einzutreten. Kreisarmenverbände kenne die Geſetz⸗ 
gebung nicht und die künſtliche Schaffung von Kreis- 
armenverbänden, mit der Oſtpreußen vorgegangen ſei, 
habe in Weſtpreußen keinen Anklang gefunden. Redner 
ſtellt den Antrag, daß der Provinzial - Ausſchuß 
für das nächſte Jahr eine bezügliche Vorlage 
mache. — Der Vorſitzende des Provinzial-Aus⸗ 
ſchuſſes v. Winter erkennt die Nothwendig- 


keit der Anftalten an, iſt aber im Gegenſatz zum Vor- 
redner der Anſicht, 


daß es Sache der Kreiſe ſei, der⸗ 
artige Afnle einzurichten. Je größer die Anlage, deſto 
höher die Koſten. Die Kreiſe würden für kleinere An- 
ſtalten verhälinißmäßig geringere Koſten haben. Es 
könnte der Kreis den Armen - Verbänden durch Ein⸗ 
richtung folder Aſyle ſehr entgegenkommen. Er lehnt 
demnach dies Eingreifen der Provinz ab und räth den 
Kreiſen, zunächſt einmal im Kleinen anzufangen; er 
habe in ſeiner langjährigen Wirkſamkeit vielfach die 
Erfahrung gemacht, daß aus kleinen Anfängen ſich ſehr 
ausgedehnte ſegensreiche Anlagen entwichelt haben. Er 
bittet den Antrag Müller abzulehnen, jagt aber den 
Kreiſen Subvention zu. — Abg. Döhring erklärt, ler 
habe in feinem Kreiſe den Verſuch dazu gemacht, und 
ſchon vor 2 Jahren bei der Provinz eine Subvention 
beantragt, bisher aber keinen Beſcheid erhalten. — 
Dem Vorſitzenden des Kusſchuſſes v. Winter iſt dieſer 
Vorgang unbekannt, Er würde aber entſchieden im Aus- 
ſchuſſe für Subvention eintreten; er bittet, ſich an ihn zu 
wenden. Er ſehe zu ſeinem Bedauern, daß er nicht 
von allen an den Landesdirector gelangten Sachen 
unterrichtet jei. — Abg. Müller vertheidigt ſeinen 
Antrag, da die Provinz für Unterbringung derartiger 
Leute jährlich eine bedeutende Summe, zur Zeit rund 
140000 Mk. zahle. Er tritt den Ausführungen 
v. Winters entgegen. Dieſelben zielten darauf hin, den 
Kreiſen eine Laſt aufzuwälzen, welche zu tragen ſie 
nicht verpflichtet ſeien. Aus dieſem Grunde werde der 
übergroße Theil der Kreiſe ſich nicht zur Einrichtung 
derartiger Inſtitute entſchließen. Das jetzige Gnitem 
die Unterbringung der Landarmen in Familien und 
communalen und privaten Siechenanſtalten, ſei zu theuer 
und deshalb falſch. Das werde ja auch allſeitig aner⸗ 
kannt, und weil die Kreiſe nicht vorgegegangen ſeien, 
obgleich es an Anregungen dazu nicht gefehlt habe, ſei es 
jeßt Sache der Provinz, vorzugehen. — Provinzial-Aus- 
ſchuß⸗-Vorſitzender v. Winter findet die Ausführungen der 
Vorredners nicht zutreffend. Auch ſei ſein Vorſchlag 
ſchon eingehend erörtert worden, und es ſeien die 
Meinungen darüber vollſtändig geklärt. Die Ergebniſſe 
dieſer Erörterung ſeien der Einrichtung eines Provinzial⸗ 
Inſtituts nicht günſtig geweſen. Er bittet daher um 
Ablehnung des Antrages Müller. — Abg. Müller ver- 
wahrt ſich gegen den ihm vom Vorredner gemachten 
Vorwurf, daß er ohne irgend welche Rücklicht arme 
Perſonen ihrer Familie entziehen und in öffentlichen 
Anftalten unterbringen wolle. — Abg. Elditt ſpricht gegen 
den Antrag Müller, da die Internirten aus Arbeits- 
ſcheu lieber auf die Armenpflege verzichten würden. — 
Abg. Wagner beftätigt die Ausführungen v. Winters. 
Er giebt allerdings zu, daß im Armenweſen noch viele 
Mißitände herrſchen, doch beſtreitet er, daß dieſelben 
durch den Antrag Müller zu heben ſeien. — Abg. 
Müller findet durch die Ausführungen Elditts ſeinen 
Antrag unterſtützt, aber nicht widerlegt. Wenn die 
Internirung den Verzicht auf Armenpflege zur Folge 
habe, dann ſei das ein Theil des gewünſchten Erfolges. 
Er meint, daß die Anſtalten ſich ohne große Koſten in 
das Leben rufen ließen im Anſchluſſe an Corrigenden⸗ 
Anſtalten. In einigen Provinzen ſeien ſie bereits ein ⸗ 
gerichtet und hätten nur mäßige Koſten verurſacht. Es 
müſſe etwas geſchehen, um das ſtetige Wachſen der 
Koſten der Landarmenverwaltung einzudämmen. Die- 
ſelben ſeien ſeit 1878 von 450000 Mk. auf jährlich 
850 000 Mk. bis jetzt gewachſen. — Abg. Elditt er- 
klärt, er habe nicht gegen den Antrag Müller ſprechen 
wollen, und führt aus, daß das Beiſpiel des König. 
reichs Sachſen, welches er im Auge gehabt 
und wo ſolche Inſtitute exiſtirten, für uns nicht an⸗ 
wendbar ſei. Der Antrag Müller wurde darauf abge- 
RN le der Reit des Etats ohne weitere Debatte er- 
edigt. 

Es folgte die Neuwahl von 7 Mitgliedern der 
Rechnungs⸗Reviſions-Commiſſion für die Wahlperiode 
1888/93 durch Acclamation. Gewählt wurden die Abgg. 
Wagner, Müller, Dommes, Dieckhoff, Dr. Scheffer, 
Wannow und Preußler. 

Bei der demnächſtigen Wahl eines Mitgliedes für den 


Rirhöft wird telegraphirt, daß auch dort nirgend 
offenes Waſſer, nur ein ſtarres Eisfeld zu ſehen. 
Man fürchtet, daß außerhalb der Bucht ver- 
ſchiedene Schiffe im Eiſe ſtecken. Bei Zoppot liegen 
3 Fiſchereikutter 
„Walter“ noch in ihrer alten Situation. Proviant 
wird ihrer Beſatzung in Böten, die man über die 


In der hieſigen Suppenküche 
wurden in der vergangenen Woche verabfolgt: Am 
ſam 12. März 1348 Liter, am 
13. März 1212 Liter, am 14. März 1330 Liter, am 
am 16. März 1807 Liter, am 


Provinzial - Kusſchuß an Stelle des verſtorbenen 
Lerrn Plehn-Lubochin wurden 57 Stimmzettel abge- 
geben. Es erhält Landſchafts⸗Director Plehn -Kraſtuden 
30 Stimmen, Landrath Döhn⸗Dirſchau 27 Stimmen. 
Hr. Plehn-Kraſtuden it alſo gewählt. An Stelle des 
bisher als Stellvertreter im Provinzialausſchuß fun⸗ 
girenden Hrn. Plehn-Kraſtuden wird Landrath Döhn 
mit 39 Stimmen (gegen 18 Stimmen, welche auf den 
Abg. Wahnſchaffe fielen) gewählt. 

In die Rentenbank-Commiſſion wurden durch Accla- 
mation die Abgg. Mitzlaff und Schmidt- Charlotten⸗ 
werder als Mitglieder und als Stellvertreter die Abgg. 
Elditt und Vollerthun gewählt, ferner in die Danziger 
Einkommenſteuer-Bezirks-Commiſſion an Stelle des ver- 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Weſſel⸗Stüblau der Gutsbeſitzer 
Schlenther - Prauſt. Zu bürgerlichen Mitgliedern der 
Dber - Erſatz- Commiſſion in den Bezirken der 4, und 
8. Infant.-Brigade wurden ebenfalls durch Acclamation 
als Mitglieder Major a. D. v. Dieskau in Pelzau bei 
Rheda bezw. Nittergutsbeſitzer Krieger -Waldowke 
(Kr. Flatow) und als Stellvertreter Major a. D. von 
Selle in Tomken bezw. Hauptmann a. D. Siewert 
in Budda bei Lubichow gewählt. 5 

Damit war die heutige Tages-Ordnung erſchöpft und 
die Sitzung ſchloß gegen A Uhr. Nächſte Sitzung Montag 
Vormittag 11 uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen der 
Jahresbericht des Provinzial-Kusſchuſſes und Bericht 
der Petitions-Commiſſion über die vorliegenden zwölf 
Petitionen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Paris, 11. März. Einer ſchauervollen Kataſtrophe 
fielen geſtern fünf Menſchenleben zum Opfer. Der 
Weinhändler Buſſon, welcher in der Rue des deux 
Ponts 22 ein billiges Kotel garni hält, hatte gegen 
Mittag bemerkt, daß einige Aborte ſeines Hauſes ver- 
ſtopft ſeien. Um die nöthige Reparatur vorzunehmen, 
begab er ſich auf den Flur vor der Kellertreppe und 
ob den Stein auf, welcher die Senkgrube verdeckt. 

r ließ auch eine Leiter herab, doch kaum hatte er 
die erſten Sproſſen derſelben überſchritten, als er, von 
den infernaliſchen Ammoniakdämpfen betäubt, mit 
einem Schrei in die Grube jtürzte, Bon, dem 
Hilferuf herbeigezogen, verſuchte nun der 19 jährige 
Maurergeſelle Jules Pauffique dem Verſchwun⸗ 
denen Rettung zu bringen, ſtieg ebenfalls die 
Leiter herab, verſchwand aber wie jener in dem 
ſchrecklichen Dunkel. Der tödtliche Geſtank, welcher der 
Oeffnung entſtrömte, führte alle Bewohner des Kauſes 
an der Unglücksſtätte zuſammen, ebenſo wie die Gäſte 
des im Erdgeſchoß befindlichen Weinſchankes. Zwei 
der Letzteren, der 27jährige Gibonnier und der 
50jährige Portier Godard, ließen ſich nicht abſchrecken 
durch das Schickſal, das Buſſon und Pauffique er- 
eilt hatte; ſie glaubten ihnen noch das Leben retten zu 
können. Einer nach dem anderen ſtieg hinunter, 
und keiner von beiden ſah das Tageslicht wieder. 
Das alles war das Werk weniger Minuten. Nach Der- 
lauf derſelben traf die Löſchmannſchaft vom nächſten 
Poſten mit allen möglichen Rettungsinſtrumenten ein. 
Corporal Toulon war der Erſte, der das un ge- 
wordene Wagſtück unternahm und ſeinen Fuß au die 
Leiter ſetzte. Er hatte verweigert, ſich anſeilen zu laſſen, 
und ging in den ſicheren Tod. Kaum war ſein Kopf 
unter das Niveau des Bodens getaucht, als man einen 
dumpfen Fall vernahm; auch dieſer Tapfere war ein 
Opfer der Pflicht und Menſchenliebe geworden. No 
drei Pompiers verſuchten, ihrem Collegen zu folgen. 
Sie wurden feſtgebunden hinabgeſchickt, aber nach 
wenigen Gecunden ſchon ſpannte ſich plötzlich das Seil 
und ſie wurden wie leblos herausgezogen. Erſt nach 
5 Stunden gelang es, die 5 Opfer wieder hervor- 
zuziehen. Drei derjelben hinterlaſſen eine brodloſe 
Familie, für welche Sammlungen eingeleitet wurden. 


Standesamt. 


Vom 17. März. 195 
Geburten: Giſenbahnſchaffner-Aspirant Franz Wölki, 
T. — Dicefeldwebel Julius Priebe, T. — Sergeant 
Hermann Lemm, T. — Magiſtrats-Steuereinſammler 
Robert Ody, T. — Maurergeſ. Carl Klingenhöfer, T. — 
Sergeant Anton Schaak, T. — Arb. Johann Petrowski, 
T. — Schuhmachergeſ. Michael Palutzki, T. — Buch. 
halter Franz Bechler, . — Schuhmachergeſ. Albert 
Strauß. T. — Friſeur Johann. Goleki, S. — 
Maſchinenſchloſſer Albert Ragotzki, S. — Arb. Andreas 
Lesiczynski, G. — Buchhändler Jörgen Kauslund, X. 
— Schuhmachergeſ. Anton Teyſakowski, T. — Unehel.: 
2 2 18 FEN N 
Kufgebote: Maurergeſelle Johann Friedrich Wilhelm 
Stark und Julianne Johanna Kuſe. — Militär-An- 
wärter Carl Ernſt Kühn und Magdalena Birkhan. — 
Gomtoir-Diener Eugen Friedrich Labuda und Roſa 
Wilhelmine Maſarowski. — Kutſcher Hermann Waldeck 
aus Ohra und Mathilde Kuguſte 10 von hier. — 
Kaſſenbote Joſef Ehlert hier und artha Maria 
Hedwig Thomaſius in Klein-Schönbrück. — Kaus diener 
Adolf Auguſt Herzfeld und Magdalena Maria Schadach. 
— Schloſſer Wilhelm Bölkner hier und Bertha Amalie 
Buiſch in Bartenſtein. — Poſtbote Bruno Walter Adolf 
Mundkowski und Katharina Johanna Kedwig Höpfner. 
Albert Auguft Hin und Selma 
Mathilde Eliſabeth Naumann. — Sergeant Okto Ker- 
Louiſe Auͤguſte Henriette 


Schlaup in Prauft. \ 
SA Schloſſermſtr. Joſef Gröger und Pauline 
ld 


Todesfälle: T. d. Maurergeſ. Jul. Fellenberg, 3 M. 
— Ww. Mathilde Engel, geb. Ohm, 65 J. — T. d. 
Arb. Chriſtian Hütter, 3 J. — Gattlermſtr. Ferdinand 
Reimer, 59 3. — Arb. Eugen Schubert, 26 J. — G. 
d. Schmiedegeſ. Heinr. Groß, todtgeb. — Arb. Friedr. 
Auguft Czerwinski, 40 J. — Frau Anna Monkewiß⸗ 
geb. Peikowski, 34 J. — Arb. Auauft Poltwitz, 56 J. 


— — —— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 17. März. (Abendbörſe.) Deiterr. 
Creditactien 2131, Frangofen 172, Lombarden — 
ungar. 4% Goldrente 77,20, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 17. März. (Abenbbörſe.) Deſterr. Creditactten 
268,60, Franzoſen 214,50, Lombarden 73,25, Galizier 
190,75, ungar, 40% Goldrente 96, 47½. Tendenz: ruhig. 

Paris, 17. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,02½, 3% Rente 82, ungar. 4% Goldrente 77/1, 
Franzosen 431,25, Lombarden 162,50, Türken 13,722, 
Kegypter 389,00. Tendenz: träge, — Nohzucker 88 0 loco 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,10, per 
April 41,30, per fipril⸗ZJuni 41,60. Tendenz: feſt. 

London, 17. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1013/16, preuß. 40% Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
88½, 5% Ruſſen von 1873 91%, Türken 13½, ungar. 
0% Goldrente 768, Kegypter 77, Plahdiscont 1½ 4 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15/2, Rübenroß- 
zucker 1½. Tendenz: ruhig, ſtetig. 


incl. Sack B 


Mint Heir 14.55 l, April 14.62½ , Diai , 88 MR, 
Zunf 14.87 ober Dezember 12,80 Al Käufer 
„ Oktober - Dezember 12,50 JUL Günter 


Veranlworkliche Nedactenres Für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil und 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateutheils 
A. W. Kafemaum, ſämmtlich in Dauziz- 


Indem ich den Eingang von | | - 88 

Frähjahesfoffen für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe —: SEN. ann. Sys 

hiermit ergebenſt anzeige, bemerke ich, daß auf Wunſch auch die e 8882 

Anfertigung unter Garantie von mir übernommen wird. 5 DON e er en 626840 fl. - — 
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9 Statt beſonderer Meldung. ( 
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Dr. phil. Ludwig 
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ergebenit an 171888. 
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Eintritt frei. 
Nr. 1, Langenmarkt Nr. 1, Ecke Matzkauſche Gaſſe. 


———ĩ—— Große 
„Zwangsverfeigerung. 


m Wege der Iwangsvoll⸗ Kunſt-Aus ſtellung 
fer e von mehreren 100 Sick echten 
©elgemälden 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


M. Wolf aus Wien. 


a Danziger Geſangverein. 
Zum Gedüctniß 

[Sr. hochſeligen Majeſtät des Kaiſers und 
ö Königs Wilhelm 


Donnerſtag, den 22. März, 


8 een Milchkannengaſſe 31, im Cigarren Geihäft 
im Saale des Schützenhauſes, Abends 8 Uhr: 
5 Aufführung von 


Mozarts Requiem. Glacee-Handſchuhel! 


Numerirter 12 2,00 Al, Stehplatz 1,00 M. Billets zu haben i, haltbar, gutſitzend. 
n F. A. Weber s Buch, Mulkalien- und Aunfihandlung, Hang In allen ene F „halt 15 60 515 ſitz 125. 


| = 75 Mr 5055 5 
ief ſanft nach längerem 
Leiden Fräulein Charlotte 
1 511 ar Lebensjahre, 

anzig, 17. Mär: 1888. 
Die eee ee 
ALLER (9361 


Tuchhandlung en gros und en 177 
beehrt ſich den 


Eingang der modernſten Stoffe 
Paletots, Anzü üge und Beinkleider 


anzuzeigen. Das Lager bietet 1 wie practiſche Stoffe beſter Qualität in 


großzartigſter Farben- und Muſter⸗Auswahl 
zu den billigſten feſten Preiſen. 


0 1 en- 
Wohin belegene al benen mit 
Wohnhaus, Hof, Stal 
am 14, Mai 18 
ormittags Mete * 5 0 

vor dem unterzeichne richt, 855 
an Gerichtsftelle 7 Dieter abe RER 5 
Zimmer Nr. 42 „uerlieigerimerden, 
Das Grundittich iſt mit 245,52 Alle 
1 1 155 einer Fläche von 
1781,60 Hektar zur Grundsteuer, 
mit 120 Nutzungswerih zur Ge. 
der ene veranlagt. Auszug aus 
teuerrolle, beglaubigte Ab-I® 
ſchrift des Grundbuchblatks können 
in W J efichlſlchreibereig, Ammer 5 
. 43, eingeſehen werden 9363 0 
anfig, den 12. Mär; 188 g 


Königl, Amtsgericht xr.| 
von Gonradi’fches |} 
Schul⸗ u. Erziehungsinflitut 5 


in Zenkau bei Danzig. 


Dies mit einer Penſionsanftalt N 


Um zu räumen, 
offerire bete Sleinkohlen unter Engespreis. 
J. Abraham, 


ager: Legan. Comtoirx: Milchkannengaſſe 31. 


Gedenkblatt. 


Die 5 0 und Fier bedeutſamen Manifeſte des 
Kaiſer Friedrich vom un 888, die i 
uf n mein Volk“ und Im reiben an den Neichs⸗ 
wünſhte werden, um die ſicherlich von vielen Seiten ge⸗ 
chte Aufbewahrung zu erleichtern, heute in beſonderem 
400 ruck in meinem Verlage erſcheinen. 

m vielfach geäußerten Wünſchen aus der Mitte des 
Publikums zu genügen, habe 925 . der ine auf 18995186 
Gedenkblatt einen Separatabdru Nr. 16.963 der 
bag Zeitung erſchienenen Artikels Kaiſer Wilhelm + 
veranſtaltet. 

Das Gedenkblatt iſt zum Preiſe von 15 Pfg. 

i ebe durch die Expedition der Danziger Zeitung 
zu beziehe 


e N Danzig. A. W. Kafemann. Fee die Muitgliebskarten haben für dieſes Concert k 1 2 bis 3 05 35 A 12 55 175 
am Sehr fta den 12. l d. J ; 12. 6 Es wird gebeten, die bereits bestellten Billets abzuholen. 4 bis 33 EN Eee 20060082725, 
een a 8 desgleichen zum Schnüren und mit Patent, 


Vierter öffentlicher Vortrag. 


Montag, den 19. März 1888, abends 8 Uhr, 
im Apollo-Saale des „Hotel du Nord“. 


An Stelle der Recitation des erkrankten Herrn Eulau 


Necitation 


des Herrn Rud. Orlopp, Berlin. f 
Thema: „Der Trompeter von i e ee 


Eintrittskarten nt numerirte Plätze a Jul 1,50, für nicht nu 
merirte Plätze a 1, ſowie Schülerbillets d 0,50 find vorher 
bei Herrn E. Kaak, Wollwebergaſſe 23 und an der Abendhaflel 
zu haben 

ei Wein des Vortrages werden die Saalthüren geſchloſſen. 


Kaufmänniſcher Verein von 1870. 
Der Boritand, 


Winter-Handſchuhe für jeden Preis. 
Nr. 16, Langgaſſe Nr. 16. 


W. Ernſt Haas u. Sohn, 


Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau) 


Pulſometer. 


\ 2 En kolbenloſe, pn Be 
\ Dampfpumpe zum en 

n und I amm en Flüffigkeiten 
5 Beines i erheit ſowie Leiſtung 


en man m. 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Stern'sches 


onservatoriuum der 


Anlässlich der Landestrauer 
empfehle ich 


fl. Trauer-Briefbogen | 
und Couverts 


sowie 


schwarzen Siegellack ! 


zu billigen Preisen. 


J. H. · J N 


Papier-Engros-Handlung, 


von 100 bis 10000 Liter pro Minute ga- 
rantirt, Beſte Referenzen. Sämmtl. Größen 
ſtets vorräthig. Proſpecte. Preisliſten, 
Koſtenanſchlöge gratis und franco. 


Küchenabfälle ee neee 


iind Morgens von 8-9 Uhr ab- im Schützenhauſe. 
on Hunbegaſſe Nr. 127. Freitag u 75 NG er. 
Eg gewandte, anftänbige Abends 7½ Uhr: 


Bi e 6. Abonnements: - Concert. 


m ihn: Hl. Geiſtgaſſe 50. 
| Fran u An 


R. k. 2 fer n c 


usik. 
3 SW, 2 Beiedrich. 


| Artistischer Director: Kgl. 
essor 


R. KRadecke. 


Neuer Cursus am B. April. 
Vollständige Ausbildung 
= für alle Fächer der Musik. 
0 Renn, er: Jenny Meyer, 

Ad Schulze (Gesang), Prof 
e Heinrich Ehrlich, Papen 
dick (Klavier), R, Radeck 
(Composition, Direction) 
rogramm gratis durch 
Unterzeichneten. . 

Die Direction. 
I. A.: Paul Stern. 

(9113 


Eine geb. milie 
wünſcht ei. jüng. Knaben . 
in g. bill. Venſion zu neh⸗ 
men. Näheres durch Herrn 
Paſtor Malahn, Danzig, 
Holzgaſſe. 


Neuheiten 


ſchwgtzen Fleider⸗ Stoßen 


in Wolle und Seide, 


srae Hifche Rranken-Unter - 


ſtützungs-Kaſſe. Bertien mit eigenem Sinmert 


1 Brimaner geſucht. Adreſſen 


na egeben Die dazu 
ah ten Villets alter ihre 


1 5 * 


Generalverfammtung ſowie u. 9351 an die Erg. Bee: tun, eee antin Bien 
Sonntag, den 25. Mär: 1888, Kohlenmarkt Nr. 30, dazu paſſende Garnirungen undegaffe 116 neben der Bo 8 
N öblirtes 3 
se b 995 29 5 Seite Af zu p ſ 5 8 Ka nh mann 13 immer With eim-Zhe ater. 
. Derro e en: 20 5 den är: er., 
0 n Bio Jahr, . 9 4 ng nach en gearbeitet, aus nur Poſamenten Aa ee a, 7, e 8 
aſſenreviſore 2 is-ü-vis ? 
= EEE Be J 6777 „Nieber-Gröffnurng des 


un 
geſtreiften Sammeten und Seidenſtoffen 


empfehlen in großer Auswahl 


Domnick u. Schäfer. 


Etat ements. 


I Fräul, zierte. 1 Coſtüm⸗ 
Fräul. Gesehn Roia, deutſch-ung. 


ange - Etage zu vermiethen. 
5 Fre u 
u 


Prima Juccade 


in Kiſten und aus- 


0 2 nach Maß gearbeitet, aus fein- 

2 ſten Hiagongl⸗ u. Kam - 

Herren Auge se 
eichieitig bemerken, da t 

ſaubere Arbeit abgeliefert Den, ln und 


raſchender Auswahl von 3 Mk. 


Einzelne Stoffhoſen u. Weiten in über- 


gewogen, Complete Anzüge Sensations Hooität; 
Sultan en vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber u bef n 0 Das Wunder der 
1 gearbeitet, 15, 18, 2130 M. ‚2 Tr. Min Alasca, 
empfiehlt eee a Speigte e die ee Dame am 
Carl Schnarcke, in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. er (. Boden) ein der Nähe der gaſlich ummer, Die meuefte anm- 
Brodbänkengaffe 47. 2 n „ ſingung ber riß alas und das 


Abreſſen unter Nr. 9362 in der Geh e mA anbei, n 
. == — er MWohan, Galtomort,- 


Einen Posten Img gern 
ringer mu Far an den 


| Engl. Täll-Gardinen, 
15 hübsche neue Muster, 
it und ohne Bandeinfassung, 11 
Meter von 35 Pfg. an, emp ieh 
Alexander Barlasch, 


35 — 35. 


J Ssrtialite er r „Cigarren In Aa Boſtenfrele, praktifche Anleitung 
zum Anheizen d den . 


die galt 11 (Mufik- 
Gpeciglität 1. Ranges). 

Frl. Carla Batrows ka, erſte 
Operettenſängerin. 
Auftreten d. gesammten Perſonals. 
Alles Uebrige iſt bekannt, 


ee Montag, ben 19, Mc et 
5 nach Anfang 7½ Uhr, 


Hamburg. 
Gutes trockenes 


Kiefern⸗Klobenholz 


J. alle offerirt franco AN. 


Kein Holz mehr 


an ft, 10 1 bei Anwendun meiner Brope uU UND 
vB Ba 15 egall, 13 * Dankfagung. 


A ſehr gute Bahn. 
Friebrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 18. März cr., 


Hiermit ſagen wir dem Kerrn 
Dr. £uedike zu Neu Vie unſern 
1 8 5 Dank für feine Aufopferung 
und Bemühungen bei dem Be⸗ 
gräbniſſe der veritorbenen a 
Rentier Schnee. (9372 

Damig, den 17. Mär; 1888. 


| Tapeten- und Decorations-Magazin I 
M S. Bernstein 


empfiehlt die grösste Auswahl in 


Tapeten, Roufeaux, Teppichen ete. 


Kohlen- 


zum Anbrennen der Ach e genügt ein Zünder, 
bei Holz ein halber, 


Ein Stamm 77 5 


Mering ⸗Juchtſchafe 


iſt wegen gufgabe der E icht und fee 500 Stück All 3,50, 1000 Stuck N 6,50. 2000 Stüch h Chafanta fi x 

zer ba aber, ec ber Sal 1 A 0 a 3 400 ER inet, Si 91 4 „rei Bahn 500 Stück Al Verka vn e Preisen, firte Glas-Malerei) 23. Sinfonie: Con bert. Die Hinterbliebenen. 
% ° 2, 5 = 1 miti as-Malerei) 8 8 5 

den "Ichten 4 Jahren n mit 78-80 Diichernerkäufern hohen Rabatt, 8 666 u Fabrikpreisen. (Trauermarſch a. Groica-Ginf,, B. Carnuth 


Tapeten-Reste Ad vorjährige Muster unter Kosten- 


Gamont-DOuverture v. Beethoven, | erbei Modenblatt Nr. 6 und 
| preisen. 8. 


ir und Angelus von Maſſenet, 


unſere Beilage zu Nr. 16 97 
Muster nach, ausserhalb franeo! __ (326 f fe Sinfonie v. Mendels⸗ eee 


= > C 125. „„ Anfang 7 Uhr. Entree 30 BE, „Dru und Ber 
RENNEN ET AEIERTIBEN ER Logen 50 DE (90845 en . 255. 1 1 Daraig, 


ar ne e Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 


Breuben, Kreis Coſel in 9 
Ache en 


e L Jäger, Dans, Seil, Geileafe 73. 


Danziger Zeitung. 


8. 


2 


Beilage zu Nr. 16978 der 


März 188 


—— 


N — 


Sonntag, 18. 


eee 
= 


% Aus München. 


Sturm wühlt, und die Zeiten bäumen 
Sehnſuchtsvoll ſich himmelan. 
Koch in ſolcher Wogen Schäumen 


nun noch Verdis „Othello“ erworben, hat einige 


eine lange Reihe zuſammenhängender Hallen, Säie, 
9 he zuf häng 0 Probeaufführungen mit vielem Erfolg veranſtaltet. 


Galerien, an die ſich ſeitlich Cabinette ſchließen. Der Stil 


2 


Ganz München iſt bereits eifrig mit Vorberei- 
tungen zu dem bevorſtehenden Ausftellungs- 
Sommer beſchäftigt. Es wird ſich ein wahres 
Jubeljahr daraus geſtalten, denn zu der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung, zu der deutſchen 
Sunftgewerbe-Ausftellung kommt auch noch nach 
kürzlich gefaßtem Beſchluſſe des Comités die 
Jubelfeier für König Ludwig I., die vor zwei 
Jahren zum hundertſten Geburtstage für den 
Schöpfer des modernen künſtleriſchen München 


beabſichtigt war, der Landestrauer wegen damals 


aber aufgeſchoben wurde. Anfang Juli, früher 
dürften auch die Ausftellungen kaum vollendet 
fein, ſoll dieſelbe nach dem neuen, ſehr zuſammen⸗ 
geſchrumpften und vereinfachten Programm ftatt- 
finden. Was jetzt den Inhalt der Feier bildet, 
hätte, vielleicht mit Ausnahme des Feſteſſens, 
wohl auch in dem Trauerjahre ausgeführt werden 
können. Die koſtümirten Aufzüge, die Volks- 
feſte, das Kinderfeſt im Hofgarten ſind aufgegeben; 
die Kuldigung am Grabe des Königs, die Auf- 
ſtellung ſeiner Büſte in der Ruhmeshalle, ernſte 
Aicte mit Reden etc., auf welche jetzt die Ge- 
dächtnißfeier ſich beſchränken ſoll, wären wohl 
auch im Trauerjahre möglich geweſen. 

Am meiſten ſieht man von dem Werden der 
deutſchen Kunſtgewerbe-gusſtellung. Sehr glück- 
lich hat man, da der Glaspalaft ganz durch die 
Kunſtausſtellung gefüllt wird, den Platz für die ⸗ 
ſelbe gewählt. Am Fußze einer Hügellehne im 
Oſten der Stadt rauſcht die Iſar durch dieſelbe, 
ſie theilt ihren Lauf hier in verſchiedene Arme, 
die, kleine Inſeln und Werder bildend, zum 
Theil mit Bäumen, Gebüſch und Gärten bedeckt 
ſind; auf flachem Ufer mit Ausſicht auf den 
Höhenzug breitet ſich eine freundliche Au aus. 
Hier richtet die Ausſtellung ſich ein. Auf der 
Inſel, von Grün umgeben, entsteht eine Gaſt⸗ 
ſtätte, Café, Reſtaurant, Bierhaus, ſehr freundlich 
und einladend gelegen, durch den wilden Alpen- 
ſtrom von der Ausſtellung ſelbſt iſolirt. Die 
Paläſte, Pavillons, Hallen derſelben wachſen 
bereits aus dem Boden hervor. Eiſen und Glas 
iſt diesmal durch Hol; verdrängt. Alle Architek- 
turen werden aus dieſem Stoffe errichtet, der 
bekanntlich künſtleriſchen Neigungen weit zugäng⸗ 
licher iſt als das Eiſen. Zur Ausführung hat 
man Arbeiter von dänemark kommen laſſen, 
ſchöne, ſtattliche, blonde Nordländer, die mit 
unglaublicher, von den derberen Altbaiern ange- 
ſtaunter Behendigkeit auf den ſchwankenden 
Balken und Sparren umherklettern und ihr 
Handwerk ausgezeichnet verſtehen follen. 

Die internationale Kunſtausſtellung arbeitet im 
Glaspalaſt an ihrer Einrichtung, für die ein rühm- 
lich bekannter Architekt den Plan entworfen hat. 
Meiſter Gedon, deſſen Genialität wir bisher der- 
artige Schöpfungen zu danken hatten, lebt leider 
nicht mehr, Schmidt hat aber durch ſehr gelungene 
Bauwerke Geſchmack und Tüchtigkeit bewieſen. 
Die Franzoſen kommen nicht, dafür aber wird 


Spanien die Werke ſeiner monumentalen Kunſt, 
wie ſeine Genremalerei in großer Ueberſicht vor⸗ 


führen, Italien ſein Beſtes herſenden, Belgien und 
Holland nicht fehlen. Die Hauptfahe muß natür- 
lich Deutfchland beitragen, und was München be- 
trifft, ſo macht dies große Anftrengungen 
dazu. Man muß; die Ateliers beſuchen, um ſich 
davon zu überzeugen, und den Kunſtverein, wo 
die hieſigen Maler gern ihre neuen Arbeiten kurze 
Zeit den Mitgliedern zeigen. alle erſten Namen 
der hieſigen Kunſtgemeinde wird der Katalog ent- 
halten, auch Hermine v. Preuſchen malt an dem 
Pendant zu Mors Imperator, der Regina vitae, 
die mit dieſem zugleich hier zuerſt ausgeſtellt werden 
fol. Am offenen Meere fteht in einem Tempel⸗ 
bau das Marmorbild der Venus, ganz mit Rofen 
geſchmückt. Das Meer und die Rojen find der 
Künſtlerin am beſten gelungen, die hoffentlich nach 
dieſem Ausflug in das Reich der Gedankenmalerei 
wieder in das zurückkehren wird, in dem ſie ſeit 
lange eine herrſchende Stellung beanſpruchen darf, 
zum Stillleben. 

Aber nicht nur Künſtler rüſten für den Sommer, 
ganz München arbeitet. Eben find in Hoffnung 
auf den Fremdenzufluß zwei Kaffeehäuſer ent⸗ 
ſtanden, die in Deutſchland kaum ihresgleichen 
haben dürften an Pracht und Geſchmack. Das 
eine kleinere iſt ein türkiſch⸗arabiſches, in mauri- 
ſchem Stil erbaut und eingerichtet, in dem man 
orientaliſchen Kaffee trinkt, ſich auf Polſter ſtrecken, 
Tſchibuk rauchen kann, was die Einheimiſchen 
lebhaft verſuchen. Das andere, Café Luitpold, 
füllt den Raum zwiſchen zwei Straßen aus, durch 
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wechſelt. Kier tragen freiſtehende Säulen von 
grünem Marmor das Steingebälk, durch deſſen 
Caſettenöffnungen Oberlicht quillt, während die 
Wände mit werthvollen Fresken bedeckt find, 
dort iſt ein Prunkſaal reich mit Bronze ausge- 
ftaitet, dann wieder finden wir ein Zimmer im 
reichſten Barockgeſchmack und ſo eine ganze Flucht 
verſchieden ausgeſtatteter Räume. Alles iſt in 
dieſem Café vorhanden, nur fehlen ihm die 
lauſchigen Winkel, die behaglichen Ecken, die da 
zum Raſten, zum Plaudern, zum Genuſſe einladen. 
Daß auch hier der dienſt von Mädchen verſehen 
wird, iſt eine Eigenthümlichkeit Münchens, die 
leider auch den großſtädtiſchen Schöpfungen der 
Iſarſtadt geblieben iſt, wenn ſie auch in ein ſo vor⸗ 
nehmes Etabliſſement ſchlecht paßt. 

Die hieſigen Künſtler, die noch immer nicht in 
der Lage find, ſich ein eigenes Heim, ein Künſtler⸗ 
haus, wie eine ſo große emeinſchaft es beanſpruchen 
darf, zu gründen, haben nun auch ihre proviſoriſche 
Herberge, die Allotria, verloren. Da der Grund und 
Boden zu anderen Zwecken verwerthet wird, iſt 
die originelle Schöpfung Gedons verſchwunden, 
das trauliche Refectorium in ſrüh-romaniſchem 
Stil, in dem ſich's ſo behaglich plaudern und zechen 
ließ, iſt verſchwunden. dafür hat man aber, 
wenn auch nicht jo reizvollen und maleriſch wirk⸗ 
ſamen, jo doch für die Bedürfniſſe der Gaſtlichkeit 
genügenderen Erſatz geſchaffen. Die neue Allotria, 
die im nächſten Sommer alle fremden Künſtler 
freundlich aufnehmen wird, hat Herr Sedlmayer, 
nicht Gabriel der Spatenbräu, ſondern ſein Veiter 
der Leiſtbräu, im Hofe eines Haufes der Barrer- 
ſtraße erbaut. Eine geräumige Halle, hoch, hell, 
mit einer Empore, die auf Rundbogenwölbungen 
ruht, faſt an die Junkerhöfe alter Hanfeftädte er- 
innernd, iſt von den jetzigen Nutznießern ausge- 
ſchmückt worden mit allen Reliefs, Ornamenten, 
Säulenknäufen, mit dem mittelalterlichen Thür⸗ 
ſturz und dem decorativen Beſitz der alten 
Allotria. Man hat ſehr vielen Geſchmack und 
den ſtrengen Stilſinn, der in München gebieteriſcher 
herrſcht als in jeder anderen deutſchen Stadt, ver- 
werthet, um aus dieſer Halle ebenfalls ein höchſt 
anſprechendes Ganzes zu ſchaffen, in welchem die 
Maler und Bildhauer Abends von den An- 
ſtrengungen der Arbeit ſich bei belebtem Geſpräch 
und würzigem Trunk erholen. Mit dem Bau 
eines eigenen Künſtlerhauſes dürfte es noch gute 
Weile haben, denn wenn man baut, ſo ſoll es ein 
ſtattlicher Palaſt werden, und die Mittel fließen 
gar ſpärlich: mit Verlooſungen, Auctionen, ge- 
legentlichen Spenden kommt nicht viel ein und 
andere Quellen für den Baufonds giebt es nicht. 

Auch die Theater rüſten bereits für den Jubel- 
ſommer. In München fällt die eigentliche, glän- 
zende Theaterzeit nicht eigentlich in den Winter, 
ſondern weit mehr in die Monate des großen 
Fremdenverkehrs. Iſt dies ſchon in jedem anderen 
Jahre der Fall, ſo verſpricht man ſich noch mehr 
von dem nächſten Ausftellungs - Sommer. Das 
Hof-Theater wird da weniger mit feinem ziemlich 


mittelmäßigen Schauspiel operiren, als mit feiner 


vortrefflichen Oper, die jetzt zurüchtritt zu Gunſten 
einiger vaterländiſchen Schauſpiele von Martin 
Greiff und mehrerer moderner Sitten- und Ge- 
ſellſchaftsdramen, welche Keppler hier im Reſidenz⸗ 
theater mit Erfolg eingebürgert hat. Daß Heyſe 
fein Schauſpiel „Die Weisheit Salomos“ trotz 


der Ausgleichung ſeiner Differenz mit dem 
Intendanten doch zur Aufführung verwei⸗ 
gert, mit an der 


liegt Bun hauptſächlich 
Ueberzeugung, daß die Künſtlerkräfte des Hof- 
theaters nicht genügende zu einer wirkſamen 
Darftellung des Stückes find. Für den Salomo 
und beſonders für die ſchwierige Rolle der Königin 
von Saba fehlen dem Perſonal Schauſpieler, um 
das Drama mit Ehren und Erfolg dem 
Publikum, das ſich in dem nächſten Sommer 
hier verſammeln wird, vorzuführen. Beſſer 
ſteht es um die Oper. die Wagnerdramen 
iind fo feſt und fo vorzüglich ſtudirt, in- 
ſcenirt und ausgeſtattet worden gleich bei ihrer 
erſten Aufführung, daß ſich da von jener Zeit 
eine Tradition gebildet hat, die bis heute 
fruchtbar wirkt. Mögen anderswo einzelne 
Sänger und Darſteller den hieſigen, Kerrn 
Nachbaur und Fr. Weckerlin beſonders, auch 
überlegen ſein, ſo werden Chöre, Orcheſter, 
Enſemble, der Geſammteindruck einer Wagner⸗ 
oper in München doch kaum von dem, was eine 
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5 Nachdru 
Kirſten Munk. erbten 

Die Bermählung des Prinzen Oskar von 
Schweden mit dem Freifräulein v. Munk hat die 
Erinnerung an die Trägerin deſſelben Familien- 
namens wachgerufen, welche in der Geſchichte 
2p. d. IV. von Dänemark eine große Rolle 
pielt. 
erzählt werden, ſei hiermit auf urkundliche Quellen 
zurückgegangen. 

Chriſtine oder Kirſten Munk, wie ſie ge⸗ 
wöhnlich in den Aufzeichnungen genannt wird, 
entſtammte einer hochangeſehenen jütiſchen Adels- 
familie. Ihr Urgroßvater war jener Landrichter 
Mogens Munk, der im Jahre 1523 auf der 
Wiborger Ständeverſammlung zum Ueberbringer 
des Aufkündigungsbriefes an König Chriftian IL, 
der ſich in Veile befand, erwählt wurde. 

Das Beiſpiel der jütiſchen Stände wurde damals 
das Signal zum Abfall des ganzen däniſchen 
Reiches von dem durch ſeine Ungerechtigkeit und 
Grauſamkeit verhaßten Fürſten, dem die Geſchichte 
als Weltgericht den Namen „Nero des Nordens“ 
beigelegt hat. 

Der Admiral Peder Munk, der am 1. September 


1589 die fünfzehnjährige däniſche Prinzeſſin Anna, 


welche in der Kronenborg dem Könige Jakob von 
Schottland par procuration angetraut war, mit 
14 Kriegsſchiffen nach Edinburgh geleitete, war 
ihr Großvater. Ihr Vater, Ludwig Munk von 
Nöerlund, war Befehlshaber zu Drontheim, wo 
ſie am 6. Juli 1598 geboren wurde. Als ſie 
fünf Jahre alt war, ſtarb ihr Vater, und die 
Mutter, Frau Ellen, geb. Marswin, zog mit ihr 


nach Kopenhagen, um dem ſchönen, begabten 


Da ihre Schickſale vielfach entſtellt wieder 


Töchterchen eine beſſere Erziehung 
zu laſſen. 

Kaum erwachſen, zog fie bei einer Sonntags- 
andacht in der Frauenkirche durch ihre Schönheit 
und die Pracht ihrer Kleidung die Kufmerkſam⸗ 
keit des Königs Chriſtian IV. auf ſich. Er ließ 
Erkundigungen über ſie einziehen, und ſchon 
anderen Tages wurde Frau Ellen Munk mit ihrer 
Tochter auf das Schloß beſchieden, um eine Er- 
höhung ihrer Penſion entgegenzunehmen. 

Der König faßte ſo große Liebe zu dem ſchönen 
Mädchen, daß, als bald darauf die kränkelnde 
Königin ſtarb, er ſie zur Gräfin von Schleswig- 
Holſtein erhob und heirathete. 

Die Trauung — zur linken Hand — fand am 
31. Dezember 1615 im Biſchofshofe zu Lund in 
Schonen durch den Hauptprediger der St. Nicolai- 
kirche zu Kopenhagen, Magiſter Matthäus Jenſen, 
ſtatt. Dieſer Ehe entſproßten zehn Kinder, die 
nicht Prinzen oder Prinzeſſinnen, ſondern einfach 
„Kinder des Königs“ genannt wurden. Unter 
ihnen iſt die dritte Tochter, Eleonore Chriſtine, 
welche die Gattin des bekannten Grafen Corfiz 
Ulfeld wurde, durch ihre Schönheit und hohen 
Charaktereigenſchaften ſowohl, als durch ihre 
wechſelvollen Schickhſale und ihre dreiundzwanzig⸗ 
jährige Gefangenſchaft berühmt geworden. 

Kirſten Munk war die ſtete Begleiterin ihres 
königlichen Gemahls. Beim Ausbruch des 30jäh- 
rigen Krieges, an dem Chriftian IV. zum Unglück 
Dänemarks theilnahm, begleitete ſie ihn auch nach 
Deutſchland. Als er, bei Hameln bei Inſpicirung 
eines Wachtpoſtens von ſeinem Pferde in einen 
Graben geſchleudert, zwei Tage ohne Beſinnung 
und Sprache war, rettete ſie ihm durch ihre ſorg⸗ 


Männer zu einander hat etwas Au 


bis zur Sommersz eit. 8 

Am Gärinerplatz geht es rührig her. Da üben 
nicht nur Operette und Bojle unter Langs be- 
währter Leitung die alte Zugkraft, der tüchtige 
Director hat auch aus ſeinem ſtändigen Perſonal 
ein neues Bauernſpiel-Enſemble zuſammengeſtellt, 
mit dem er den Kerrgottsſchnitzer, Aus- 
tragſtüberl und andere Dialectſtücke giebt, 
während feine berühmten Bauernſpieler Deutſch⸗ 
land durchziehen. Der Erfolg hat dem director 
recht gegeben. Er ſpart bedeutend an ſeinem Etat 
und erleidet künſtleriſch kaum eine weſentliche 
Einbuße, da jene gaſtirenden Schauspieler für jein 
ſonſtiges Repertoire kaum weſentlich zu verwenden 
waren. Nun find ja aber höchſtens 4 oder 5 Per- 
ſonen auf Reifen gegangen, eine Hauptdarſtellerin 
rabiater, trotziger, ſtark empfindender Bauern- 
dirnen, Frau Hartl-Mitius, eine andere, die 
humoriſtiſche weibliche Charaktere höchſt draſtiſch 
ſpielt und auch für ältere Rollen mit Glück eintritt, 
ſowie die Dialectkomiker der Poſſe und 
Operette ſind niemals mit in die Fremde 
gegangen. Damit beſitzt das Perſonal einen 
guten Stamm, der für die fehlenden Spe⸗ 
cialitäten mit Geſchich ergänzt worden iſt. 
Das Publikum aber, das ſeine Schönchen, Nauert, 
Albert nun ſchon viele Jahre beklatſcht hat, liebt 
die Abwechſelung, es will ſehen, wie die anderen 
es machen, es geht hin und beklaſcht dieſe ebenſo. 
denn mit Beifall geizt man nicht am Gärtnerplatz. 
So füllt ſich die Winterszeit wechſelvoll mit luſtigen 
Stücken aus; wenn aber die Ausſtellung kommt, 
dann kehren auch die Bauernſpieler der erſten 
Garnirung wieder, denn die Fremden kommen 
hauptſächlich in dieſes Theater, um jene Volks- 
ſtücke zu ſehen, deren Aufführung jetzt vor allen 
Hinderniſſen geſichert iſt, denn für jedes Fach 
giebt es nun einen genügenden Erſatz. 


5 Joſeph v. Eichendorff und 


Theodor v. Schön. 

In der letzten Zeit ift auch in Danzig Eichen- 
dorffs gedacht worden, eines Mannes, deſſen ver- 
hältnißmäßig kurzer Aufenthalt in Weſt⸗ und 
dann in Oſtpreußen doch tiefe Spuren ſeiner 
Wirkſamkeit auf einem Boden zurückgelaſſen hat, 
der ihn eigentlich ſeiner Herkunft und ſeiner 
ganzen perſönlichen Naturanlage nach fremdartig be- 
rühren mußte. Daß dem ſchließlich nicht ſo war, 
hat zum großen Theil wohl daran gelegen, daß 
er hier mit Schön zuſammentraf und zu dieſem 
ſehr ſchnell in ein näheres vertrautes Verhältniß 
trat. Beide Männer haben in die gute alte freie 
Stadt, die damals noch lange nicht genug mit 
dem preußiſchen Staat verwachſen war, eine 
lange Zeit nachwirkendes Ferment hineingetragen 
und eine Zährung der Geiſter erzeugt, deren herrliche 
Früchte jeder, der aus älterer Zeit die Anhäng- 
lichkeit an dieſen Ort ſich bewahrt hat, mit ſtolzer 


Br 


an fi) und verdiente wohl eine nähere Erörte⸗ 
rung. Schön ſtand ganz auf dem Boden der 
Kantiſchen Philoſophie und des Proteſtantismus. 
Eichendorff war nicht bloß ein von Gott be- 
gnadeter Dichter, ſondern auch ein gläubiger 
Katholik und iſt dies bis an ſein Lebensende 
geblieben. dennoch ſind beide mit Ausnahme 
eines einzigen Falles im ſpäten Alter und 
nach langjähriger Trennung, in welchem 
Eichendorff ſich genöthigt glaubte feinen Stand- 
punkt als gläubiger Katholik gegen den Freund 
zu wahren, in Differenzen gerathen. Und die 
Anhänglichkeit des romantiſchen Dichters an den 
freiſinnigen Staatsmann iſt nie ins Wanken ge- 
rathen. In Danzig war der hkatholiſche Schul- 
rath in ein vertrautes Freundſchaftsverhältniß zu 
dem philoſophiſch gebildeten Staatsmann ge- 
treten, und er hat demſelben, als Schön vor 
Eichendorff von Danzig ſchied, in ergreifenden, 
weil tief empfundenen, Derfen Ausdruck ver- 
liehen. Dieje Berſe ſind wenig bekannt geworden, 
verdienen aber gerade heute von denkenden 
Männern gekannt, durchdacht und auf andere 
Verhältniſſe und Perſonen angewendet zu werden. 
Kier mag die Erinnerung an dieſelben gerade 
auf dem Boden aufgefriſcht werden, auf welchem 
ſie entſtanden ſind: 

Horchtl die Stunde hat geſchlagen, 
Und ein Schiffer ſteht an Bord. 
Grüßt noch einmal, und es tragen 
Ihn die Wellen rauſchend fort. 
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Jetzt ruht die neue Oper, da dieſes Jahr die 
Ferien in die Frühlingsmonate verlegt werden, 


Freude betrachtet. Das Verhältniß dieſer beiden 


Segle kühner Steuermann! 
Und den letzten Becher, Brüder, 
Eh' wir hier verlaſſen ſtehn; 
Und den letzten Klang der Lieder 
Auf ein fröhlich Wiederſehn! 

Es ift zwar nur ein Gelegenheitsgedicht, aber 
es iſt ein politiſches Lied von hoher Bedeutung, 
und wenn man die nachfolgende Entwickelung 
und das Ende der kühnen Seefahrt bedenkt, 
nicht ohne einen tragiſchen Beigeſchmack. 


Näthſel. 
I. Charade. 
Nach des Tages Müh'n und Ringen, 
Wenn die Welt im Schlummer liegt, 
Soll die Nacht Eins, Zwei Dir bringen, 
Die in ſüßen Traum Dich wiegt. 
Wie Eins, Zwei Dich ſoll umfangen, 
Sagt Dir Drei — fo ſchlumm're dann, 
Bis die Nacht dahin gegangen, 
Bis der neue Tag bricht an. 
Aus des Kerzens tiefſten Gründen 
Rief die drei am Sarkophag 
Deutſchland in der Trauerſtunde 
Seinem lieben Kaiſer nach. i 
A. F. Borchert. 


II. Charade. (Zweiſilbig.) 
Meine Erſte nennſt Du oft beim Zweiten; 
Die Zweite raubt manch ſchlauer Dieb. 
Ums Ganze wirſt Du wenig ſtreiten, 
Haſt Du die Erſte nur recht lieb. 
5 Sch . . le-Danzig. 


III. Palindrom. 5 
Im ſchönen Baden fließ' ich in den Rhein 
Als Flüßchen von geringer Stärke. € 
Verkehrt werd' ich ein Mädchenname fein, 


Bekannt aus Leſſings ſchönſtem Werke. 
P. Evers. 


IV. Deſchiffrir⸗Akroſtichon. 


2 4 6 8 10 12 14 16 Stadt in Weſtpreußen. 
1413553 Griechiſcher Gott. 

7 14 15 17 5 Ein Bindemittel. 

20 14 7 11 9 16 10 12 19 Weble Gewohnheit. 

4 2 6 4 14 Bergwerk. 


R 
Weibliches Kleidungsſtück. 
Berühmter Feldherr im 
vorigen Jahrhundert. 
3 5 22 23 1 Ein Berg. 
ee . Eine Frau aus der alt- 
griechiſchen Geſchichte. 
14635 Ein Vogel. 
3 19 12 17 5 5 3 Trauerſpiel Ghahelpeares. 
19 6 4 25 21 17 Eine künſtliche 1 7 
An Stelle der Ziffern find Buchſtaben zu ſetzen. Die 


15 21 6 19 175 
20 4 17 19 12 17 7 


Anfangsbuchſtaben der entſtandenen Wörter ergeben, 


von oben nach unten geleſen, den Namen einer großen 
Stadt und eines benachbarten Badeortes. 
Otto Büchler-Kolkau. 


Auflöjungen 
der Räthſel in ber vorigen Gonntags-Beilage, 


1. Trauer flor. — 2. Kurz iſt der Schmerz, und ewig iſt 
die Freude. 


Danzig a 
® Jordan = 
r 2 Fan = 
REN SE W ISEEERERE 
Angar 8 
Ebro D 
5 Meier = 
— Ehejoch = 


Reichmann 
E. 


€ ‚AnnaR....r, 
Kleeblatt, Marie . 
Perafß b, an Sezen Ker en de hehe 
„Bergißmeinnicht“, Eliſe Frieſen, Walter a. „d. N., 
„Desdemona v. E.“ Bernhard Jane Eyre“, „Die 
Anfrau“, Georg Meyerfeld, May, Kaufmann. G. M., 
Max Echſtädt, „Tante Annas Gaft“, Angelica S., F. B., 
„Toni“, „Lachtäubchen“ und Oskar Nr; Tang 
aus Danzig, „Beilchen und Vergißmeinicht“-Langfuhr⸗ 
„Nutbreaker“-Hohenſtein „Fränze“Langfuhr, „Ottchen“ 
Biſchofswerder, „Ein Kaſſube“-Wilhelmshuld, O, Neils⸗ 
Ziethen, Guſtap“ Hinz. Weichſelmünde, C. Strahemshi- 
Dliva, „Maiglöckchen“ -Altmarz, Hedwig G.-Brangidin, 
„Röschen“ Graudenz, Fränze Mielhe-Gteinberg, Eduard 
und K, Prauſt. Ä 

Richtige Söſungen gingen ferner ein von: Otto und 
Karl (1, J, „Bannerherr“ (3), Willy Heymann G. 
Marie Baus (, 3, M. 6-1 (1,3), Mar Huſen 8); 
fämmtlich aus Danzig. 


Briefkaſten. 5 
R.⸗Gowidlino, K. F.-Danzig u. a.: Wir machen wieder- 
holt darauf aufmerkſam, daß nur diejenigen Einſendungen 
von Käthſel⸗Löſungen für obige Rubrik Berückſichtigung 
Hande Rande welche bis Sonnabend Mittag in unſeren 
änden ſind. 


Hora Trecziak, Mieze Orſech , 1055 a: Vorbuſch, 
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ſame Pflege das Leben, wofür er ihr ewige Dank- 
barkeit gelobte. f 

Nach drei Jahren jedoch fiel ſie in Folge von 
Verleumdungen, denen er Gehör gab, in tiefjte 
Ungnade. Der König verklagte fie beim Reichs- 
gericht wegen Untreue und eines an ihm aus- 
geübten Vergiftungsverſuches und beantragte die 

Scheidung. 5 

Der ganze Skandalprozeß wurde in ſeiner und 
ſeiner Kinder Gegenwart verhandelt und erregte, 
obgleich nur wenig davon in die Oeffentlichkeit 
drang, im ganzen Reiche das peinlichſte Aufſehen. 

Der König hatte ſelbſt neunzehn Anklagepunkte 
aufgeſetzt, die Kirſten und ihrer Mutter zur Be- 
antwortung mit „Ja“ oder „Nein“ vorgelegt 
wurden. Corfiz Ulfeld war ihr gewandter und 
begeiſterter Bertheidiger. Vertreter des Königs 
war Hannibal Seheſtedt. Beide Männer ahnten 
damals noch nicht, daß ſie, der eine vier, der 
andere zwölf Jahre ſpäter, die Schwiegerſöhne der 
unglücklichen Frau werden würden. 

Mit 9 gegen 8 Stimmen wurde die Gräfin vom 
Reichsrathe freigeſprochen. Der König ſtieg vom 
Throne herab und reichte ihr die Hand zum 
Zeichen der Verſöhnung. Die Scheidung unter- 
blieb. Dennoch wurde die unglückliche Frau 
von der Haupiſtadt auf einen der zahlreichen Edel- 
höfe, welche fie nach und nach vom Könige ge- 
ſchenkt erhalten hatte, verbannt. Sie wurde von 
nun an mit ihren Kindern aus dem Kirchengebet 
ausgeſchloſſen und durfte ſich nur noch „Frau 
Chriſtine zu Boller“, nach ihrem Wohnſitze, nennen. 
Nie iſt ihre völlige Unſchuld — fo wenig als 
ihre Schuld — bewieſen worden. der wahr- 
ſcheinlichſte Grund ihrer Ungnade iſt weit weniger 
in ihrem Benehmen, als in der Wandelbarkeit 


des Königs zu ſuchen. Die zeitgenöſſiſchen Schrift- 
ſteller rühmen nicht nur ihre Schönheit — von 
der das einzige Bild, das von ihr erhalten ift, 
keinen Begriff giebt —, ſondern auch ihren Geiſt 
und ihre Herzensgüte. Zehn Jahre vor ihrem 
Tode ließ ſie auf ihre Koſten unter dem Titel: 
„Der geiſtliche Hammer zur Gnadenthür“ ein von 
ihr ſeibſt in däniſcher Sprache verfaßtes Gebet⸗ 
buch drucken, das ihr in den Reihen der ge- 
lehrten Frauen Dänemarks einen Platz ver- 
ſchaſſt gal. 

Trotzdem die Verſtoßene auch in der Ver- 
bannung noch viele Anfeindungen zu er- 
dulden hatte, ſoll ſie doch bitterlich geweint 
haben, als ihr der am 28. Februar 1648 
erfolgte Tod des Königs gemeldet wurde. Ihrer 
eigenen Verwunderung darüber gab ſie durch die 
Worte Ausdruck: i 

„Wer hätte gedacht, daß der Tod dieſes Un- 
dankbaren, der mich anfangs vergöttert und 
ſpäter verſtoßen hat, mir Schmerz verurſachen 
und fo viel Thränen koſten würde!“ 

Kirſten Munk überlebte ihren königlichen Ge- 
mahl um 10 Jahre. Sie ſtarb, faſt 60 Jahre alt, 
am 19. April 1658 auf ihrem Ebdelſitze Boller. 
Zwei Monate darauf folgte ihr ihre Tochter Sophie 
Eliſabeth, Reichsgräfin Penz, in den Tod. Beide 
wurden zugleich mit großem Pomp in der Sanct 
Knuds kirche zu Odenſe beigeſetzt. Chriſtian Sommer. 
der Hauptprediger zu Boller, hielt in däniſcher 
Sprache die Leichenpredigt. In der Kirche zu 
Boller bezeichnen zehn eingegrabene Buchſtaben, 
die Kirstine Grerinde til Sleswig-Holstein, Frue 
til Boller, Faverskovr, Moegelkier bedeuten, den 
Kirchſtuhl, den fie in den Jahren ihrer Ber- 
bannung benutzt hatte. E. P. 
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Danzig, 18. März. 

* Lzum neuen Branntweinſteuergeſetz.] Von ver- 
ſchiedenen Seiten iſt der Antrag geſtellt worden, für 
die amtliche Feſtſtellung des in den Brennereien er- 
zeugten Branntweins, welche nach der Vorſchrift unter 
Nr. 61 b der vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen 
zum Branntweinſteuergeſetz vom 24. Juni v. J. alle 8 
bis 10 Tage ſtattzufinden hat, künftig längere Friſten 
nachzulaſſen. Da nicht zu verkennen iſt, daß es für die 
Brennerei-Inhaber, insbeſondere für die Inhaber 
kleinerer und mittlerer Betriebe, von beſonderer 
Wichtigkeit iſt, wenn die amtliche Feſtſtellung 
des erzeugten Branntweins in ſolchen Zeitab⸗ 
ſchnitten erfolgt, in welchen dieſelben erfahrungs⸗ 
mäßig die zu einer Gifenbahn - Wagenladung 
oder zu einem ſonſtigen Transport erforderlichen 
Mengen herſtellen können, ſo hat der Finanzminiſter 
unterm 10. d. die Provinzial-Steuerdirectoren ermächtigt, 
für alle Brennereien, deren Inhaber darauf antragen, 
und bei welchen die Größe der vorhandenen Sammel- 
bezw. Kufbewahrungsgefäße dies zuläßt, längere als 
acht- bis zehntägige Friſten, jedoch in der Regel höch⸗ 
ſtens ſolche bis zur Dauer eines Monats, für die amt- 
liche Feſtſtellung des erzeugten Branntweins, vor- 
behaltlich jederzeitigen Widerrufs, anzuordnen. 

55 [Die Ortspolizei als Gemeindeamt.] Der Bürger- 
meiſter einer Stadtgemeinde, welcher entiprechend dem 
5. 1 des preußiſchen Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei- Verwaltung die Verwaltung der Ortspolizei 
im Namen des Königs ausübt, ift nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 7. Febr. d. J., inſoweit er die 
Ortspolizei verwaltet, nicht als Staatsbeamter, ſondern 
als Gemeindebeamter anzuſehen; ebenſo ſind die vom 
Bürgermeiſter angeſtellten Polizeidiener Gemeindebeamte. 

M. Löbau, 18. März. Da ſeit mehr als 4 Wochen 
der Bahnverkehr auf der Strecke Löbau-Zajonskowo 
eingeſtellt iſt, jo herrſcht hier ebenſo wie in mehreren 
Nachbarſtädten ein empfindlicher Kohlenmangel, ſo daß 
der Magiſtrat Fuhrwerke requirirte, um vom Bahnhof 
Dit. Eylau Kohlen zu holen. Jetzt arbeiten indeß über 
300 Mann an der Freimachung der Strecke, ſo daß zu 
le iſt, daß die leidige Verkehrsſtörung bald be- 

eitigt ſein wird. 

* Der Rechtsanwalt Fabian in Guttſtadt iſt zum 
Notar daſelbſt ernannt. 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 7. März 1888. 

Der Director der Geſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dr. Bail, eröffnet die Sitzung. 

Kerr Prof. Lampe ſpricht über „Neuere auf den 
Erdmagnetismus und verwandte Erſcheinungen 
bezügliche Beobachtungen“. 

In dem erſten Theile ſeines Vortrages vom 
4. Januar d. J. hatte der Vortragende verſchie⸗ 
dene Reußerungen der erdmagnetiſchen Kräfte 
erklärt und durch das Experiment erläutert: 
Declination, Inclination und Intenſität des Erd- 
magnetismus, ſowie die mannigfachen Verſuche 
beſprochen, welche darauf abzielten, ein einfaches 
Geſetz über die Bertheilung des Erdmagnetismus 
abzuleiten. Dieſe waren nicht gelungen, ſelbſt nicht 
an der Hand des von Hanſteen 1819 zufammen- 
getragenen, allerdings unſicheren Beobachtungs- 
materials, hatten aber das Gute, daß zahlreiche 
zeitgenöſſiſche Fachgelehrte ſich dieſen Unter- 
ſuchungen zuwandten, unter ihnen beſonders der 
große Göttinger Mathematiker und Phyſiker 
Gauß. Er erkannte bald die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Beobachtungs- und Berechnungs- 
methoden und lenkte durch ſeine epochemachenden 
Arbeiten die Forſchung in neue Bahnen ein. 
Durch Erfindung neuer Inſtrumente, beſonders 
des Bifilarmagnetometers, erlangten die Meſſungen 
beſonders der Forizontal-Inkenſität und der 
Declination ſowie ihre Veränderungen aftrono- 
miſche Genauigkeit; durch die Einführung des 
„abjoluten” Maßſuſtems wurden fie einander ver- 
gleichbar. Außerdem ſetzte er ſich mit einer großen 
Zahl Gelehrter in Verbindung zu gleichzeitigen 
Beobachtungen an den verſchiedenen Orten, durch 
welche ein wenn auch nicht ausreichendes, ſo doch 
zum Theil genaueres Beobachtungsmaterial ge- 
wonnen wurde. 

Durch zweckmäßige Verwendung deſſelben und 
mit Hilfe ſcharfſinniger mathematiſcher Betrach- 
tungen ſchuf er eine neue Theorie des Erd- 
magnetismus, bei welcher er nicht wie ſeine Bor- 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Broughton. 
(Fortſetzung.) 

7 


Dies war der erſte Tropfen aus dem Kelch, der 
Gillian noch oft geboten wurde. Es wäre ihr 
ſchwer geworden zu ſagen, wie oft, ſo häufig war 
es der Fall ſeit dem erwähnten Abend bis zum 
Monat Mai, dem launiſchen Monat Mai, den die 
Dichter jo thörichter Weiſe zu ihrem Liebling er- 
koren haben. 

Die Stadt hatte ſich gefüllt und die Gaifon war 
auf ihrer Höhe. Selbſt Gillian, die während ihrer 
Trauerzeit ſich von allen Vergnügungen ausge- 
ſchloſſen hatte, konnte den zahlreichen Einladungen 
nicht mehr widerſtehen. Aber nicht nur die 
Freuden der Geſelligkeit füllten Miß Latimers 
Zeit aus. Seinem Verſprechen gemäß hatte Doctor 
Burnet Beſchäftigung für ſie gefunden, und ſie 
durfte ſich mit Stolz eingeſtehen, daß ihr Leben 
nicht ohne Nutzen für ihn war. 

Er hatte ihr Intereſſe geweckt für die Armen 
und Hilfsbedürftigen, denen er an jedem Morgen 
von neun bis zehn Uhr ſeinen ärztlichen Rath 
ertheilte, und Gillian hatte in der Sorge für 
dieſelben eine unerſchöfliche Quelle der Thätigkeit 
gefunden. Und durfte ſie außerdem nicht ſeinen 
Kranken im Spital Blumen bringen, den Ge- 
neſenden vorleſen und ſich den linkiſchen Studenten 
der Medizin, deren Zukunft ihn fo lebhaft be- 
ſchäftigte und die ſo oft bei ihm zu Tiſch geladen 
waren, freundlich erweiſen? Eines Tages ent- 
ſchlüpfte ihm beinahe die Bemerkung, daß Gillian 
ſeine rechte Hand ſei, und obgleich er noch zu 
rechter Zeit inne hielt und ſich Mühe gab, ſeinen 
Worten eine andere Deutung zu geben, würde ſie 
doch bis zu ihrem letzten Athemzuge behauptet 
aten daß ſie ihm auf den Lippen geſchwebt 

ätten. N 

Dies war die glänzende Seite des Gemäldes; 
doch es wäre vergeblich, leugnen zu wollen, daß 
es auch feine Schattenſeiten hatte. die Ent- 
deckung, daß die ehemaligen Gegner demſelben 
Ziele zuſtrebten, hatte doch über die Art und 
Weiſe, es zu erreichen, keine völlige Harmonie 
zwiſchen ihnen herbeigeführt, und der erſte Streit 
hinſichtlich der guten Werke Gillians war nicht 
der letzte geblieben. Die folgenden gaben ihm an 
Erbitterung, an gereizten Blicken und ſchneidenden 
Worten nichts nach. Gillian ſtellte ſich ſtets auf 
den hohen Standpunkt der Principien, Burnet 
blieb auf dem Boden des praktifchen Verſtandes, 
aber unfehlbar geriethen ſie beide jedes Mal in 
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Hitze. 
Der Hauptgrund ihrer Uneinigkeit lag in der 
Nichtachtung, mit welcher Miß Latimer ſich über die 


tragen zu haben, daß jene denkwürdigen und 


gänger von der Annahme eines oder mehrerer 
Magnete als Kraftcentren ausging, ſondern um- 
gekehrt aus den Beobachtungen die Vertheilung 
der magnetiſchen Kräfte auf der Erdoberfläche 
durch Formeln darzuſtellen unternahm, welche es 
geſtatteten, die Componenten der er dmagnetiſchen 
Kraft auch für ſolche Punkte der Erdober⸗ 
fläche zu berechnen, an denen keine directen 
Beobachtungen angeſtellt waren. Wenngleich 
die nach dieſen Formeln berechneten Werthe ſich den 
direct beobachteten überraſchend gut für die Theile 
der Erde anſchloſſen, für welche genügende 
Beobachtungen vorlagen, ſo war doch das damals 
vorliegende Beobachtungsmaterial noch unzu- 
reichend, und Gauß wies mit Nachdruck darauf 
hin, daß ſowohl was die Genauigkeit als die Zahl 
und beſonders die richtige Vertheilung der 
Beobachtungen über die Erboberfläche anbetreffe, 
eine Ergänzung nothwendig ſei. Dann erſt würden 
ſich die in ſeine Formeln eingehenden Conſtanten, 
welche er als „Elemente des Erdmagnetismus“ 
bezeichnete, mit genügender Genauigkeit berechnen 
laſſen. Daß Gauß nicht über ein genügenderes 
Beobachtungsmaterial verfügen konnte, iſt um ſo 
mehr zu bedauern, als die Berechnung der 
„magnetiſchen Elemente“ durch ihn als eine ganz 
ungewöhnliche Leiſtung zu betrachten iſt. 


Seit Gaußz ift nun, was die Ergänzung des 


Beobachtungsmaterials anbelangt, mancherlei ge- 
ſchehen, indem in allen Welttheilen magnetiſche 
Warten gegründet und mit vervollkommneten 
Inſtrumenten ausgeſtattet ſind; doch fehlte es bis 
in die neueſte Jeit noch an genügenden Be- 
obachtungen beſonders in den für die erdmagneti⸗ 
ſchen Berhältnifje fo wichtigen Polargegenden. 
Auch dieſe Lücke iſt durch die i. J. 1882 —83 unter- 
nommenen „internationalen Polarforſchungen“ 
ausgefüllt. Es iſt das Verdienſt des durch ſeine 
Theilnahme an der öſterreichiſch-ungariſchen, vom 
Grafen Wilczeck ausgerüſteten Polarexpedition 
rühmlichſt bekannten Schiffslieutenant dr. 


Weyprecht, in dieſer Beziehung den richtigen Ge- 


ſichtspunkt aufgeſtellt und weſentlich dazu beige⸗ 


großartigen Unternehmungen ausgeführt wurden. 
In einem auf der 48. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte i. J. 1875 gehaltenen 
Vortrage wies er darauf hin, daß man zwar 
durch die bis dahin unternommenen koſt⸗ 
ſpieligen Polar - Expeditionen fo viel ein- 
ſehen gelernt habe, daß die Polarregion für 
alle Zweige der Naturwiſſenſchaften, beſonders 
aber für die phyſikaliſchen Berhältniffe der Erde 
das wichtigſte Forſchungsgebiet repräſentire, im 
übrigen aber die durch die Expeditionen bis dahin 
erlangte wiſſenſchaftliche Ausbeute unbedeutend 
ſei, weil bei ihnen die geographiſche Forſchung 
als die Hauptſache, die wiſſenſchaftliche mehr als 
Nebenſache betrachtet wurde und die auf ihnen 
angeſtellten Beobachtungen vereinzelt ausgeführt 
wurden, ſo daß ihnen die Vergleichbarkeit 
mit gleichzeitigen Beobachtungen an anderen 
Orten fehlte. Das Verhältniß müſſe umgekehrt 
und ſtatt vereinzelter Fahrten ins Polargebiet eine 
Anzahl nach gemeinſamem Plane organi- 
firte Expeditionen zu gleichzeitigen und 
längeren phyſikaliſchen Beobachtungen an 
möglichſt vielen Punkten ausgeſandt werden. 
Graf Wilczeck erbot ſich nochmals, eine derartige 
Expedition nach Nowaja Semlja mit Wenprecht 
zuſammen auf ſeine Koſten zu unternehmen, und 
beide legten ein gemeinſam entworfenes bezüg⸗ 


liches Programm dem im Jahre 1879 in Rom |. 


tagenden Meteorologen Congreß vor und 
fanden dort ſolchen Anklang für ihre Idee, 
daß ſchon im Herbſte deſſelben Jahres in 
Hamburg die erſte internationale Polar- 
Conferenz zuſammentrat, auf welcher faſt alle 
größeren europäiſchen Staaten (außer England) 
durch Delegirte vertreten waren und die Beſetzung 
von wenigſtens acht Punkten im arctiſchen Ge- 
biet für erforderlich erklärt wurde; zugleich 
conſtituirte ſich die Conferenz als permanente 


Polar-Commiſſion. Der von ihr erwählte Prä- 
ſident, Dr. Neumayer (Director der deutſchen Gee- 
warte in Hamburg) förderte das geplante Unter- 
nehmen kräftig und berief im Auguſt 1880 eine 
Conferenz nach Bern. Er legte dort das Präſidium 
in die Hände des durch feine ausgezeichneten 
Arbeiten auf dem Gebiete des Erdmagnetismus 
und der Meteorologie allgemein anerkannten 
Directors des phyſikaliſchen Centralobſervatoriums 
in Petersburg Dr. Wild, welcher ſchon am 1. Mai 
1881 durch ein Circular die Sicherſtellung 
des Unternehmens durch eine genügende 
Anzahl von Theilnehmern melden und die 
Mitglieder der Commiſſion zu einer dritten 
Conferenz nach Petersburg berufen konnte, auf 
welcher ein definitives Programm für die 
Expeditionen, ſoweit es für die Bergleihbar- 
keit der Beobachtungen nothwendig erſchien, ver- 
einbart und feſtgeſetzt wurde, daß die Beob- 
achtungen im Auguſt 1882 beginnen und ein 
Jahr lang fortgeſetzt werden ſollten. Nach dieſem 
Programm, welches im weſentlichen zur Aus- 
führung gelangt iſt, ſollten an beſtimmten 
Terminstagen (den 1. und 15. jeden Monats) von 
5 zu 5 Minuten nach mittlerer Göttinger Zeit 
alle drei magnetiſchen Elemente (die horizontale 
und verticale Intenſität und die Declination) 
möglichſt raſch hinter einander, während einer 
Stunde verſchärfter Beobachtung ſogar alle 
20 Secunden wenigſtens die Declination be- 
ſtimmt werden und zur Wahrung der Gleich- 
zeitigkeit möglichſt bald nach Ankunft der 
Expeditionen die nöthigen geographiſchen Orts- 
beſtimmungen gemacht werden, was auch alles 
geſchehen iſt. 

Leider ſollte der opferwillige Forſcher, von 
welchem die Idee dieſes großartigen inter- 
nationalen wiſſenſchaftlichen Unternehmens aus- 
gegangen war, die Ausführung deſſelben nicht 
mehr erleben. Weyprecht erlag am 29. März 1881 
einem längeren Leiden. 

Da die Betheiligung Deutſchlands wegen der zu 
bewilligenden Geldmittel verhältnißmäßig erſt ſpät 
geſichert wurde, ſo bedurfte es der ganzen Energie 
des Dr. Neumayer und der ſonſtigen dabei Be- 
theiligten, um die mit der Ausrüftung und Ueber- 
führung der Expeditionen, der Beſchaffung der 
Inſtrumente und Auswahl und Einübung der 
Beobachter, Ausarbeitung der mit den In- 
ſtructionen etc. vrebundenen Schwierigkeiten 
rechtzeitig zu überwinden, zumal es ſich um die 
Berſorgung zweier Stationen, nämlich auf Güd- 
georgien (Inſel im atlantiſchen Ocean unter 54° 
317 ſ. Br. und 36° 0° w. Länge von Gr.) und 
Kingua-Fjord im Cumberland-Golf (66° 367 n. 
Br., 67° 20, w. L. v. Gr.) handelte. 

Die Südexpedition, welche unter der Leitung 
des Aſtronomen Dr. Schrader ſtand, und deren 
Hauptzweck war, neben den magnetiſchen und meteo- 
rologiſchen Beobachtungen den am 6. Dezbr. 1882 


ſtattfindenden Vorübergang der Venus an der 


Sonnenſcheibe zu verfolgen, wurde durch die Corvette 
„Moltke“ nach St. Georgien übergeführt, landete 
dort am 20. Auguſt 1882 und verharrte der In- 
ftruction gemäß ein ganzes Jahr auf ihrem ein- 
ſamen Poſten. Die magnetiſchen Beobachtungen 
begannen dort am 14. Gepiember 1882 und 
würden am 2. September 1883 geſchloſſen. 

Die Nordexpedition, welche unter der Führung 
des Dr. Gieſe aus Colberg ſtand, mußte, weil ein 
Dampfer wegen unzureichender Geldmittel für ſie 
nicht beſchafft werden konnte, auf einem Segel⸗ 
ſchiffe — es wurde dazu die bereits früher zu 


Nordpolfahrten benutzte „Germania“ gechartert — 


die Reiſe nach dem Cumberland-Golf machen und 
wäre auf ein Haar dort bei der Einfahrt ge- 
ſcheitert. die magnetiſchen Beobachtungen be⸗ 
gannen dort am 15. September 1882, wurden 
bis zum 15. Auguſt 1883 fortgeſetzt und ebenſo 
wie auf den anderen Stationen gemäß dem feſt⸗ 
geſetzten Programm ausgeführt. Außer auf der 
Station Kingua-Fjord wurden anf einer Anzahl von 
Miſſionsſtationen an der Nordküſte von Labrador 


unter thätiger Beihilfe der Miſſions-Geſellſchaft 
der „Mähriſchen Brüder“ meteorologiſche und 
Nordlicht Beobachtungen gemacht, letztere beſonders 
in Nain, wo der Leiter dieſer Beobachtungen, 
Dr. Koch, ſtationirt war. 

Die Ergebniſſe der auf den deutſchen Stationen 
angeſtellten meteorologiſchen und magnetiſchen 
Beobachtungen zugleich mit den in dem neu ge- 
gründeten magnetiſchen Obſervatorium in Wilhelms 
hafen find in zwei ſtarken Quartbänden nieder- 
gelegt, welche von Dr. Neumayer herausgegeben 
ſind und von ihm in einem Exemplar der 
hieſigen Naturforſchenden Geſellſchaft im vorigen 
Jahre überreicht wurden. Nach den in 
dieſem Werke enthaltenen Skizzen des Dr. Koch 
hatte der Vortragende eine Anzahl farbiger Dar- 
ſtellungen einiger beſonders charakteriſtiſcher Nord 
lichtformen herſtellen laſſen, welche vorgezeigt 
wurden. 

Ebenſo wie auf den deutſchen, und gleichzeitig 
mit ihnen, beſonders an den Terminstagen, 
wurden ſowohl auf den anderen Polar- 
Stationen als auch auf einer größeren An- 
zahl magnetiſcher Warten in allen Welt- 
theilen Beobachtungen gemäß dem internatio- 
nalen Programm ausgeführt, in Deutſchland 
u. a. in Göttingen in Gauß Obſervatorium. 

Von hervorragender Wichtigkeit ſind die in 
dem muſterhaft eingerichteten magnetiſchen und 
meteorologiſchen Obſervatorium in Pawlowsk 
angeſtellten Meſſungen wegen ihrer Reichhaltigkeit 
und Genauigkeit. Sie intereſſiren uns noch be- 
ſonders, weil unfer ſpecieller Landsmann Dr. Paul 
Müller,) (ein früherer Schüler unferes ſtädtiſchen 
Gymnaſiums) auswärtiges Mitglied der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft, welcher längere Zeit als 
Aſſiſtent dort fungirte, an denſelben betheiligt iſt 
und ſie ihm den Stoff für zwei, der Geſellſchaft 
durch den Vortragenden übermittelte wiſſenſchaft⸗ 
liche Publicationen geliefert haben. In der erſten 
derſelben hat der Berfaſſer den normalen Gang und 
die Störungen der magnetiſchen Elemente während 
der Periode der Polarexpeditionen nach einer vom 
Director des Obſervakoriums, Wild, vorgeſchla⸗ 
genen Methode ermittelt und namentlich auf den 
Zufammenhang der Störungen mit den Vor⸗ 
gängen auf der Sonne unterſucht. Wie be- 
kannt — und dies geht auch in eclatanter Weiſe 
aus den von Herrn M. gegebenen graphiſchen 
Darſtellungen hervor — hängen die größeren 
magnetiſchenstörungen auf das innigſte mit dem 
Auftreten der Sonnenflecke zuſammen, jedoch 
findet dieſe Coincidenz, wie Kerr M. ge- 
funden hat, nicht immer ſtatt, ſo daß 
wahrſcheinlich noch andere Störungs- Ur- 
ſachen vorhanden fein müſſen. Andererſeits 
zeigen die Störungen in ihrer Periodicität 
eine ſolche Abhängigkeit von der Sonne, daß 
Herr Müller es nach dem Vorgange anderer Ge- 
lehrten unternehmen konnte, aus ihnen die 
ſynodiſche Rotationszeit der Sonne zu berechnen, 
und zwar ſowohl aus den Störungen der 
Declination, wie aus denen der Horizontal- und 
der Vertical-Intenſität. Er findet aus allen 
dreien ſehr nahe übereinſtimmende Werthe, nam- 
lich 25,87, 25,79 und 25,86 Tage, während die 
aus aſtronomiſchen Beobachtungen ermittelten 
Werthe größer find, nämlich nach Spörer 26,32, 
nach Faye 27,05 Tage. 

Durch die bei Gelegenheit der Polarforſchung 
angeſtellten magnetiſchen Beobachtungen, wenn 
ſie auch vielleicht nicht allen Anſprüchen genügen, 
iſt im weſentlichen ein Beobachtungsmaterial von 
der Güte und KReichhaltigkeit geliefert, wie es 
Gauß als erforderlich hinſtellte. Hoffen wir, ſo 
ſchloß der Vortragende, daß in nicht zu ferner 
Zeit ein Nachfolger jenes großen Forſchers er- 
ſteht, welcher, mit ähnlicher Begabung und 
Arbeitskraft ausgerüſtet, es unternimmt, auf 
Grund deſſelben aufs neue die Elemente des 


) Gegenwärtig am Obſervatorium in Jehatherinen- 
burg angeſtellt. 


gewöhnlichſten Rückſichten des Lebens hinwegſetzte, 
indem ſie allein ausging und ſich mit Vorliebe 
eines Omnibus oder eines Penny-Dampfbootes be- 
diente, um von einem Ort zum anderen zu gelangen; 
ja ſogar im Vertrauen auf die Reinheit ihrer Ab- 
ſichten ſich bisweilen in eine zweideutige, compro- 
mittirende Lage brachte, die ein weniger un- 
ſchuldsvolles Gemüth ſorglichſt vermieden hätte. 
Auch Chaloner war die Urſache mancher Unan- 
nehmlichkeiten. Gillian mußte nicht nur den 


Frühlingsgruß von Anfang bis zu Ende hören, 


ſie machte auch die widerwärtige Entdeckung, daß 
die „krankhaft ſchimmernden Augen“ ſich be- 
leidigender Weiſe auf die ihrigen bezogen, die 
doch grau, ſehr geſund und obendrein ſehr zornig 
ſchimmerten. Ja, trotz des innerlichen Schauders, 
welchen die Ausftattung des Salons ihm verurſachte, 
hatte Chaloner ſie wiederholt am Vormittag beſucht, 
und jedes Mal hatte es das Unglück gewollt, 
daß Burnet plötzlich hereintrat und den jungen 
Mann in vertraulicher Unterhaltung mit Gillian 
antraf. Da nun in dieſer Welt Thatſachen lauter 
reden als Worte, hatte keine der ſpöttiſchen Be- 
merkungen, die Gillian ſich ſpäter in ihrer Unter- 
haltung auf Koſten des armen Dichters erlaubte, 
aus der Seele des Doctors die Ueberzeugung zu 
verbannen vermocht, daß er nicht nur ein will- 
kommener, daß er auch ein geladener Gaſt war. 
Obgleich er kein Wort darüber verlor, gab er 
nichtsdeſtoweniger durch ſein Benehmen ſeiner 
Mündel zu verſtehen, daß er ſie verantwortlich 
mache für dieſe wiederholten Vorgänge, und daß 
er ſie bei allen anderen Fehlern, die er ihr edel- 
müthiger Weiſe zuſchrieb, auch noch für eine herzloſe 
Kokette hielt. 

Wie viel Thränen vergoß fie bei dieſem Ge⸗ 
danken, wie oft fragte ſie ſich während der langen 
ſchlafloſen Nächte, ob die ſtumme Anklage in 
ſeinen Augen nicht etwas Wahrheit enthielte, ob 
ſie ſich nicht bisweilen hinreißen ließ, andere die 
Qualen verſchmähter Liebe fühlen zu laſſen; 
Qualen, die ſie täglich zu erdulden hatte, denn 
mit langſamen aber ſicheren Schritten hatte die 
Nemeſis ſie erreicht. Das ſtolze Herz lag nun zu 
den Füßen des Mannes, den ſie vor wenigen 
Monaten mit hochmüthiger Geberde, mit be⸗ 
leidigenden Worten von ſich gewieſen hatte, und 
— traurig iſt es zu ſagen — er machte durchaus 
keine Miene, es an ſich zu nehmen. 

Glücklicherweiſe — obgleich Gillian weit ent- 
fernt davon war, ſo zu denken — hatten die 
kurzen Tete- a- Tete zwiſchen Vormund und 
Mündel, die ihnen beinahe zur Gewohnheit ge- 
worden waren, ein Ende genommen, und, fügte 
es der Zufall oder nicht, ſo oft ſie jetzt einen 
Abend frei hatte, fand Burnet ſich außer dem 
Hauſe in Anſpruch genommen. 

An dems⸗ heutigen Abend ſpeiſten beide in der 


Stadt. Da ſie auf der Schwelle zuſammentrafen, 
konnte Gillian nicht umhin, auf die Adreſſe zu 
hören, welche der Doctor ſeinem Kutſcher gab: 
es war das Haus, welches die Familie Tarlton 
gemiethet hatte, als ſie ihre Wohnung in Garlands 
Hotel verließ. 

Gillian hatte ſeit langer Zeit darauf verzichtet, 
die häufigen Beſuche Burnets bei den Tarltons 
zu controliren; ſo viel wie möglich vermied ſie 
es ſogar, die Rede darauf zu bringen. Sophie 
freilich ergriff ängſtlich jede Gelegenheit, ſie von 
den Fortſchritten ihrer Vertraulichkeit mit dem 
berühmten Arzt in Kenntniß zu ſetzen; aber da 
es Gillian, dank ihrer vielen geſellſchaftlichen 
Verpflichtungen, gelungen war, nach und nach 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Tarltons 
zu lockern, kamen dieſe Gelegenheiten nur noch 
ſelten vor. 

Heute aber gab die Familie Tarlton eine kleine 
muſikaliſche Soirée, und Sophie hatte mit zärt- 
lichen Bitten nicht nachgelaſſen, bis Gillian ihren 
Widerwillen beſiegt und verſprochen hatte, zu er- 
ſcheinen. War 

Deshalb ſah man fie um elf Uhr in ihren 
Salon treten. Er füllte fih ſchnell, und ein un- 
glücklicher junger Mann, der in einer unheil- 
vollen Stunde ſich das Verſprechen hatte ent- 
reißen laſſen, ein Gedicht im Dialect von Dorſetſhire 
zu declamiren, hatte ſchon mehrmals feinen inter- 
eſſanten Vortrag unterbrechen und wieder an- 
fangen müſſen, weil die laute Begrüßung der neu 
Ankommenden ſeine Stimme übertönte. Gillian 
mußte nie zu ſagen, ob er über die Einleitung: 
„Ein Gedicht im Dialect von Dorſetſhire, come 
Who Am“ hinausgekommen war. Wenigſtens 
war dies alles, was ſie davon gehört hatte. 

Ein bekannter Sänger folgte ihm und wurde 
mit jener achtungsvollen Aufmerkfamkeit an- 
gehört, die ein engliſches Publikum jedem und 
allem zollt, was für vieles Geld zu haben iſt. 

Miß Gillian hatte einen Stuhl gefunden und 
benutzte die während des Geſanges eingetretene 
Stille, um mit den Augen in der Menge ihre Be- 
kannten zu ſuchen. So wenigſtens hätte fie ge- 
ſagt, wenn jemandem ihre umherirrenden Blicke 
aufgefallen wären. Endlich entdeckte fie das Paar, 
das ſie mit ſo beharrlicher Ausdauer zu finden 
ſtrebte. Sie ſtanden in der offenen Thür eines 
anſtoßenden, weniger überfüllten Zimmers. Sophie 


erröthend, lebhaft mit ſtrahlendem Geſicht, Burnet 
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den braunen Kopf mit freundlichem Intereſſe zu J 
mit blitzenden Augen und einem ſellſamen Lächeln 
unwillkommen ihr der Anblick auch war, konnte 


dem Geſicht des jungen Mädchens neigend. So 


Gillian doch der Berfuhung nicht widerſtehen, 
über die Schultern der Nachbarn hinweg ihre 
Beobachtungen fortzuſetzen, als plötzlich Anna 
Tarlton, die in ziemlich ſchlechter Stimmung zu 
ſein ſchien, ſie anredete. Nach einigen Klagen über 


. 


die Hitze und die tödtliche Langeweile dieſer Art 
Geſellſchaften ſagte fie: Wie findeſt du Sophie 
heute Abend? f 

— Wie ich ſie finde? wiederholte Gillian, und 
ihrer ganz ungerechtfertigten üblen Laune nach- 
gebend, fügte fie kurz hinzu: Sehr häßlich, wie 
gewöhnlich. 12555 

— Das ſage ich auch! rief Anna eifrig. Du 
drückſt Dich unvergleichlich treffend aus! Und 
nun gar, wenn ſie die geiſtreiche Frau ſpielen will! 

— Was wäre Sophie, wenn ſie ihren Geiſt 
nicht leuchten ließe! ſagte Gillian ſarkaſtiſch; und 
ihre Bosheit ſogleich bereuend, erhob ſie ſich, um 
einen der vielen Bewunderer zu begrüßzen, die 
ſtets bereit waren, ihr ihre Huldigungen darzu- 
bringen. 

In dieſem Falle war es Chaloner, den das 
Schickſal des Poeten von Dorſetſhire nicht abge- 
ſchreckt hatte, eine eigene Dichtung zum Beſten zu 
geben. Vielleicht legte ſie in ihren Gruß eine 
größere Herzlichkeit als gewöhnlich, was ihn zu 
der ſchon oft wiederholten Bitte ermuthigte, ſich 
am nächſten Tage den Tarltons anzuſchließen zu 
einem Beſuch in ſeinem Atelier, in dem er ſeit 
kurzem den ſchönen Künſten mit ebenſo viel Eifer 
wie Auszeichnung huldigte. 

Miß Latimer widerſtand ſeinem Flehen und 
war im Begriff, ſich abzuwenden, als Sophie an 
ihr vorüberkam und ſie anhielt. 

— Wir ſehen uns morgen wieder, ſagte ſie 
fröhlich. Es iſt ausgemacht, daß ich zum Früh- 
ſtück zu Euch komme, und darauf wird er mich 
nach Kings Koſpital führen. 

— Er? Wer das? fragte Gillian, die nicht ver⸗ 
hindern konnte, daß ſie blaß wurde, ſich aber 
ſtellte, als verſtände ſie nicht. 


— Sagte ich: er? erwiederte das junge 
Mädchen, befriedigt lächelnd; wie einfältig von 
mir! Ich meinte natürlich den Dr. Burnet. Da 


ich noch nie ein Koſpital beſucht habe, will er es 
mir zeigen und mir die Einrichtung deſſelben er- 
klären. Es intereſſirt mich ungemein. 

Das mußz ein Intereſſe ganz neuen Datums 
ſein; wenigſtens erinnere ich mich nicht, jemals 
10 Wort von Dir in dieſer Hinficht gehört zu 
aben. 

— Man widerſetzte ſich mir immer, wenn ich 
meinen eigenen Weg gehen wollte. Lier fühle ich 
mich freier. Bis morgen. 

Damit verſchwand ſie. 

— Gut, ich werde kommen, wandte ſich Gillian 


auf den halbgeöffneten Lippen an Chaloner. Er- 
warten Sie mich morgen um fünf Uhr. 
(Fortſetzung folgt.) 


Durchſchnittshafer in Wolfs Tabellen zwei Extreme 
gegenüber: 

Erſterer enth. rund 10% Protein 320 Pf. = 200 Pf. 

55% Kohlehydrate 5 Pf. = 275 Pf. 

a Sa. 475 Pf. 

Schwerer Hafer enth. 8% Protein à 20 Pf. = 160 Pf. 

60% Kohlehydrate à 5 Pf. = 300 Pf. 

Sa. 160 Pf. 

Leichter Hafer enth. 12% Protein 320 Pf. = 240 Pf. 

50% Kohlehndrat à 5 Pf. = 250 Pf. 

Sa. 490 Pf. 


Darnach würde leichter Hafer obiger Zuſammen⸗ 
ſetzung um 30 Pf. mehr wert jein, als der 
ebenfalls oben angeführte ſchwere. 

„Dieſe Anſchauung iſt auch bereits in die Praxis 
übergegangen; ſo wurde ſchon vor mehreren 
Jahren berichtet, daß die Pferdebahngeſellſchaft zu 
Paris den Hafer nur nach vorangegangener 
Analyſe kauft und den leichteren Hafer bevorzugt. 
Die Grützmühlen werden zweifellos den ſchweren 
Hafer beſſer bezahlen; wer ihn aber zum Futter 
baut, und das ſind doch faſt alle Landwirthe, 
wird gut thun, als Saatgut nicht allzu ſchwere 
Kaferſorten zu wählen. Natürlich darf er 
auch nicht allzu leicht ſein, weil dann entweder die 
Körner unvollkommen ausgebildet ſind oder 
die Spelze einen unverhältnißmäßig großen 
Gewichtstheil ausmachen. Uebrigens hat der ſchwere 
Safer meiſtens die weitere ſchlechte Eigenſchaft, 
große Anſprüche an den Boden zu machen und 
kurz im Stroh zu ſein, wie wir es bei dem 


Erdmagnetismus zu berechnen und die wichtigen] gewähren; die Blätter ſind groß und üppig. 
robleme 19 0 kosmiſchen und terreſtriſchen Dieſe Pflanze liebt eine fruchtbare erde und Die 
u rs zuſammenhängen, der Löſung Anpflanzung muß in Gruppen im Halbſchatten 


5 geſchehen. Sie verlangt im Winter eine gute 
Schönblühende Geſträuche für den Garten. 


Bedeckung durch Laub, da ſie ſonſt erfriert. 
En: Japaniſche Kerrie (Kerria japonica). Die Zweige 
Aus der großen Zahl ſchönblügender Gehölze dieſes Strauches ſind hellgrün und 1—2 Meter 
für Gruppenanpflanzungen, welche in unſerem hoch. Ursprünglich einfach gelb blühend, iſt ſeit 
Klima ausdauern, ſieht man in den Gärten langer Zeit die Abart mit gefüllten Blumen in 
meiſtens nur eine geringe Auswahl angewendet, unſeren Gärten ebenſo eine ſolche mit weiß bunten 
nicht immer deshalb, weil fie zu theuer find, und gelbgeſtreiften Blättern. Sowohl die lebhaft 
ondern weil die Pflanzer fie nicht kennen, und hellgrüne Rinde als auch die reichlich erſchenenden 
doch ſollten beſonders Geſträuche mit hervorragend Ruglig geſtalteten Blumen machen dieſen Strauch 
ſchönen Blüthen mehr in unſeren Gartenanlagen | für unſere Anlagen werthvoll. 
Anwendung finden, um den Gruppirungen und Magnolie (Magnolia Foulangeana). Ein bei 
einzeln gepflanzten Gehölzen mehr Abwechſelung uns niedrig bleibendes Bäumchen von 2—3 Meter 
zu geben. Die unten aufgeführten Arten gedeihen Höhe, das ſeine ſchönen, weißroſa, tulpenartigen 
in unſeren Gärten alle vortrefflich, nur iſt es Blumen vor und mit dem Erſcheinen der Be- 
nothwendig, ihre Größe, Blüthezeit und Farbe laubung im Mai entwickelt. die Anpflanzung 
der Belaubung zu berückſichtigen, um für fie eine | darf nur an einem geſchützten Platze im Garten 
angemeſſene Verwendung zu finden. Dahin gehören: geſchehen und es hält derſelbe unter Decke gut aus. 
Die feinblüthige Strauchkaſtanie (Aesculus] Die Keimath iſt China und Japan. 
macrostachya). Ein 2—3 Meter hoher, buſchiger Strauchartige Paeonie (Paconia arborea). Die 
Strauch mit langgeftielten, fingerförmig getheilten Paeonien, in China und Japan heimiſch, gehören 
Blättern; die Blumen ſtehen in zierlichen, weißen mit ſämmtlichen Spielarten zu unſeren ſchönſten 
Trauben aufrecht, wodurch der ganze Buſch einen Blüthenfträuchern und prangen von Ende Mai 
reizenden Anblick gewährt. Derſelbe blüht erſt bis in den Zuni mit ihren hell- und bunkelroihen 
im Auguſt, wodurch ſein Werth noch bedeutend großen Blumen, von keinem anderen Strauch 
erhöht wird, weil in dieſer Zeit kein anderer übertroffen, in unſeren Gärten. Sie verlangen 
Zierſtrauch mehr Blumen bietet. einen tief gelockerten, nahrhaften Boden und einen 
Die Zwergmandel (Amygdalus nana). Ein zwar nicht zu feuchten, ſonnigen Standort. 


rente 83.25, 1854er Looſe —, 1860er Looſe 131,50, 
1864er Lonfe —, Creditlooſe —, ungar, Prämien- 
DR 12 18 00 100 0 5. 6 8p. 209,25, p Lom- 
arden 72,75, Galisier 191,00, emb.⸗Czern. 209,25, Bardub, 
149,50, Rordmeitbahn 159,50, Elbethalh 164,50, Aironprins- 

m. Weſt —, Nordbahn 2457,50, 
Unionbank 186,50, Anglo-Auft. 101,00, Wiener Bankverein 


damer Wechſel 105,40, Napoleons 10,05. Duhaten —, 
Marknoten 82,40, rufl. Banknoten 1,0%, Gilbercoupons 
—, Länbderbank 202,50, Xtamman 213,00, Zabak- 
actien 86,00, Buſchtheraderbahn 220,20. 

Amſterdam, 16. März. Getreidemarkt, Weizen auf 
Termine niedriger, per Mai —, per November 196. 
Roggen loco feit, auf Termine unverändert, per Mär: 
108109, per Mai 101 105106105, per Oktober 
104—105. Raps per Frühjahr —, NRüböl loco 26%, 
per Mai 257/s, per Herbit 1 245/14. - 

Antwerpen, 16. März, (Schlußbericht.) Weiten ruhig. 
Noggen unverändert. Hafer weichend. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 16. März. (Schluß bericht.) Petroleum⸗ 
markt. Naffinirtes, Type weiß, loco 18 bez, 18 ¼ Pr. 
per März 17½ bez, 17% Br., per Mai 16% Br., per 
Sept.-DPei. 17½ Br. Feſt. 

Paris, 16. März. Getreidemarkt. (Schluß Bericht) 
meiten behaunich per März 23,75, per April 23 

ai-Juni an per Mai-Auauft 23,90. Roggen 


e 
italien, 5% Rente 94,80, öſterreichiſche Goldrente dg, 
4% ungar. Golörente 771%, 4% Ruſſen de 1 „95, 
Franzoſen 431,25. Lomb. Eiſenbahnactien 181,25, Lom- 
dard. Prioritäten 282,00, Convert. Türken 13,2 


lange bekannter aber wenig verbreiteter jchöner | Großblumiger Pfeifenſtrauch (Philadelphus 
e von 1 Meter Höhe, deſſen Blüthen im | grandiflorus), fälſchlich Jasmin genannt. Dieſer ee eee gopeton-Kafer mehrfach ſelbſt 150 Banque ottomane Credit 2127.5 1382, 
erſten Srühjahre die ruthenförmigen Zweige faſt Strauch, welcher eine großblumige Abart des in | auch bei der Gerfte ſpielt das Verhältniß 9e Pan 18900 „oue-Achen, g 90, Wechſel 


g 7 0 

auf London 25,281, Wechſel auf deutſche Blähe (3 Mt.) 

23½, 5% privil. türk. Obligationen 352,50, Banama- 

Actien 260,00, Rio Tinto 460,00, 5 % Banama-Obliga- 
tionen 225,00. 

Havre, 16. März. Kaffee good average Santos per 
Mär: 68,50, per Juni 68,00, per Aug. 67,00, per Deibr. 
65.50. Unregelmäßig. 

London, 16. März. An der Küſte angeboten 2 Weizen⸗ 
ladungen. — Weiter: Naß halt. 5 

London, 16. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht) 
Fremde Zuführen ſeit letztem Montag: Weizen 39 820, 
Gerſte 10000, Hafer, 1 
Gerſte feſt, Mahlgerite ½ sh. theurer, Hafer feit, ½ sh. 
theurer für ruſſiſchen Hafer. 117 5 Nachfrage, ½ sh. höher 


anz bedecken. Da die erſten Frühlingsblumen 
ſtets ganz beſonders freudig im Garten begrüßt 
werden, ſo iſt die Anpflanzung der Zwergmandel 
ſchon deshalb allein ſehr lohnend. 

Weichhaarige Azalee (Azalea mollis). Ein pracht- 
voller Blüthenſtrauch von 50—80 Centim. Höhe 
mit behaarten Zweigen. Die Blumenkronen ſind 
weit geöffnet und die vielen in den letzten Jahren 
gezüchteten Spielarten liefern gelbe, orange und 
röthliche Blüthen. dieſe Pflanzenart ift gegen | Kronenſtamm gezogen wird, der ſeine ſchönen, 
unſeren Winter hart, doch ſchützt man die Wurzeln | gefüllten roſafarbigen Blumen häufig ſchon Ende 
durch eine ſchwache Laubdecke. die Anpflanzung April entwickelt. Er gehört außerdem zu den 
muß in Moor- oder Haideerde geſchehen und ſind beliebteſten Treibſträuchern und gedeiht leicht in 
die Beete 35 Centim. tief mit obiger Erde auszu- | unferen Gärten, nur müſſen in jedem Srühjaht 
füllen. Blüthe Mai, Juni. die wilden Wurzelſchößlinge entfernt werden, weil 

Der Gewürzſtrauch (Calycanthus floridus). Ein | die Veredelung auf einer Pflaumenunterlage 
2 Meter hoher Strauch, welcher am beſten in (Mirabolane) geſchieht, die ſtets dieſe Wurzeltriebe 
lehmigem Sandboden und in ſonniger Lage ge- hervorbringt. 
deiht. Das Holz und die Wurzeln haben einen Alpenroſen (Rhododendron maximum). Die Alpen- 
angenehm aromatiſchen Geruch. Im Juni er- | roſen gehören zu den auserleſenſten Blüthen⸗ 
cheinen die Blüthen einzeln, tiefbraun und be- ſträuchern, die mit prachtvollen Blumen eine 
itzen einen feinen Obſtduft. Junge Pflanzen thut ſchöne, immergrüne Belaubung vereinigen und 


unſeren Gärten ſehr verbreiteten Zierſtrauches iſt, 
zeichnet ſich vor letzterem durch bedeutend größere 
Blumen aus, iſt in Bezug auf den Boden ſehr 
genügſam und iſt wegen der Vorzüge größerer 
Blüthen und üppigeren Wachsthums wie der ge- 
wöhnliche Pfeifenſtrauch zur Anpflanzung zu 
empfehlen. 

Gefüllt blühender Prunus (Prunus triloba). 
Ein reizender Zierſtrauch, der auch als kleiner 


zwiſchen Protein und Stärke eine große Rolle, je 
nach ihrer Verwendung. Bei der Brennereigerſte 
kommt es auf möglichſt viel Proteingehalt an, 
weil in dem aus Grünmalz hergeſtellten Hefen⸗ 
gut den Hefenpilzen eine möglichſt ſtickſtoff⸗ 
reiche Nahrung dargeboten werden ſoll. 
Zu dieſem Zweke kann Gerſte kleinkörnig 
und ziemlich leicht ſein, natürlich nicht übermäßig, 
man braucht völlig ausgereifte Körner. Die 
Brauereien dagegen verlangen eine ſtärkereiche 
Gerſte, um die Würze gehaltvoller zu machen; 
hier wird das höhere Gewicht mit Recht hoch be- 
zahlt. Deshalb baut man zu dieſem Zwecke die ſo- 
genannte große, zweizeilige Gerſte an und nimmt 
bei erſter Qualität oft einen Preis dafür ein, der 
an den Weizenpreis heranreicht. 

Zm ganzen müſſen wir vor der Aus- 
dehnung des Anbaues der Gerſte warnen; 
wo ihr nicht, beſonders fruchtbarer, humoſer 
Boden zugewieſen werden kann, wird ſie 
vom Hafer im Ertrage übertroffen werden, 
und ſeit Jahren ſchon iſt der Preis für beide 
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Glasgow, 16. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 


man gut im Winter mit Laub zu decken jedem Garten zur größten Zierde gereichen Sie 1 ö 

8 5 ch 15 ch ch 0 Wechſel 
Amerikaniſche Seckelblume (Ceanothus ameri- | verlangen Moorerde zu ihrem guten Gedeihen ee anne: Ber“ ner Wechſel auf ee, an 
canus). Ein 1 Meter hoher Kalbſtrauch, der zier- und einen nicht zu ſonnigen Standort. Man langt. auch die x rennereiwirthſchaft würde viel⸗ fers 4,88, Mechlel auf a 115 hund, Anleihe 


liche weiße Blüthendolden vom Juni bis in den 
Herbft trägt. Man cultivirt von der Seckelblume 
ſehr hübſche Spielarten mit hellblauen und rofen- | 
rothen Blumen. Ohne Bedeckung friert dieſer 
kleine Strauch häufig bis zur Wurzel ab, treibt werden dieſe Gruppen in einfacher Weiſe derart 
aber von unten wieder aus. In den Vereinigten zum Winter eingedeckt, daß man über die Wurzeln 
Staaten werden die getrockneten Blätter als | der Gruppe 30 Gentimeter Laub bringt und die 
Surrogat des chineſiſchen Thees unter dem Namen Sträucher ſelbſt mit Keſten von Kiefern oder 
Neu-Jerſey-Thee viel gebraucht. Tannen belegt. Das Vaterland dieſer einen 
Waldrebe (Clematis). Bon dieſer ſehr beliebten, Species ift Nordamerika, es giebt aber auch im 
imm, weſtlichen Deutfchland wild wachſenden Gchling- | Kaukasus und in den Borbergen des Fimalana 
Pflanzeeignetſich die weißblügendeund violette W. zur nahe verwandte Arten. Durch künſtliche Be⸗ 
Bekleidung von Mauern, Beranden und Lauben fruchtung der härteſten und ſchönſten hat man 


cultivirt die Alpenroſen am beſten in größeren 
Gruppen, für welche die Plätze 35 bis 
40 Centimeter tief ausgehoben und mit 
Moorerde angefüllt werden. In Norddeutſchland 


fach beſſer thun, die nöthige Gerſte zu kaufen 
und dafür Hafer zu verkaufen. In den meiſten 
Fällen wird das Geldgeſchäft dadurch verbeſſert 
werden. 

Freilich iſt es unangenehm, baares Geld aus- 
zugeben, wo man den Bedarf aus der eigenen 
Scheune nehmen kann, und dazu hilft eine neue 
Methode, welche aufs wärmſte empfohlen werden 
kann, nämlich der Anbau einer Miſchung von 
Hafer und Gerſte. Zu dieſem Zwecke muß zweizeilige 
Gerſte verwandt werden, weil ſie eine etwas längere 
Degetationszeit hat als die ſogenannte kleine. 

an miſcht beide Sorten zur Hälfte und bear- 
beitet ſie nach dem Dreſchen auf dem Speicher, 
am beſten mittels eines Zrieurs, ſo daß der 
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Berlin, den 17. März. 
Crs. 


ihres Blüthenreichthums und kräftigen Blattentwich- eine Menge verſchiedenfarbiger Spielarten erzeugt, 
lung wegen ganz beſonders. Aber auch die japani- deren Blumen von weiß durch lilla, violett bis 


{chen Waldreben find prächtige Rankengewächſe, in dunkelroth nuanciren, die ſich alle gleich gut zu i 

den mannigfachſten, großblumigenspielarten, welche] Gruppenanpflanzungen im Ergen eignen. ein e ee uns el. Weine e e e ie Orten nl 50,401 50,00 
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Die gleichzeitig auf einem Felde wachſenden 
Pflanzen verſchiedener Arten üben gegenſeitig 
einen Einfluß auf einander aus betreffs der 
Länge ihrer Vegetationszeit. Die Gerſte wird 
etwas ſpäter reif, der Kafer etwas früher, als 
wenn beide Arten an demſelben Tage von ein- 
ander getrennt geſäet worden wären. Vor 
Jahren ſchon iſt uns die gleiche Erſcheinung bei 
einem Gemenge von Hafer und Lupinen 
aufgefallen, da betrug die Annäherung der 
Reifezeit bei jeder Art mehr als eine Woche, 
d. h. der Hafer wurde etwa eine Woche ſpäter 
reif, als anderer, welcher auf demſelben Felde 
an demſelben Tage ungemiſcht geſäet war, während 
die Cupinen etwa 1¼ Wochen früher reiften als 
die benachbarten. Dafjelbe zeigt ſich auch bei dem 
Gemenge von Hafer und Gerſte, und zwar nicht 
bloß bei der Reife auf dem Felde; auch in Bezug 
auf die Weichezeit hatten beide Körnerarten ſich 
einander genähert. die Gerſte muß; gewöhnlich 
6 Stunden länger im Waſſer liegen als der Hafer; 
es genügte, die Weichezeit um circa drei Stunden 
abzukürzen, um für beide Sorten das Richtige zu 
finden. Der Verſuch, Lafer und Gerſte, die auf 
verſchiedenen Feldern geſondert gewachſen waren, 
zu miſchen und einzuquellen, hatte einen ganz 
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Thorner Weichſel⸗Rapport. 


Thorn, 16. März. Waſſerſtand: plus 2,42 Meter, 
Abends 2,76 Meter, wächſt weiter. 
Wind: O. Wetter: NO., 17 Grad Froſt. 


werden. Es ift aber nothwendig, die japaniſchen kannter ſchön blühender Strauch von 4-5 Meter 
Sorten an der Wurzel während des Winters mit Höhe, der, wie auch der folgende, in keinem 
Laub oder Erde zu decken. Garten fehlen ſollte. Färbung der Dolde lila bis 
Scheineller (Clethra almifolia). Ein ſchöner, violett. 
nordamerikaniſcher Blüthenſtrauch, der bei uns Perſiſcher Flieder (Syringa persica), Ein weißlich 
ohne Bedeckung ſehr gut aushält und ſeine reich blühender, kleinerer, ſonſt dem vorigen ſehr 
weißen Blumen in lockeren Trauben, die außerdem ähnlicher Zierſtrauch. 
wohlriechend find, zu einer Zeit, Auguft, September, Gewöhnlicher Flieder (Syringa vulgaris). Bon 
entwickelt, wo es keine blühenden Sträucher mehr | dieſem Flieder werden eine größere Jahl von 
| giebt. Derfelbe liebt einen feuchten Boden, | Varietäten cultivirt, welche ſich durch Blätterreich⸗ 
ſonnigen Standort und wird am beſten in thum und große Dolden auszeichnen, dahin ge- 
ö Gruppen auf Moorbeete gepflanzt. hören: Marly, Carlsruhensis, Charles X., nigricans 
„Japaniſcher Quittenſtrauch (Cydonia japonica) | U. ſ. w. — Bei dem trotz Schnee und Eis immer 
zählt zu unſeren ſchönſten Blüthenſträuchen, der näher heranrückenden Frühjahr dürfte mancher 
als Einzelpflanze, am Rande kleiner Gruppen Gartenliebheber Gelegenheit nehmen, einen oder 
und in der Nähe der Wege im erſten Frühjahr den anderen der genannten Sträucher anzupflanzen. 
durch feine feuerrothen Blüthen eine große Wir- Dieſelben machen keinen Anſpruch auf Neuheit, 
kung hervorbringt. Auch als Heckenpflanze iſt er ſondern find durch langjährige Beobachtung als 
zu verwenden. Man cultivirt auch Varietäten mit | die beiten und nennenswertheſten für unſere 
weißen, blaßrothen und orangefarbigen Blumen. Gärten erprobt, indem dem Grundſatz gehuldigt 
Geherbiblättrige Deutie (Deutzia crenata). Ein wurde, daß nur felten das Neue auch am beiten 
| in Japan eingeführter, prächtiger und ſehr reich- iſt, vielmehr manche alte, bewährte Pflanze nicht 
blühender Strauch von 1—2 Mtr. Höhe. In den oft genug wieder in Erinnerung gebracht werden 
Gärten cultivirt man eine Barietät mit roſa an- | kann, damit fie über weniger guten neuen Gin- 
gehauchten, gefüllten, und eine ſolche mit weiß führungen nicht vergeſſen werde möchte. 


Fremde. 


a. Saalfeld, Gerber. Josl a, Koblenz, Müller. v. Schar⸗ 
nowski a. Wieſenwald, Gutsbeſitzer. Lovenſohn aus 
Süönigebexg. Ä IRRE \ 
Hotel de Berlin. v. Alhedyll a. Eindenwald, Ritter- 
gutsbeſ. v. Kczewski a. Poſen, Generalmajor. Frhr. 


gefüllten Blüthen. 
115 ; 5 1 ü iiber- v. Buddenbr a. Kl. Sttlau, Kammerherr. Frhr. 
„Zierliche Deutzie (Deutzia gracilis). Ein 50— Landwirthſchaftliches. W f die Geiste in en 5. Nef . eie Dackel a Stau d 
60 Centim. hoher, buſchiger Strauch, welcher aus Die Frühjahrsſaat ich, währ e Gerſ ene fien- | Gumpreht g. Neustadt, Landräthe. v. Münchow a. 
Japan ſtammt, in jedem Boden gut gedeiht und 1. 8 heit zeigte. Es wäre eine dankbare Aufgabe für | Neustadt, ittmeifter u. Lanbrail. Netke a. Elbing. 
uns im 3 £ gut gedeiht un ; ; H. den Leiter eines Berfuchs-Seldes, dieſes Verhalten Civil-Ingenieur. Hecht a, Frankfurt, Borns a. Hannover, 
feilt. 1 11 1 weißen Blüthentrauben eee Driginal-Correſpondenz der näher zu prüfen Deimel a, Cäbenfheid, Mahnkopf Bun, Donn 
5 . 7. 7 5 5 + 2 + „ „Ha „Vomnich, 
eee gene e n e e Her derb N ne scheint die Gerfte auch an- Con Perle, Aönigeberger, Ewe Ahermant 


\ Frühjahr in einen angemeſſenen Topf und hält Nachdem die Ackerarbeit bei der Frühjahrsſaat 
h ihn im Sommer im Freien bei regelmäßigem Be- beſprochen iſt, wenden wir uns zur Auswahl der 
5 gießen, ſo kann man ihn in jedem Wohnzimmer empfehlenswerthen Saaten. Was zunächſt den 
im März zur Blüthe bringen. Hafer betrifft, jo ift neuerdings die Beurtheilung | 
‚Punkelgrünblättrige Forſuthie. (Horsythia | der verſchiedenen Saaten ganz erheblich verändert 
viridissima.) Ein mit glänzend grünen Blättern worden. Oft genug hörte man früher einen Land- 
geſchmückter 1—2 Meter hoher Strauch aus wirth rühmen, er habe Hafer zum Verkauf, von 
China, der Anfang Mai mit zahlreichen, hell- dem der alte Scheffel 60 Pfd. wiege; er forderte 
gelben, glochenförmigen Blumen ſich ſchmückt. und erhielt für dieſe ausgezeichnete Waare einen 
Wegen des frühzeitigen Erſcheinens ſeiner Blumen erheblich höheren Preis, als für gewöhnlichen Hafer. 
werden dieſelben ganz beſonders als erſte Srüh- | Dieſer höhere Preis iſt aber keineswegs be⸗ 
lingsboten begrüßt. gründet, vielmehr kann leichterer Hafer 
Schneeglockenſtrauch. (Halesia tetraptera.) Ein N einen höheren Werth habe als dieſer ſchwere. 
in Nordamerika von Virginien bis Carolina wild- Das hohe Gewicht der Haferkörner rührt von 
wachſender Strauch, der in einem hräftigen, | dem bedeutenden Gehalt an Stärkemehl her, 
mäßig feuchten Boden unſerer Gärten ſehr gut Stärkemehl aber iſt der geringwerthigſte Nährſtoff 


ſpruchsloſer an die Boden - Qualität zu ſein; wir 
haben üppige Gerſte- Pflanzen auf recht leichtem 
Boden wachſen ſehen. Auf dieſe Art werden 
wohl faſt alle Brennerei-Wirthſchaften ihr Malz⸗ 
getreide ſelbſt zu bauen in der Lage ſein. Was 
über den Bedarf geerntet wird, iſt ein vorzüg⸗ 
liches Futter; nur iſt es rathſam, das Gemenge 
zu ſchroten oder beſſer zu quetſchen, da die ganzen 
Gerſtenkörner ſchwer gekaut und verdaut werden. 

Auch andere Gemenge können mit Vortheil ge- 
baut werden und geben häufig höhere Erträge 
als die rein gehaltenen Jelder; beſonders eignen 
ſich die Külſenfrüchte dazu. Für leichten Boden iſt 
ein Gemenge von Sommerroggen, Lafer, rothen 
Sanderbſen, weißen Erbſen und wenig Peluſchken 
ſehr zu empfehlen, für beſſeren Boden find kleine 
Gerſte und Wicken neben Kafer und Erbſen ſehr 
geeignet. der Körnerertrag iſt oft ein ſehr guter 
und das Stroh hat einen hohen Werth. 


FFFCCFCCCTTCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Wien, 16. März. (Schluß-Courſe.) Deſterr., Papier, 
rente 77,50, do. 5% do. 92,35, do. Gilberrente 79,05, 47 
Goldrente 108,70, do. ungar. Goldr. 96,52 ½, 5% Papier- 


Hotel drei Mohren. Pick, lebe g. Berlin, Achelis 
a. Marienburg, Hirſch g. Frankfurt. Hemmersbach aus 
Stettin, Nobs a. Baiel, Bein, Streit a. Breslau, Roien- 

örlitz, Feldheim a. Burg, 


Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
wmiſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — deu lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Juſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

r BE: 5 eee 
Maggi's Boufllon- Extracte machen jeden anderen Zuſalz 
als Waſſer unnöthig. 


—— — —ç—d . gLnLä—— — 

Ihren Hufen beſeitigen Sie am raſcheſten 
darch das allerwärts fo ſehr in Aufnahme gekommene. 
von einigen hundert hervorragenden Kerzten und fait 
ſämmtlichen Bühnen ⸗Ceſebritäfen warm empfohlene Dr. 
R. Boch’s Bectoral (Auftenitiller) die Doie (60 Paſtillen 
enthaltend) a 1 M in den Apotheken erhältlich. 


22 * 


gedeiht und im Mai und Juni uns mit weißen, in unſeren Futtermitteln und wird nur zu 1/5 des 
den Schneeglöckchen ähnlichen Blumen erfreut. Werthes gerechnet, welchen die Proteinſtoffe be- 
| Rispenblüthige Hortenſie. (Hydrangea panicu- ſitzen. Daraus geht hervor, daß Kafer mit einem 
ata.) Ein außergewöhnlich ſchöner Zierſtrauch relativ höherem Proteingehalte werthvoller iſt, 
aus Japan von 1 Meter Höhe, der im Juli feine | als der ſehr ſtärkereiche, und erſterer fällt leichter, 
großen, weißen Blüthenrispen entfaltet, von letzterer ſchwerer ins Gewicht. Stellen wir dem 
denen jede aus Kunderten einzelner Blümchen zun: 

ſammengeſetzt ift, die einen impoſanten Anbück ) J. ſiehe Nr. 16 980 vom 8. März. 


Bekanntmachung. 


Zum Abladen von Schnee und 
Gis it noch ein Platz außertzalb 
2. Werderthors rechts (Schlicht's 
N durch Tafel 

i r e 
mit der Kufſchr if A 


„Schnee- und Eis- 
Abladeplatz“ 


dani, den 16. Mär: 1888. 
Die Straßenreinigungs⸗ 
ee N 


Eröffnung 
8 Ma 1888 


Induſtrie-, Landwirth⸗ 
ſchaftliche und Kunſt⸗ 


Ausſtellung 


15 a 4 11 1 
Das Schuljahr beginnt am 11. pril. Proſpecte überſendet auf Wunſch 
Die Vorſteherin 


MN. Landmann. 
ö Borkämpferin für ii 
reiheit ſeit einem Menſchen⸗ 
alter erprobte Zeitung Berlins 


N 0 KR 8 Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
a Nit der Gratis-Beigabe: 


e Sonntagsblatt. 


5997 der See: Preisliſte für 1888). 
Erscheint täglich eie 7 i und Abends, in 


For 
Alt bewährt iſt er Ruf der oiha-Beitung! 5 
Scknell berichtet fie über die Ereigniſſe des Jages! 
Ereffliche Leitartikel unterrichten über alle Fragen 
des Pokitiſchen, communglen und f 
Für gute Unterhaltung ihrer Leſer iſt fie bedacht! 
Ihr reicher Arbeitsmarkt vermittelt Angebst und 


g Zweite große 
Stettiner Lotterie 


n des Baues einer Lutherkirche 
in Stettin-Oberwiek. . 


„ Biehung am 9., 10., l. u. 12. Riel 1888 l. Stettin. 
8 Zur Berischung gelangen: 


Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. 


1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 


Die Gewinne beſtehen in gediegenen Gold- und Silber- 
gegenſtänden und werden den Gewinnern auf deren Wunſch 
mit 80% in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 
Herrn Rob. Ch, Schröder in Stellin abgekauft. 


3 Looſe à 1 Mk. empfiehlt 
die . der BE en 


3, . Apri l. Ant An 
73 62 l "us, 25 Al, 1/32 1, 
und Col K. e Ven 
ind Lotterie-Geſchäft, vasoner- 75 
ür (3% 


Die bejtre:. 


i zum Beſte g 0 
1 Recht und © 


5. deere Denen e * 
Liebt Stellung und Kisten. — g, 


WIrieflieher prämiirter Jatereicht g 4 


Corres; pondenz Rechnen . 


Bretes deutsches Handels: Lohr-Institut & 
— Otto Siede — Elbing. — 


Alten u. jungen Männern E 
wird die ſoeben in neuer ver⸗ 
Ft l e 0 
Müller über 9085 6 
geſtörte Nerven- und © 


Sexual-Syſtem 


ſowie deſſen radicale Heilung 
510 Behrens dringend em- e 


Breis inet Zuſendung unter 5 
Chuardi Dendt, B 


| 


Klaſſe 30 Pf. 


IK = DR 8 Al 
Königl. en 178. re Eptisrie focialen Sebens! 
Ziehung J. Klaſſe am 
In in Ziehung hatte 1 Hauftsewian v. 06 900 90 A 
iges hooſe im Depot, 1 
ns eile / 6,25 AL, 


jeder 


225 Al, Yu 12½ A, 
Ya 325 .M, 1% P80 . Yen 1 
oſeph⸗ Coos- u. Bankgeſchäft, Berlin C., Jüdenſir. I. 


Chemiſche Fabrik. 


Davidſohn. 
Die Commanditiſten der Chemiſchen Fabrik, Vetſchow, Danib- 
Danzig, im Bureau der Kaufmannſchaft, 


Für Lifte u. 
Borto 8 
IE SCH EI: = 
4061 ofaog 


* 


Im nächſten Quartal gelangen im Feuilleton zum Abdruck 


die feſſelnden Original⸗Romane: 


Wunderliche Wege. von Ludwig Habicht 


Unter Verſchwiegenheit 
en werden auch brief- 
Tagen friſch 1 
„Frauen- und Haut- 


Pelſchow. 


Des Herzens Rechte. von 9. Nene, 
denen ſich andere ſpannende Erzählungen anſchließen. 


auf das zweite Quartal 1888 nehmen 

alle Boftämter für 4,50 M entgegen. 
iefert auf Verlangen gratis 1 
franes die Exped. 


ſohn, werden zu ber in 
Langenmarkt Nr. 45, 1 Treppe hoch, 


Mittwoch, d. 28. März er., Nachm. H Uhr, 


ſtattfindenden ordentlichen ee, eingeladen, 
ages 
1 Bit der perſönlich haftenden Geſellſchafter und 


2. Genehmigung der Bilanz, ſowie der Gewinn- und Verluſt- 
7 und une der perſönlich 1 ; 


Abonnements 


Probe-Nummern ! 
Zeitung, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


zustande jeder Art gründlich und 
ahne Nachtheil geheilt von dem v. 
Staate approb. Gpecial arzt Dr. 


Die Werner ä 3 


gegründet von P. Lehm 
ractiſche un 8 Lehraniialt, 9 0 den nächſten 
ommer⸗Curſus ben 1. Mai 
nur auf Wunſe 


e 955 


e pro 1 


zahle m Dent, der 
beim Gebrauch v. 


Kothe's Zahnwaſſer 
a Flacon 60 Pf. jemals Zahn- 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 


Joh. George, Kothe Nachflar., 


500 Mart 


rogramme etc. ſendet 
a (8311 


grlorſilts an ber welche an der General-Ber- 
ſammlung theilnehmen wollen, haben ihre Actien ohne Couvons 


» Dis. auf dem Bureau unserer Geſell-⸗ A 
ſchaft, Hundegaſſe 111, zu deponiren, Der dagegen auszuſtellende 
era gilt als Segitimgtion zur Theilnahme an der 5 


und Talons bis zum 28. 


. Dis, werden die deponirten Actien gegen 
den Depotichein wieder zurückgegeben. 


Danzig, den 10. März 1888. 
Der Aufſichtsrath. 


Potsdamer 


ä 


(Profeſſor „ 
von Rudolf Gericke, Kaiſerl. Königl. Kofl., Potsdam, 
ec een de und Weizenſchrotbrod⸗Fabrik, 
ich aan, das einige Brod von dem gerühmten, 
das der ſchwächſte Magen ſchon 


Len Carl Paenold 9 5 16. 


rkenbalſamſeife von Berg- 
Co. in Dresden iſt 
durch ſeine eigenartige Compoſt⸗ 
tion die einzige Seife, welche alle 
e e 5 Miteſſer, 
des Geſichts und 
der 7 0 beſeitigt und einen 
weißen Teint erzeugt. 


Wee und — solh. Li — 


Königsberger Sonntagsanzeiger 


(unpapteiiſches Organ), 
Samilienblatt erſten Ranges. 


Poſt-SZeitungs-Liſte Nr. 30800. 

Soeben erſchien die Prohenummer; dieſelbe iſt gratis und 
franco zu beziehen durch die Expedition des „Königsberger 
Sonntags-HAnzeiger““ 1 auS i. Pr 29 
das 2, Quartal 1888 (13 Nummern) 
nehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten für nur 75 2 8 an. 


Finnen, Röthe 


ens früh en t. 


kite daſſelbe nicht 95 5 geringwerthigen Nane e 
zu eee in 


Faſt, Danzig. 


Abonnements für 


„ Olpothoker & 
a fadietten 
Mamu leine, 


Wirken nerxrenauregend und beruhigend, 
verhüten u. beſeitig. Migräne u. Kopfschmerz 
bei u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen 
Strapazen, — Concert, Theater, Aufenthalt 
in Rauchluft, auf der Reise u. ſ. w., helfen 
ſofort bei jeder Abspannung, Hervonkopf- 
erz, Unbehagen und Weichlichkeit im 
Magen. Schachteln zu Mk. © 


in Danzig in der Rathgapolheke 
übrigen Apsthehen. 


Für Lungenkrauke a 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdeorf:. 
Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 
ausgedehnter Park mit 8½ Kil 
haus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. 
specte gratis und franeo durch die Administration der H 
Anstalt des Dr. Brehmer. 


Ve !?HESIRNHSAEUFEHUSRUNNOLSEREERAGHUNUNARURBEGTERNEDUNEESUNEESSORNHnG7EIE 


Geſtünt auf das Vertrauen, > 


welches unſerem Anker⸗ ⸗Pain⸗Expeller jeit ca. 20 Jahren en egen 
gebracht wird, glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Wer: 
ſuch einladen zu dürfen, welche dieſez beliebte Hausmittel g 
noch nicht lennen. Es iſt kein Geheimmittel, ſondern ein Ares 
xerlles, ſachgemäß zuiammengefchtes Präparat, das mit Recht 
allen Sicht. 19 0 Nhezematismus-Jeidenden als Zurch⸗ 
N empfohlen zu werden verdient. 
a. weis dafür, da dieſes Mittel volles Vertrauen verdient, Tee 
wol darin, daß viele Kranke, 
t angeprieſene Heilmittel verſucht, dach wieder zum althe⸗ 
bwährten Lain ⸗Grpeller greifen. 
Vergleich davon überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Echmerzen, 
wie Eliederreißen ꝛc. als auch Zuhn⸗, 299 5 Bi 
chmerzen, Seitenſtiche ic. am ſicherſten durch E 
reibungen verſchwinden. Der billige Preis von 50 Ya. 1 5 
1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten die Auſchaſfung, eben 
wie zahlloſe Erfolge dafür bürgen, daß das Geld nicht unnütz 
ausgegeben wird. Man hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der Marke Anker 
R Vorrätig in den meiſten Apotheken. 
Depot: Marien = Apotheke in Nürnberg. 

x erteilen: a Ad. Kine, & Cie., Rudolfladt 


Mariazeller. Pagen Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei ene en Schwäche des Magens, 
n Athem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrb, Sodbrennen, Bildung von Sand u. 
Falte er dem dez Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
od. Verſtopfung, Ueberladen d. M. 
MWMWürmer⸗, Milz⸗, Leber⸗ u. Hämorrhoidalleiden.— Preis af 
b 7 B 0 80 Pf, Doppelflaſche Mk. 
Apoth. Carl Brads, Kr ante (Biber) 
eller Magen⸗ Tropfen find kein G ein 
Besten end b. jed. Fläſchcher 11.0. Gebrauchsanm. 


sb) Echt zu haben in fait allen Az polheken. 


In, Danzig in der Elephanten- Apotheke, 
gaſſe 73 5 an Kre a 


Di. ie u. ber, Drag; in Cangfuhr 


ometer Kunstwege, e Gries, übermäßiger 


Magenkrampf, Hartleibigkeit 
agens mit Speiſen u. Getränken, 


Lömen-Apoiheke, Lang. 
smarkt 6, Br 8 -Appinehe, bei 


in Hr Aber Apothene 
nee in Belplin bei Hpoth. Sr 


t 18 Drauf bei & 


ieee ee eee 


1 6 8 


nachdem ſie andere pomphaft 


Sie haben ſich eben durch 


e n 


n ber weltberühm 
en be, met von 
iß jedes Packet nebenſtehende 
marke tragen, ft 
a Packet 20 Ff. Dieſelbe iſt bolt, in 
allen Handlungen. 5536 


mten . 
Schulz jr., 3 1 5 


neee 


1 6 8080848 


wo m 
Erfolg” nicht nu 


Nähere Augkunft 


| * 


1 Porzellenfirmo, gegr. 1887 


Berlin. Breſiestr. 4 


er ſich vertrauensvoll wendet an diennnoncen⸗ 


3 irgend etwas annonciren will, erſpart alle 
m Ger Mühemaltung, Norte und Nebenſpeſen, wenn 
5 


Expebition von 


Haaſenſtein u. Vogler, 
„Hönissberg i. Pr., Sineiphöftihe Langgaſſe 26 I. 


r Danzig und U mgegend 


nimmt Inſerate an Herr Carl 
Seller ir, Danzig, NE 36. (1538 


gänzlich R 
umge- 
arbeitete 


Soeben erscheint in Groß-Lexikon- 
Format und deutscher Schrift: 


Gibt in Ay als 70,000 Artikeln Auskunft tiber jeden 
Aegenstand der menschlichen Kenntnis und anf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Daturn. N 
einer Zahl oder Tatsache augenblicklichen Bescheid 


‚40 1 Liefer Unsen zu 1je 30 Pf. 


Feuerſprißzen 


\ porzüglicher Conſtruction, in ver- f 
ſenſchiedenen größen m. vierrädrigem 
Wagen, mit u. ohne Waſſerka len. f 
0 Gaus- und Druckſchläuchen, wie 

7% ſolche vielfach geliefert und vom 
8 Landegihsamt empfohlen, fertigt 
und halt Probeſpritzen am Lager 


W, W. N. Neubäcker, 1 81, 


—— und Meſſingwaaren⸗Gabrik. 


4 e e % 
Hornhaut und- Warze 
wird in kürzester Zeit durch & 
blosses Ueberpinseln mit dem 
rühml. Bekannten, allein 


schen Hühneraugen mittel 
sicher u, schmerzlos bestitigt. 
Carton mit Flasche u. Pinsel 60 Fig. 


Gellere Medaillen bannen M Medaillen & 


e 8 N. 
sss (Jess, müsste Kraus \ 1586/\1385/ $ 
4 7 
7 Sehntz marke. 


In Danzig, in der Raths: 
apotheke, sowie in der Elephan 
ten-, Englischen, Hendewerks, if 
450 lichen und _Neugarter 

theke; sowie in den Apothe, 
9 5 zu Praust, Langfuhr und 
oppot. 


11 Ural, gross., 
Gavlar, ‚NEL rtnschm. pr ke! 107. 6.80 
Lachshäringe, ff. 
en. 30 pr. Postkiste,. Soden 5 6.60 
Schellfisch, Dorsch, ff. ge- 
rüuchert, pr. i x n8.— 
ca.200 pr.2'/;Ko.- 2.— 
Biel, Sprott., pr. 2k. 5.80 3r. K. 5 6.— 
Kiinpiisch, getrock., weisse 
Hache, pr. Postcolli...... n 5.75 
ischroulade, Rollmops, ff., 
picant, ca. 40 pr. Postfass „8.25 
Kieler Riesen-,ea.80pr.Postk. „ 3.25 
Bückli grosse, „ 40 % „ 8. 
ücklinge leine, „145 1 2.75 
Yellhäringe, neue e Holländer, 
ca. 25 pr. Postfass...... 2. 
Feithärluge, neue grosse, 
ea. 30 pr. Postfasss 5 2. T6 
Fetihäringe, neue mittelgr., 
er. 45 pr. Post fass. „2.5 
Frische Schelläsche, ausgew. „ 3.25 
Dorsch, do. pr. Postk. „ 1 3.— 
Sasfische Häringe zum Braten „ 8.— 
Loilfrein.francopr, Postnachnahme empf. 


E, N. Schulz, Altona bei Hamburg. 


DD 
[Sämmtliche Waaren, 


Weine und Liqueure 
empfiehlt in bekannter Güte 


Berent, 
Danzig, Kohlenmarkt 27 


neben der Hauplwache. 21 
Beite Keizkohlen, 

„ Nußkohlen, 
Beſte 
Beamish-Schmiede- 
Kohlen, 
Sruskohlen Gem 


franco Haus (464895 
„ Barg, 


Com 10155 Hundegaſſe 38, 
einer Harkengalſe 35. 


lietet 
die 1 
Fabrik von 


O. Lietzmam, 


Berlin C., „(8789 
N . HS/H7, 


sind & Schachtel 1 Mk. 


in Danzig bei Apotheker Lietzau, 
und in „der 1 1 ae 5 
8 5 8 


J. er ac ie 


Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches für den Haar- n 
nd von den die Hagrkeime zerſtören. 
da Einflüſſen befreiend wirkt, wie dieſes altbewährte, ärztli 

das Wärmſte empfohlene Kosmekicum. 
das Ausfallen der Haare, angehende, 
Keimfähigkeit vor anf ſelbſt ge Kal 
loſe Beweiſe und 
iſt in Danzig nur echt 1 Alb 
Carl Kerm. Liehau’s Rpoth., Holzmarkt 1. In Flac. zu 1 


Ae Fleisch- Extract 
der weltbekannten Firma 5 

77 1 Ins 
Falrbank Canning bg, Chicago, © 
Die Bouillon Morris 91 7 sich #3 
durch grossen Reichthum an Nährkraft, # 
\ vorzügliches Aroma und Geschmack 1 
vortheilhaft von allen bisherigen Pro- 
Herr Dr. Bischof, verei- # 
deter Chemiker und gerichtlicher Sach- 
r in Berlin, sagt in seinem Gutachten u. A.: x 
„Die Boulllon Norris liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- 
„bouillon, welche sich von frischer F 
„unterscheidet. Sie besitzt einen bemerkenswerthen Wohlgeschmack, 
„sowie einen grossen Reichthum an Extractivstoffen des Fleisches, 
„sodass dieselbe bald genug die Weiteste Verbreitung finden wird. 
Zu 3 in ae Br 3 — und n 
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empfiehlt als Gelegenheitskauf: 


Prima Porzelan.. 


zweite Sortirung: f 
incl. Kiste: 2 Dtzd. fl. u. 
tiefe Teller, 1 Pizd. Kleine 
Tel ler, 68. Much ann b 


20 Beh mne 1 1 


fiarhenbd, reinisend u 


bosse Ache ki leischbrühe in nichts 


2 Tinctur e Ina A 
ie wo noch die geringite 
[Kafeelassen, 19 Kanne Bi 0 45 
1 ‚Tafelservice, com delle erweiſen. 


Neumann, Langenmar 10 3 au: ini: 


sorgsam 80 1 Zusam- 
menst.: 36 fische u. tiefe 
12, Dessert., 12 


egkelnäpfe, 2 Saueiöres, 


ER Prof. Dr. Lallemand’s magenstärkender . & 
e Bilutreinigungs-Thee. Y 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heilung 


Schüsseln „Agvale Schiss, fl. 
ISenfgefdss, 2 Sdlzgefässe. = 


Dasselbe. fein decorirt — / Epilepsie, eee fte, Hämorrhoidal- und Verdauung e 2 
beschwerden etc. 5 

Dieser Biutreln-gungs-Thee ist kein Gedeimmittell 
Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben. 0 


Preis pr. Packet 1 1.—. 


„Fxitſch, Keil. Geiſtgaſſe 25, Danzig, — 
priv. Apotheke, Pr. Stargard. — Königl. Hof-Apotheke. ee 


für |Dasselhein echt Meissener| "mm 
Bu Zwiebelmuster. 


eee 


J| 


feindecor. Kaffee- 
ceservice (12 T.); 


 eeoirte Stheil. Wasch- 


Königl. gpotheke 3 


5 zu 1 
Tafelservicen in d 
Mustern fee 


SCHERING MALZEXTRACT 


HALLEN com 0 1 IE it 


5 bewä t 191 


bei & atarıh 9, Keug 
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2 


ir Aussiatunge en. | 


FREE 


a W 15 1 
uch seibstspielende Musik- 
werke. 1 Horwitz, 568920 


!!!!!! CTT EFT 
£ 1 150 
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Lee 
Nur 21, Mark! 


300 Pd. 0 in reitenbſten 
türkiſchen, ſchott. und buntjarbig. 
Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Mtr. 
breit, müſſen ſchleunigft geräumt 


Js Brodbänkengaſſe 8 


Feinſte Tand-Leber-Trüffel-Wurſt, 
39965 und Gervelai- Di 


echten Apoth. Kadinuer- Big 


engliſche und »berichleftiche Ba 
und Nupkohlen 


engliſchen Coaks 
in n Qualität 


erſthlaſſiges, trockenes fichten 
und buchen 

Gparherd-, Ofen 

und Klobenholz 


in beſonders 1 0 Qua- 
0 empfiehlt zu 


Sande rube 23. ie 
290 nene N 


it, bei 


an Langgasse 9. 


Friſchgebr. Mauer- 


at wieder abzugeben 
ampfziegelei Zoppot. 


2 eleg. Reitpferde, 


SH 3. ara, nein 5 Jahre 
een, und 419 


Fer ee 42 
15 155 Fehler perkäuflich. 


Guts beſitzer, eee 


keiral!; 


cher Aukwahl vom Bürger⸗ 61s 190 bend 
auß allen Gegenden Deutſchlands, 
Oeſterreichs u. Ungarns kommen Sie 


u de angenehme Lage, 


bei ſtrengſter Discretion ſich ſofort reich, giüück⸗ 
lich ut vaſſend verheiraten zu können. Ueb 
Sie dieſes Inſerat nicht, ſondern verlang 
vertrauensvoll im eigenen Intereſſe unsere 
Die Zusendung. unſerer 


N reichen 


Vorſchläge an Sie erfolgt 1 in = 
gmafiehlt billisſt ab Lager ö Couvert ohne jedes Abzei i 


in Briefmarken. Für Dames 
General: Anzeiger, Berlin 8 v. 
alt renommiste erſt 
und größte Inſtitution der Welt h 


n Pianino, kreuz 


zu verkaufen. Heil. 
—— I —— 


Er 
11 00 
{7 Monate alt) für 10 M zu ver- 
ka Ale johe Sei n 27. (3303 


5 Procent iſt e 15 e 
öreſſen werden unter 9046 i 
der Expedition dieſer Zeitung erb. 


VErEilitenates-Commis 1808. 


Hamburg, Deichstrasse 11. 


fiehlt d Herren Chefs 
en un 55 fohlenen stelle- 


m und Roſten pro Stück suchenden Mitglie 


r noch 3½ Al gegen Ginfendung 
uber Nachnahme. Beitnoriagen 
Bau en Paar 3 Al. (9235 
Sommerfeld, Dresden. 
Ülieberverhäufern jehr empfohlen. 


Sämmtliche 


von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
erlin 
A 8 67. 


500 Centner e 


Speiſekartoffeln 
1 Centner 2, A. und N 
13 Stück Aa 
find zu verkaufen. 


H. Goeldel, Zoppot. S 
8 ſchöne Beſitzung, 


1 ca. 300 Morgen groß, Gerſten⸗ 
und Weizenboden, in der Nähe 
von Stadt und Bahn, an der 
Chauſſee gelegen, mit ſehr reich- 
lichem ſodten und lebenden In- 
ventarium, beabſichtigt der Beſitzer 
wegen Todegfalls bei 7000 Thaler 
Anzahlung für 31000 Thaler zu 
verkaufen. 

Offerten unter 9187 befördert 


W die Expedition dieſer Zeitung. 


Besetzt 1887: 2175 Stellen, 
Zur Erlernung der 
Landwirthſſchaft 


findet ein junger gebildeten Mann 

aus achtbarer Familie gen en an- 

gemeſſene Penſion zum 
bei mir Aufnahme. 


Wendland. meſtin. 


8 Prainage- Vorarbeiter 
mi durchaus guten Zeugniſſen 

und unter Bedin 

neun wün 


uns perſönlicher 
al 10 5 
Der Kreis-Baumeiſter Bresgott 
in LEN Oſtpr. 3 
Colonialwgaren 
1 ein 0 10 54755 
verlangt durch 
Berlin, een 95 
in junger Commis, Tiaterial. 
mit der Buchführung vertraut, 
per 1. fipril Stellung als 
Laseriſt oder im Comtoir Engage- 
ment. Adr. u. 9352 i. d. Exp. erb. 


Stadtgebiet Rr. 7 ſind zwei 
ſchöne EN nebit Gart. 
Zubehör ſehr billig 
au vermiethen. 


Zäſchkenthal, 
der Wieſe gegenüber, ſind 
Wohnungen 


verichiebener Größe zu vermieihen. 
Räheres daſelbſt Nr. 11. (3338 
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zus unb Verla 
W. Kaſemann m Danzig. 


